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Die  vorliegende  Arbeit  hat  mich  im  zoologischen  Institut  der 
Universität  Basel  vom  August  1893  an  bis  zum  Dezember  1894 
beschäftigt. 

Meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  Fr,  Zschokke, 
dem  ich  die  Anregung,  mich  auf  diesem  schönen  Arbeitsfelde 
zu  betätigen,  verdanke^  der  mit  unermüdlichem  Interesse  sich 
meiner  Arbeit  annahm  und  mit  seinem  geschätzten  Rat  mir 
jederzeit  an  die  Hand  gieng,  sei  an  dieser  Stelle  der  wärmste 
Dank  entgegengebracht.  Auch  Herrn  Assistenten  Dr.  0.  Fuhr- 
JiANN,  der  mich  zum  Teil  auch  auf  meinen  Excursionen  beglei- 
tete, fühle  ich  mich  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

Allgemeines. 
a.  Historischer  Ueberhlich. 


Die  Unterordnung  der  Cladoceren  ist  seit  0.  Fr.  Müller's 
grundlegenden  Arbeiten  {Entomostraca  ;  1785)  fast  ununter- 
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brechen  bald  hier  bald  dort  Gegenstand  der  Forschung  gewesen. 
Um's  Jahr  1820  taten  sich  hauptsächlich  zwei  Forscher  auf 
diesem  Gebiete  hervor.  In  der  Schweiz  war  es  Jurine  von 
Genf,  der  sich  so  gewissenhaft  mit  diesen  kleinen  Tierchen  be- 
schäftigte, dass  seine  niedergeschriebenen  Beobachtungen  und 
seine  Zeichnungen  trotz  der  noch  geringen  optischen  Hilfsmittel 
jener  Zeit,  die  Arbeiten  vieler  späterer  Autoren  weit  über- 
treffen. Er  ist  es  auch,  der  zuerst  biologische  Beobachtungen 
angestellt  hat.  Im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  in  Paris 
H.  E.  Strauss  eine  gründliche  Arbeit  über  die  Anatomie  der 
Daphnien.  Auf  diesem  soliden  Boden  entwickelte  sich  der 
junge  Wissenszweig  schnell.  Im  nördlichen  Europa  traten  in 
rascher  Folge  eine  ganze  Anzahl  trefflicher  Autoren  auf.  Unter 
ihnen  besonders  Koch,  Lievin,  Zaddach,  Zenker,  Schödler, 
u.  a.  in  Deutschland,  Liljeborg  in  Schweden,  Fischer  in 
Russland,  Lubbock,  Baird  in  England.  Letzterer  begrün- 
dete ein  verbessertes  System  und  suchte  auf's  gewissenhafteste 
sämmtliche  Forschungsresultate  seiner  Vorgänger  mit  dem- 
selben in  Einklang  zu  bringen. 

Im  Jahre  1860  erschien  die  in  anatomischer  Hinsicht  treff- 
liche Monographie  von  Leydig,  in  Tübingen.  Zu  Anfang  der 
sechziger  Jahre  erhielt  die  Cladocereukenutniss  einen  bedeu- 
tenden Zuwachs  durch  die  von  dem  grossen  Crustaceenforscher 
G.  0.  SARS  entdeckten  zahlreichen  neuen  Arten.  Wiederum 
war  jetzt  der  Rahmen  des  alten  Systems  zu  eng.  Desshalb 
begründete  Sars  eine  neue,  noch  heute  gebräuchliche  Systema- 
tik. Auch  Schödler  schuf  eine  Menge  neuer  Arten ;  aber  so 
sorgfältig  seine  Beobachtungen  und  Beschreibungen  aufh  sind, 
so  ging  er  doch  entschieden  zu  weit,  wenn  er  wegen  minimer 
morphologischer  Unterschiede  sofort  eine  neue  Speeles  auf- 
stellte. 1868  erschienen  die  trefflichen,  feinen  Arbeiten 
P.  E.  Müller's.  In  den  siebziger  Jahren  erreiclite  die 
Cladocerenforschung  ihren  Höhepunkt,  indem  in  rascher  Folge 
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die  vorzüglichen  Werke  von  Fric,  Kurz,  Huddendorf,  Dohrn, 
Weisiniann,  Claus,  Hellich,  Lutz  u.  a.  erschienen.  Waren 
nun  bis  dahin  die  Untersuchungen  bloss  auf  einzelne  Länder 
Europa's  beschränkt,  so  dehnten  sich  dieselben  in  den  achziger 
Jahren  auch  aut  aussereuropäische  Länder  aus.    In  Amerika 
haben  besonders  Birge,  Forbes  und  Herrik  (Synopsis  1883) 
gründliche  Nachforschungen  gemacht.  Durch  die  Bemühungen 
von  KicPiARD,  MoNiEZ,  J.  DE  GuERNE ,  DoLLFUS  u.  a.  siud 
eine  Menge  faunistischer  Mitteilungen  aus  Frankreich  und 
zahlreichen  inner-  und  aussereuropäischen  Ländern  in  die  Lit- 
teratLir  übergegangen.    Eylmann  ,  in  Freiburg  i./Br, ,  hat 
1886  eine  Zusammenstellung  aller  bekannten  europäischen 
Daphniden  herausgegeben.    Aus  Italien  sind  durch  Paa^esi, 
aus  Ungarn  durch  Daday  faunistische  Mitteilungen  gemacht 
worden.    Nur  aus  Spanien  und  der  Balkanhalbinsel  ist  uns 
noch  nichts  bekannt.  In  der  Schweiz  sind  seit  Jurine's  Zeiten 
bis  zum  Jahre  1870  jegliche  Nachforschungen  unterblieben. 
In  diesem  Jahre  hat  P.  E.  Müller,  der  exacte  nordische 
Forscher,  unserem  Lande  einen  Besuch  abgestattet  und  die 
grösseren  Schweizerseen  vom  August  bis  zum  November  auf 
ihren  Cladocerenbestand  untersucht.    Es  waren  die  Wasser- 
becken von  Genf,  Thun,  Zürich,  der  Bodensee  und  der  See  von 
St.  Moritz  in  Graubünden. 

Seither  hat  sich  eine  rege  faunistische  Forschung  entwickelt, 
Ausländische  Forscher,  die  hier  Nachforschungen  angestellt 
haben,  sind  Leydig,  Weismann,  Eylmann,  Dollfus.  Unter 
den  Landsleuten  sind  es  Forel,  Zschokke,  Lutz,  Studer, 
Imhof,  Asper  und  Heuscher,  Steck  u.  a.  die  sich  mit  regem 
Eifer  an  der  Erforschung  ihres  Heimatlandes  betätigen. 

Nun  stellen  sich  dem  Anfänger  auf  diesem  Forschungsgebiet 
gewaltige  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  vor  allem  in  der 
Beschaffung  der  ausgedehnten  Litteratur  ihren  Grund  haben. 
Wohl  besitzen  wir  grössere  Arbeiten  aus  einzelnen  Ländern ; 
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die  Versuche  aber  einer  allgemeinen  Monographie  sind  in  ihren 
Anfängen  zurückgeblieben.  So  die  SARS'sche  Arbeit  von  1865 
und  diejenige  von  Eylmann  (1886).  Die  zahllosen  neueren 
Beiträge  werden  zumal  in  Frankreich  oft  in  losen  Blättern  und 
in  der  Regel  ohne  Figuren  veröffentlicht,  so  dass  es  einfach  zur 
Unmöglichkeit  wird,  alles  berücksichtigen  zu  können.  Zahl- 
reiche Arbeiten  in  scandinavischer,  russischer  und  ungarischer 
Sprache  sind  den  meisten  Forschern  ebenfalls  unzugänglich. 
Ich  habe  nun  versucht  in  der  Beschaffung  der  Litteratur  mein 
Möglichstes  zu  tun  und  dabei  ist  mir  Herr  Professor  Zschokke 
hilfreich  an  die  Hand  gegangen.  In  mein  umfangreiches  Ver- 
zeichnis habe  ich  alle  Litteratur  aufgenommen,  die  mir  zu- 
gänglich war. 

Infolge  dieser  weit  zerstreuten  und  auch  ausgedehnten  Lit- 
teratur und  andererseits  wegen  der  in  dieser  Gruppe  uns  mannig- 
fach entgegentretenden  Local-  und  Saisonvariation,  wird  die 
Bestimmung  der  einzelnen  Arten  zur  denkbar  schwierigsten 
Aufgabe.  Die  Bestimmung  wird  weiter  dadurch  erschwert, 
dass  bei  manchen  Autoren  lange  Beschreibungen  der  Arten, 
bei  den  anderen  nur  kurze,  ungenügende  Diagnosen  sich  vor- 
finden. Ich  glaube  darum  einem  allgemein  empfundenen  Be- 
dürfnis nachzukommen,  wenn  ich  für  jede  Speeles  eine  längere, 
ausführliche  Diagnose  zusammenstelle,  welche  der  vollständigen 
Bestimmung  genügen  und  dieselbe  erleichtern  soll.  Eigene 
Beobachtungen,  insofern  sie  der  Systematik  dienlich,  und  wie 
sie  den  Anforderungen  einer  heutigen  Diagnose  entsprechen, 
sind  direct  eingeschaltet  worden.  Ebenso  habe  ich  jeweils 
die  genauen,  selbstgemessenen  Grössenangaben  jeder  Art  hinzu- 
gefügt. 

b.  Getvinnung  und  BearheiUmg  des  Matenales. 

Das  Material  zu  meiner  Arbeit  sammelte  ich  vom  August  1893 
bis  zum  Herbst  1894  auf  mehr  als  130  Excursionen.  Zur  Ge- 
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Avinnung  der  limicolen  Arten  bediente  ich  mich  eines  Hand- 
netzes aus  Seidenbeuteltiich  mit  zusammenlegbaren  Bügehi, 
das  an  einem  Stocke  angeschraubt  werden  konnte.  Die  pela- 
gischen  Formen  wurden  mit  Hilfe  des  pelagischen  Netzes 
gefangen. 

Das  so  gewonnene  Material  wurde  in  einem  grösseren  Was- 
serbehälter in  das  Institut  gebracht  und  sofort  lebend  untersucht. 
Bei  Herstellung  der  Präparate  versuchte  ich  die  von  verschie- 
denen Forschern  angegebenen  Methoden,  zog  denselben  aber 
bald  die  ausschliessliche  Fixierung  in  etwa  4°/^  wässerigem 
Sublimat  vor.  Nachher  wurde  direct  in  65  7o  Alkohol  ausge- 
waschen, hierauf  in  Alaunhämatoxylin  (höchstens  3  Minuten) 
gefärbt,  dann  in  12  %  Alaunlösung  und  darauf  in  Wasser  aus- 
gewaschen. Nach  Härtung  in  den  aufsteigenden  Concentra- 
tionsstufen  von  Alkohol,  hellte  ich  die  Objecte  in  Nelkenöl  auf, 
um  sie  endlich  in  Canadabalsam  einzuschliessen. 

Auf  diese  Weise  erhielt  ich  treffliche  Präparate.  In  der 
Regel  zog  ich  folgende  vereinfachte  Methode  der  oben  angege- 
benen noch  vor.  Ich  brachte  die  in  Sublimat  fixierten  Indivi- 
duen aus  70  7o  Alkohol  in  Aq.  dest.  und  schloss  sie  nachher  un- 
gefärbt in  Glj^ceringelatine  ein.  Eine  Irisblende  am  Microskope 
ist  hierbei  unentbehrlich. 

c.  ÜharaJderistik  des  Excursionsgebietes. 

Drei  Stunden  im  Umkreise  von  Basel  wurden  alle  nur  auffind- 
baren Wasseransammlungen  durchsucht.  Dieser  Rayon  wurde 
bloss  in  wenigen  Fällen  überschritten,  um  einen  Ueberblick 
über  die  Faunader  grösseren  nächstgelegenen  Wasserbecken  zu 
gewinnen.  Es  betrifft  dies  den  kleinen  Säckinger  Bergsee,  den 
Feldsee  und  den  Titisee,  alle  im  Schwarzwalde  gelegen ;  aus- 
serdem noch  den  kleinen  Mauensee  im  Ct.  Luzern  und  die  gros- 
sen Wasserreservoir's  der  Basler  Wasserversorgung  in  Seewen, 
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Ct.  Solotliurn.  In  Anbetracht  dieses  beschränkten,  eher  wasser- 
armen Gebietes  ist  die  Zahl  von  68  gefundenen  Arten  eine  sehr 
grosse  und  für  einen  so  kleinen  District  noch  nie  nachgewie- 
sene. Von  diesen  68  Arten  ist  aber  biossein  kleiner  Teil  auf 
Schweizerboden,  südlich  von  Basel  zu  finden.  Viel  reicher  an 
Individuen  und  Arten  ist  die  unterhalb  Basel  gelegene  Rhein- 
ebene, das  Surapfgebiet  von  Neudorf  und  Michelfelden  (Elsass). 
Was  die  Zeit  anbetrifft,  in  der  ich  meine  Nachforschungen  an- 
stellte, so  ist  zu  bemerken ,  dass  der  aussergewöhnlich  heisse  und 
regenlose  Sommer  von  1893  die  Lebensbedingungen  für  die  Cla- 
doceren  in  den  Rheinaltwassern  aüsserst  günstig  gestaltete.  Im 
Sommer  1894  hingegen  war  gerade  das  Gegenteil  der  Fall.  Reg- 
nerisches und  kaltes  Wetter  wirkte  sehr  ungünstig  auf  die 
Entfaltung  der  Fauna.  Wäre  dieser  Sommer  in  dieser  Beziehung 
güngstiger  ausgefallen,  so  hätte  sich  jedenfalls  noch  eine 
reichere  Ausbeute  an  Arten  ergeben.  Angesichts  dieser  Tat- 
sache nun,  dass  ein  Sommer  mit  ungünstiger  Witterung  den 
Cladocerenbestand  der  Gewässer  sehr  reducieren  kann,  muss  es 
uns  umsoraehr  verwundern,  dass  die  Mehrzahl  der  Cladoceren- 
arten,  hauptsächlich  die  Bosminiden,  Lyncodaphniden  und 
Lynceiden  den  ganzen  AVinter  hindurch  ebenso  häufig  und  zum 
Teil  noch  häufiger  zu  finden  waren  als  im  Sommer  1894.  So 
fand  ich  z.  B.  im  Januar  in  Klein  Hüningen  unter  Eis  die  Ver- 
treter von  12  Arten  in  enormer  Zahl. 


d.  Biologisches. 

Von  meinen  133  Excursionen  fallen  87  auf  folgende  8  Fund- 
orte: 1.  Weiherchen  im  Universitätshof.  2.  Klein- Hüningen. 
3.  Neudorf.  4.  Michelfelden.  5.  Ällschivyl.  6.  Bottmingen. 
7.  Lange  Erlen  und  8.  Münchensieiner  FeuerweiJier,  welche 
also  während  eines  Jahres  ungefähr  allmonatlich  besucht  wur- 
den. Der  häufige  Besuch  dieser  Localitäten  lohnte  sich  in  so- 
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fern  reichlich,  als  es  mir  gelang,  auf  Grund  desselben  zahlreiche 
biologische  Beiträge  zu  liefern,  über  die  im  speciellen  Teil,  je- 
weils im  Anschluss  an  die  betreffenden  Species  ausführlich  be- 
richtet werden  soll.  Es  sind  zahlreiche  Factoren  die  bei  der 
Biologie  der  Cladoceren  eine  Rolle  spielen.  Leider  ist  aber  bis 
heute  in  dieser  Richtung  bei  den  meisten  Nachforschungen  sehr 
wenig  erzielt  worden. 

Die  grösste  Aufmerksamkeit  wurde  der  Bildung  der  Dauer- 
eier geschenkt.  Man  ist  noch  sehr  im  Unklaren,  wann  und  wie 
oft  diese  Keime  bei  den  verschiedenen  Arten  gebildet  werden. 
Denn,  wenn  Weismann  auch  zahlreiche  künstliche,  klassische 
Zuchtversuche  angestellt  hat,  um  das  wann  und  das  wie  oft  in 
dieser  Hinsicht  zu  erforschen,  so  haben  diese  Versuche  doch 
bis  jetzt  nur  in  vereinzelten  Fällen  ihre  Bestätigung  für  die 
Vorkommnisse  in  freien  Medien  erfahren.  In  neuerer  Zeit  hat 
man  auch  der  weitgehenden  Localvariaüon  (besonders  Eylmann 
in  Freiburg  i./B.)  Beachtung  zugewendet. 

Nun  hat  sich  aber  im  Laufe  meiner  Untersuchungen  noch  ein 
weiteres  wichtiges  Factum  herausgestellt,  das  auch  wesentlich 
mithilft  die  Bestimmung  der  Arten  zu  erschweren.  Jüngst  hat 
nämlich  0.  Zacharias  (in  seinen  ForscJmngsbericMen  der  Uo- 
logiscJien  Station  zu  Plön.  Berlin  1894)  auf  Form  Veränderun- 
gen bei  Hyalodaplmia  und  Bosmina  coregoni  hingewiesen 
(pag.  121  und  122).  Bei  letzterer  fand  er  im  November  den 
Rüssel  kürzer  als  im  Sommer.  Bei  meinen  Beobachtungen  haben 
sich  nun  mehrere  solcher  Fälle  von  Formveränderungen  feststel- 
len lassen.  In  einzelnen  Weihern,  welche  jahraus  jahrein  nur 
einige  wenige  Arten  in  ungeheuerer  Individuenmenge  beher- 
bergten, und  die  ich  allmonatlich,  Sommer  und  Winter,  be- 
suchte, bemerkte  ich,  wie  einzelne  dieser  an  Individuen  reichen 
Arten  in  ihrer  Gesammtheit  vom  Frühjahr  gegen  den  Sommer 
und  vom  Sommer  gegen  den  Winter  hin  allmählig  bedeutend  ihre 
Form  veränderten.  Es  unterhegen  also  gewisse  Arten  von  Cla- 
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doceren  einem  deutliclist  ausgesprochenen  Saisonpolymorphis- 
mus.  Die  ausführlichen  Mitteihingen  über  die  einzelnen  von 
mir  beobachteten  Fälle  finden  sich  im  speciellen  Teile  der  Ar- 
beit unter  Daplmia  piilex,  Bosmina  cornuta  und  Ceriodaphnia 
jnilcheUa. 

Die  Erforschung  weiterer  solcher  Fälle  von  Saisonpol^mor- 
phismus  ist  dringend  notwendig  ;  denn  dadurch,  dass  bis  heute 
diese  wichtigen  biologischen  Factoren  der  Local-  und  der  Sai- 
sonvariation nicht  beachtet  wurden,  ist  gewiss  in  systematischer 
Hinsicht  viel  gefehlt  worden.  Zahlreiche  von  den  vielen  heute 
bekannten  Arten  dürften  sich  nachträghch  bei  genauerer 
Kenntnis  als  blosse  Local-  und  Saisonvarietäten  anderer  be- 
kannter Arten  herausstellen.  Zu  dieser  Erkenntnis  können  aber 
nur  längere  Zeit  fortgesetzte  Beobachtungen  an  ganz  bestimm- 
ten Arten  in  isolierten,  möglichst  kleinen,  freien  Wasserbecken 
führen.  Dadurch  aber,  das  bloss  von  See  zu  See,  von  Tümpel  zu 
Tümpel  gewandert  und  vorübergehend  einmal  gefischt  wird, 
wird  in  das  Verständnis  der  complicierten  diesbezüglichen 
Verhältnisse  anstatt  Licht  bloss  endloser  Wirrwar  gebracht, 
der  in  einer  immermehr  überhand  nehmenden  Artenmacherei 
sich  äussert. 

Auf  den  Wechsel,  dem  die  Cladocerenfauna  verschiedener 
Weiher  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  unterliegen  kann  hat 
schon  Lutz  (1878)  hingewiesen,  indem  er  sagt : 

«  Ein  bleibendes  Bild  der  Fauna  der  Gewässer  zu  geben  ist 
unmöglich,  da  dieselbe  einem  steten  Wechsel  unterworfen  ist.  » 
Auch  ich  beobachtete  in  einzelnen  Gewässern  einen  totalen 
Faunenwechsel,  worüber  wiederum  im  speciellen  Teile  und  zwar 
unter  Monia  hrachiata  und  Ceriodajjhnia  pulchella  sowie  auch 
bei  Bosmina  cornuta  ausführlich  berichtet  wird.  Etliches  Ma- 
terial aus  entfernteren  Gegenden,  aus  dem  Wallis,  dem  Waadt- 
lande  und  aus  dem  Canton  Graubünden,  das  mir  Herr  Professor 
ZsCHOKKE  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellte  und  zahlreiche 
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Cladoceren  aus  dem  Bodensee,  die  mir  Herr  Doctor  Fuhrmann 
mitbrachte,  schliesslich  noch  selbst  gefischtes  aus  dem  Engste- 
lensee, dem  Lochsee  (2200  m.)  und  dem  Sarnersee  ermöglichte 
mir  noch  weitere  Gesichtspunkte  zu  gewinnen. 

Vor  allem  konnte  ich  mich  so  selbst  in  einzelnen  Fällen  von 
dem  Unterschiede  überzeugen,  der  an  ein  und  derselben  Art 
an  verschiedenen  Fundorten  sich  aussprechen  kann.  Namentlich 
machte  ich  die  Erfahrung,  wie  bei  der  blossen  Kenntniss  der 
Formen  einer  Localfauna  sich  gewaltige  Irrtümer  bei  der  Be- 
stimmung einschleichen  können.  Die  früher  nilgemein  verbrei- 
tete Ansicht,  die  schon  in  dem  Nameh  « Wintereier  »  ausge- 
sprochen ist,  dass  nämlich  die  Cladoceren  im  Winter  zu  Grunde 
gehen  und  darum  überwinternde  Dauereier  legen  müssen,  tref- 
fen wir  sogar  nocli  bei  Hellich  au,  welcher  auf  pag.  120  sagt : 

«...  dass  die  Cladoceren  auf  die  Sommerzeit  beschränkt,  und 
dass  sie  unter  der  Eisdecke  verschwinden.  »  Diese  irrige  An- 
sicht, glaube  ich,  ist  ausschliesslich  darauf  zurückzuführen, 
dass  eben  frühere  Forscher  zur  Winterszeit  keine  Nachfor- 
schungen unternommen,  vielmehr  die  Sache  für  selbstverständ- 
lich gehalten  haben.  Es  ist  desshalb  entschieden  das  Verdienst 
Imhof's,  der  sich  die  Miihe  nicht  verdriessen  Hess  zur  kältesten 
Winterszeit  unsere  Seen  auf  ihre  Fauna  zu  untersuchen  (Bd. 
40 ;  Zeitschrift  f.  wiss.  Zoologie),  die  Existenz  der  pelagischen 
Fauna  auch  während  des  Winters  nachgewiesen  zu  haben.  Ich 
habe  das  grosse  Heer  der  Lynceiden  und  Bosminiden  (ephip- 
pienlose  ('ladoceren),  der  Lyncodaphniden  und  Simocephalen 
sehr  zahlreich  während  des  ganzen  Winters  zu  beobachten  die 
Gelegenheit  gehabt.  Nur  die  ephippienbildenden  Cladoceren 
der  Genera  :  Dapknia,  GeriodapJinia,  Scapholeheris  und  Monia 
und  ausserdem  die  Genera  Sida  und  PolypJiemus  konnte  ich 
während  der  Wintermonate  nie  nachweisen.  Im  Allgemeinen 
sehen  wir  also,  dass  der  Winter  die  Existenzfähigkeit  der  Cla- 
doceren gar  nicht  untergräbt  und  dass  überhaupt  die  Süsswasser- 


170  THEODOR  STlNCiELIN. 

fauna,  wegen  der  jahraus  jahrein  verhältnismässig  nur  we- 
nig schwankenden  Beschaffenheit  ihres  Mediums,  einem  viel 
geringeren  Wechsel  im  Sommer  und  im  Winter  unterworfen  ist, 
als  die  Fauna  der  Atmosphäre  und  der  Lithosphäre.  Was 
schliesslich  die  von  Weismann  verteidigte  Ansicht  anbetrifft, 
dass  nämlich  die  Ursache  der  Bildun,!^'  der  Dauereier  aus- 
schliesslich im  Individuum  und  in  der  Art  begründet  sei,  so 
kann  ich  ihr  die  Tatsache  entgegenhalten,  dass  ich  öfters  eine 
zeitlich  verschieden  Ausbildung  der  Dauereier  bei  ein  und  der- 
selben Speeles  in  verschiedenen  Fundorten  beobachtete.  Dieser 
Umstand  spricht  entschieden  dafür,  dass  auch  das  Medium,  in 
dem  das  Individuum  sich  aufhält,  einen  Einfluss  auf  die  zeitliche 
Ausbildung  der  Dauereier  ausüben  kann. 

In  Bezug  auf  den  Aufenthalt  in  verschiedenen  Regionen  der 
Gewässer  haben  hauptsächlich  Kurz  und  Forel  die  Cladoceren 
eingeteilt  in  : 

1.  Limicole  Cladoceren,  Bewohner  kleiner  Tümpel  und  der 
Strandregionen  der  Seen.  Dahin  gehören  die  meisten  Lyn- 
ceiden,  die  Kammdaphniden,  die  Sida  crystallina,  etc.,  über- 
haupt die  weitaus  grösste  Zahl  der  Cladoceren. 

2.  Cladoceren  der  Bodenregion  :  z.B.  llyocryjptus  sordidus, 
Monospilus,  etc. 

3.  Cladoceren  der  pelagisclien  Region:  Sehr  hyaline  Formen 
mit  langen,  schlanken  Ruderantennen  und  leichtem  Postabdo- 
men. Wintereier  und  Männchen  werden  nur  selten  erzeugt. 
Dahin  gehören  die  Kammlosen  Daphnien,  viele  Bosminen,  Da- 
phnella,  Holopedium  u.a. 

In  unserem  Gebiet  sind  es  fast  ausschliesslich  Limicole  Cla- 
doceren, wie  aus  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  der 
in  jedem  einzelnen  Wasserbecken  gefundenen  Formen  zu  er- 
sehen ist. 
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A.  Fniidortc  nördUcIi  von  Basel,  Im  beuacbbarten  Elsass  und 
im  Orosstacrzogtum  Baden. 

1.  Das  Hauptsammeigebiet  ist  die  unterhalb  Basel  liegende, 
an  Altwassern  äusserst  reiche  Ebene  des  Rheines.  Unter 
diesen  Altwassern  ist  der  vorzüglichste  Fundort  der  sogenannte 
Wackenrhein  bei  Neudorf  (Elsass). 

Aber  auch  die  am  rechten  Rheiniifer  (im  Grossherzogtum 
Baden)  gelegenen  Altwasser  von  Markt,  Kirchen,  Istein, 
Kleinkembs,  Rheinweiler  weisen  den  gleichen  Artenbestand  auf 
wie  der  Wackenrhein.  Allerorts  bietet  hier  eine  üppige  Vege- 
tation von  Wasserpflanzen  für  Ausbreitung  der  CJadoceren  die 
denkbar  günstigsten  Vortheile.    Hier  tummeln  sich: 

Sida  crystallina  0.  Fr.  Müller. 
Baplmia  pulex  De  Geer. 
Baplmia  pennata  0.  Fr.  Müller. 
Simocephahis  vetuhcs  0.  Fr.  Älüller. 
SimocepJiaUis  expinosus  Koch. 
SimocepJialus  serrulatus  Koch. 
Ceriodaphnia  megops  Sars. 
Ceriodaphnia  pulchella  Sars. 
Ceriodaplima  kurzii  nov.  spec. 
ScapJioleberis  mucronata  0.  Fr.  Müller. 
Monia  IracJiiata  Jurine. 
Macroihrix  laticornis  Jurine. 
Macrothrix  hirsuticornis  Normann. 
Macrothrix  rosea  Jurine. 
Eiirycercus  lamellatus  0.  Fr.  Müller. 
Acroperus  angustatiis  Sars. 
Älona  leydigii  Schodler. 
Älona  affinis  Leydig. 
Älona  quadr angularis  0.  Fr.  Müller. 
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Alona  costata  Sars. 
Älona  guttata  Sars. 
Alona  coronata  Kurz. 
Alona  rostrata  Koch. 
Alona  testudinaria  Fischer. 
Pleuroxus  excisus  Fischer. 
Pleuroxus  exiguus  Liljeborg. 
Pleuroxus  naniis  Baird. 
Pleuroxus  aduncus  Jurine. 
Pleuroxus  truncatus  0.  Fr.  Müller. 
Chydorus  S2)hcericus  0.  Fr.  Müller. 
Chijdorus  ovalis  Kurz. 
Polypliemus  pediculus  De  Geer. 

2.  Ein  anderes,  sehr  reiches  Fundgebiet  ist  die  unterhalb 
St.  Ludwig  (Elsass)  gelegene  Michelfelder-Ebene.  In  den 
zahllosen  sicli  hier  vorfindenden  Wassergräben  und  Wasser- 
löchern vegetieren  reichlich  zum  Teil  seltene  Wasserpflanzen : 
Mgriophyllum,  Ceratophyllum,  Rasen  von  Gladophora,  ülotrix 
und  Spirogyra,  Ohara,  Utricularia,  Hydrodictyon,  Volvocineen 
und  Desmidiacen.  Von  hier  habe  ich  die  stattliche  Reihe 
folgender  Formen  zu  verzeichnen: 

Baplmialongispina  0.  Fr.  Müller. 
Baphnia pulex  De  Geer. 
{Baphnia  pennata  0.  Fr.  Müller.) 
Baphnia  Schmdleri  Sars. 
Simocephalus  vetulus  Koch. 
Simoceplialus  expinosus  Koch. 
Ceriodaphnia  laticaudata  P.  E.  Müller. 
Ceriodaphnia  kurzii  nov.  spec. 
Scapholeberis  mucronata  0.  Fr.  Müllei'. 
Bosmina  pellucida  ndv.  spec. 
Lathonura  rectirostris  0.  P'r.  Müller. 
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Macrothrix  laUcornix  Jurine. 
Äcroperus  leiicocepJialus  Koch. 
Älonopsis  latiss'ma  Kurz. 
Älona  affinis  Leydig. 
Älona  quaclr angularis  0 .  Fr.  Müller. 
Älona  testudinaria  Fischer. 
Pletcroxtis  exdsus  Fischer. 
Pleuroxus  nanus  Baircl. 
Pleuroxus  personatus  Leydig. 
Pleuroxus  trigonellus  0.  Fr.  Müller. 
Pleuroxus  hastaius  Sars. 
Pleuroxus  truncatus  0.  Fr.  Müller. 
Grepiclocercus  setiger  Birge. 
Chjdorus  splicericus  0 .  Fr.  Müller. 
DapJmella  hrachyura  Lievin. 

3.  Bei  Klein-Hüningen  finden  sich  direct  auf  der  Schweizer- 
grenze zwei  längere  Wassergräben.  Von  diesen  ist  der  Grrös- 
sere  von  Schilf  umsäumt  und  enthält  nur  wenige  Formen, 
nämlich  : 

Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 

ScapJioleheris  nmcronata  0.  Fr.  Müller. 

Bosmina  cornuta  Jurine. 

Alona  gtdtata  Sars. 

Pleuroxus  nanus  Baird. 

Chydorus  spJmricus  0.  Fr.  Müller. 

Der  Kleinere,  von  Potamogeton,  Elodea  canadense,  Schilf, 
Lemna  u.  a.  Wucherpflanzen  durchwachsen,  ist  auch  jahraus 
jahrein  sehr  reich  an  Formen  .  Hier  leben  : 


Ceriodaphnia  megops  Sars. 
Simocephalus  veüdus  0.  Fr.  Müller. 
Simocephalus  serrulatus  Koch. 
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Bosmina  cornuta  Jurine. 
LatJiomra  redirostris  0.  Fr.  Müller. 
Eurycercus  Icmellatus  0.  Fr.  Müller. 
Acroperus  angustatus  Sars. 
Alona  affinis  Leydig. 
Alona  costata  Sars. 
Alona  coronata  Kurz. 
Älo7ia  rostrata  Koch. 
Alona  testudinaria  Fischer. 
Pleuroxus  nanus  Baird. 
Pleuroxus  personaius  Leydig. 
Ghydorus  glohosus  Baird. 
Ghydorus  spiicericus  0.  Fr.  Müller. 
{Ghydorus  caelatus  Schödlor.) 

4.  Der  Inzlinger  Schlossweiher,  fast  ganz  von  Lemna  bedeckt, 
enthält  : 

Daphnia  longispina  0.  Fr.  Müller.  Var.  leydigii  P.  E.  Müller. 

Daphnia  hellicM  nov.  spec. 

Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 

Alona  costata  Sars. 

Gliydorus  spiicericus  0.  Fr.  Müller. 

(GJiydorus  caelatus  Schödler.) 

5.  Beim  Dorfe  Bettingen  beherbergt  ein  von  Lemna  be- 
deckter Feuerweiher  bloss :  Baphnia  xoulex  De  Geer  und  Ghy- 
dorus spharicus  0.  Fr.  Müller. 

Hingegen  finden  sich  in  einem  nahe  gelegenen  schmutzigeu 
Waldweiher  ob  Bettingen  einzelne  seltene  Formen.    So : 

Baphnia  jurinei  nov.  spec. 
Geriodaphnia  reticidata  Jurine. 
Bosmina  cornuta  Jurine. 
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Äcroperus  lemoceplialus  Koch. 
Älona  pulchra  Hellicli. 
Älo7ia  rostrata  Koch. 

6.  Einige  Weiher  bei  Stetten  und  Lörrach  im  Wiesental  be- 
völkern massenhaft  Rotatorien  und  Hydrachniden,  dagegen  nur 
wenige  Cladoceren  ; 

Älona  guttata  Sars. 
Pleuroxus  nanus  Baird. 
Cliydorus  sphcsricus  0.  Fr,  Müller. 

7.  Im  Soeckinger  See,  einem  kleinen  Bergsee  im  Scliwarz- 
wald,  von  etwa  2  kilom.  Umfang,  fieng  ich : 

Sida  crystallina  0.  Fr.  Müller. 
Daphiella  hrachyura  Lievin  (pelagisch). 
Daphnia  hyalina  Leydig  (pelagisch). 
CeriodapJmia  pzdchella  Sars  (pelagisch). 
Bosmina  pelagica  woY .  spec.  (pelagisch). 
Äcroperus  leucocepJialus  Koch. 
Älona  leydigii  Schödler. 
Älona  afßnis  Leydig. 
Älona  quadrangtdaris  0.  Fr.  Müller. 
Älona  rostrata  Koch. 
Pleuroxus  ecccisus  Fischer. 
Pleuroxus  nanus  Baird. 
Cliydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

8.  In  den  Wasseransammlungen  der  Torfmoore  von  Jung- 
holz, einem  Hochplateau  7»  Stunde  oberhalb  des  Säckinger 
Sees,  finden  sich : 

Ceriodaphnia  pulchella  Sars. 
Bosmina  cornuta  Jurine. 
StreUocerus  serricaudatus  Fischer. 
Älona  guttata  Sars. 
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Pleuroxus  nanus  Baird. 
Pleuroxiis  excisus  Fischer. 
Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 
Chijdorus  ovalis  Kurz. 

9.  Die  pelagische  Fauna  des  kleinen  Feldsee's  am  Fusse  des 
Feldberg's  war  mir  wegen  des  Mangels  eines  Fahrzeuges  und 
der  schwer  zu  begehenden  Uferwege  unzugänglich.  Am 
Strande  konnte  ich  mühsam  folgende  Arten  gewinnen  : 

Älonopsis  elongata  Sars. 
Acroperus  leucoceplialus  Koch. 
Alona  afßiis  Leydig. 
Fleuroxus  excisus  Fischer. 
Pleuroxus  nanus  Braid. 
Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

10.  Der  wunderschön  gelegene  Titisee  erweiterte  in  mancher 
Beziehung  meine  Cladocerenkenntnisse.  Sein  reicher  Arten- 
bestand ist  folgender : 

Sida  crystallina  0.  Fr.  Müller. 

Holopedium  gihberuin  Zaddach. 

Daphnia  rectifrons  nov.  spec. 

Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 

Ccriodaphnia  quadrangula  0.  Fr.  Müller. 

Bosmina  hohemica  Hellich. 

Eurycercus  lamellatus  0.  Fr.  Müller. 

Älonopsis  elongata  Sars. 

Acroperus  leiicocephalus  Koch. 

Alona  afßnis  Leydig.  nov.  var.  ornata  mihi. 

Alona  testudinaria  Fischer. 

Pleuroxus  excisus  Fischer. 

Pleuroxus  nanus  Baird. 

Pleuroxus  trtmcattis  0.  Fr.  Müller. 

Chydorus  latus  Sars. 

CJiydoriis  sphcerictis  0.  Fr.  Müller. 
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B.  Fundorte  im  Basler  Stadtrayon. 

11.  Ein  Wasseiioch  im  Universitätshof  ganz  von  Lemna  be- 
deckt enthält: 

DcqjhniapulexDe  Geev. 
Simocephahis  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
Ceriodaplmia  reticulata  Jurine. 
Chydonis  glohosus  Baird. 
Gliydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

12.  Die  Bäche  und  Teiche  in  den  Langen  Erlen  und  im  benach- 
barten Augustinerholz,  alles  Horizontalwässer  des  Wiesenflus- 
ses beherbergen : 

{Daplmia  pennata  0 .  Fr.  Müller^. 
Simoceplialus  vetidus  0.  Fr.  Müller). 
Bosmina  longirostris  0.  Fr.  Müller. 
Ilyocryptus  sordidus  Lievin. 
Acroperus  leucoceplialus  Koch. 
Älona  affinis  Leydig. 
Alona  quadrangtdaris  0.  Fr.  Müller. 
Älona  guttata  Sars. 
Alona  costata  Sars. 
Alona  intermedia  Sars. 
Pleuroxus  nanus  Baird. 
Pleuroxus  personatus  Leydig. 
Chydorus  sphcericus  0 .  Fr.  Müller. 

13.  Im  Botanischen  Garten  fand  ich  : 

Simoceplialus  vetidus  0.  Fr.  Müller. 
Ceriodap)linia  ptdchella  Sars. 
Bosmina  cornuta  Jurine. 
Macrothrix  laticornis  Jurine. 
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Älona  leydigü  Scliödler. 

Alona  coronata  Kurz. 

Alona  testudinaria  Fischer. 

Pleuroxiis  adunciis  Jurine. 

Pleuroxus  nanus  Baird. 

Ghydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

14.  Im  Elltenteich  des  Zoologischen  Gartens  waren: 

Daplmia  obtusa  Kurz. 
Alo7ia  leydigü  Schödler. 
Ahm  coronata  Kurz. 

15.  In  den  Weihern  desMerian'schen  Parkes  in  Brüglingen  : 

Dajyhnia  longispina  0.  Fr.  Müller, 
Bosmina  cornuta  Jurine. 
Acro2oerus  leucocephalus  Koch. 
Alona  richardii  nov.  spec. 
Ghydorus  sjjhcericus  0.  Fr.  Müller. 

16.  Die  beiden  Weiher  hinter  dem  Neubad  (Allschwyl")  wei- 
sen eine  sehr  wechselnde  Flora  und  Fauna  auf.  Es  leben  darin  : 

Ceriodaplinia  pidchella  Sars. 
Bosmina  cornuta  Jui  ine. 
Macrothrix  laticornis  Jurine. 
Acroperus  angustatus  Sars. 
Alona  leydigü  Schödler. 
Alona  intermedia  Sars. 
Alona  guttata  Sars. 
Pleuroxus  aduncus  Jnvme. 
Ghydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 
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C.  Gewisser  sUdllcb  von  Basel, 

17.  In  einem  Weiher  bei  der  Bottminger  Mühle  und  in 
einer  Bucht  des  Birsigflüsschens  ebendaselbst  sind  zu  finden : 

Geriodaplinia  imldiella  Sars. 
Bosmina  cornuta  Jui'ine, 
Macrothrix  laticornis  Jurine. 
Älona  afßiis  Leydig. 
Pleuroxus  aduncus  Jurine. 
Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 
Chydoriis  ovalis  Kurz. 

18.  Im  Bottminger  Schlossgraben  kommen  vor : 

Bosmina  cornuta  Jurine. 
Äcroperus  leucocepJialus  Koch. 
Älona  leydigii  Schödler. 
Älona  affinis  Leydig. 
Älona  intermedia  Sars.  . 

19.  Der  fast  vegetationslose  Feuerweiher  in  Münchenstein 
hat  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  eine  sehr  wechselnde  Fauna : 

1893:  Monia  hrachiata  Juriae. 
1894:  Da2)hnia  caudata  SdiTS. 

Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

20.  Ein  kleiner  Tümpel  beim  Schützenhaus  in  Münchenstein, 
höchstens  5  m'  gross,  beherbergt  folgende  7  Arten: 

Bapihnia  longispina  0.  Fr.  Müller. 
Ceriodaphnia  kurzii  nov.  spec. 
Ceriodaphnia  megops  Sars. 
Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
Scapholeheris  mucronata  0.  Fr.  Müller. 
Pleuroxus hastatus  Sars  (sehr  zahlreich). 
Chydorus  sphmricus  0.  Fr.  Müller. 
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21.  Weiher  im  unteren  Gruth  ob  Münchenstein,  ganz  von 
Schilf  bewachsen  : 

Daphnia  longispina  0.  Fr.  Müller. 
Älona  coronata  Kurz. 
Fleuroxus  nanus  Baird. 
Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

Nahe  dabei  im  Walde  ist  ein  tiefer,  von  Lemna  ganz  bedeck- 
ter grösserer  Sumpf  in  welchem  unzählige  Mengen  von  Ostraco- 
den  und  Chydorus  splicericus  hausen. 

22.  Zahlreiche  Bäche,  Wassergräben,  Sümpfe  und  Weiher 
am  Bruderliolz  und  zwischen  Reinach  und  Ettingen  besitzen 
zwar  im  allgemeinen  eine  reichliche  Fauna,  doch  sind  die  Cla- 
doceren  durchweg  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  und  bloss  durch 
die  gemeinsten  Formen,  Simoceplialus  vetidus  und  Chydorus 
sphcericus  vertreten. 

23.  Kaum  besser  steht  es  um  die  drei  grossen  Weiher  hinter 
der  Eremitage  bei  Arlesheim,  wo  nur  vereinzelt  vorkommen  : 

Bosmina  longirostris  0.  Fr.  Müller. 
Macrothrix  laticornis  Jurine. 
Älona  guttata  Sars. 
Pleuroxus  nanus  Baird. 

Den  sonst  unvermeidlichen  Chydorus  sphcericus  fand  ich  hier 
nicht. 

24.  Die  Reservoire  der  Basler  Wasserversorgung  in  Seewen 
sind  von  zahllosen  Copepoden  belebt,  von  Cladoceren  fand  ich 
bloss  : 

Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
Alona  coronata  Kurz. 
Pleuroxus  trigonellus  0.  Fr.  Müller. 
Chydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 
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25.  Zwei  grössere  Weilier  auf  Sulz  bei  Muttenz  von  Algen- 
rasen, Schilf  und  Alismaceen  bewachsen  und  reich  an  Hydrach- 
uiden  und  Copepoden  beherbergen  einzig : 

Macrothrix  laticornis  Jurine  und  den  unvermeidlichen  Chij- 
dorüs  spJicericus. 

26.  Unterhalb  Maienfels  bei  Pratteln  finden  sich  in  einem 
kleinen,  aber  sehr  tiefen  und  ganz  von  Lemna  bedeckten  Was- 
serloch in  reicher  Individuenzahl  folgende  Arten: 

Ceriodaplmia  megops  Sars. 
Ceriodaphnia  laücaudata  P.  E.  Müller. 
Alona  afßnis  Leydig. 
Älona  costata  Sars. 
Pleuroxus  aduncus  Jurine. 
Cliydorus  splmricus  0.  Fr.  Müller. 

27.  An  der  Strasse  von  Rheinfelden  nach  Äugst  liegen  zwei 
lange,  grosse,  von  Schilf  und  Seerosen  bewachsene  Eisweiher. 
Aus  denselben  fischte  ich  : 

Daphnella  hracliyura  Lievin. 
Ceriodaphnia  'pulcliella  Sars. 
Sitnoceplialus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
ScapJwleberis  mucronata  0.  Fr.  Müller. 
Bosmina  cornuta  Jurine. 
Acroperus  angustatus  Sars. 
Ahm  guttata  Sars. 
Pleuroxus  aduncus  Jurine. 
Chgdorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

28  In  einen  von  Spirogyrateppichen  bedeckten  Weiher  bei 
der  Station  Rheinfelden  halten  sich  auf: 

Baplmia  pidex  De  Geer. 
Geriodapthnia  megops  Sars. 
Ceriodaphnia  rotunda  Strauss. 
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'iC     29.  Mehrere  Fischweiher  im  Oiistal  bei  Liestal,  sind  sehr 
arm  an  Cladoceren.  Es  kommen  darin  bloss  vor  : 

Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
Pleuroxiis  personatus  Leydig. 
Chydorus  globosus  Baird. 
Acroperus  leucocephalus  Koch. 
Chydorus  sphcBricus  0.  Fr.  Müller. 

Ein  Tümpel  in  einer  Lehmgrube  ob  Liestal  beherbergt  neben 
gewaltigen  Notonectenschwärmen  in  grosser  Zahl  Gliydorus 
spJi(Bricus,  ebendaselbst  kommt  auch  massenhaft  das  Bryozoon 
Plumatella  repens  vor. 

30.  Schliesslich  füge  ich  hier  noch  die  Resultate  meiner 
Nachforschungen  im  kleinen  Mauensee  (Canton  Luzern) 
hinzu : 

Sida  crystcdlina  0.  Fr.  Müller. 
Daplmella  hrachyura  Lievin  (pelagisch). 
DajjJiniakahlbergensis  Schödler  „ 
Bosmina  longicornis  Schödler. 
Acroperus  angustatus  Sars. 
Älona  guttata  Sars. 
Fleuroxus  griseus  Fischer. 
Fleuroxus  nanus  Baird. 
CJiydorus  sphcericus  0.  Fr.  Müller. 

Von  den  sonst  ziemlich  verbr-eiteten  Genera :  Acantholebe- 
ris,  Camptocercus,  Monospilus,  Leptodora,  und  BytJiotrephes 
fand  ich  in  unserem  Gebiet  gar  keinen  Vertreter. 

Dank  der  durchs  ganze  Jahr  gründlich  angestellten  Unter- 
suchungen gelang  es  mir,  auch  von  einer  grossen  Zahl  der 
oben  verzeichneten  Formen,  die  Männchen  aufzufinden. 

Wenn  KuKZ  (1874)  Skandinavien  das  klassische  Land 
der  Cladoceren  nannte,  so  beruhte  dieser  Ausspruch  bloss 
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auf  der  Nichtkenntiiis  des  Cladocerenreichtums  anderer 
Länder.  Nachher,  als  Hellich's  Arbeit  erschienen  war, 
wurde  Böhmen  allgemein  seines  Cladocerenreichtums  wegen 
genannt.  Heute  wissen  wir  nun  von  mehreren  Ländern  Euro- 
pas, und  wir  können  es  auch  für  die  übrigen  mit  Sicherheit 
annehmen,  dass  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  vorkommenden 
Arten,  kaum  ein  Gebiet  hinter  dem  anderen  zurücksteht. 
Hellich  spricht  mit  Recht  im  Schlusssatze  seiner  Abhand- 
lung (pag.  133)  folgende  Vermutung  aus :  «  Die  Cladoceren 
scheinen  cosmopolitische  Tiere  zu  sein,  die  tiberall  angetroffen 

werden,  wo  man  ihnen  nur  Aufmerksamkeit  schenkt   und 

wo  die  äuseren  Verhältnisse  den  Vorkommnissen  derselben 
entsprechend,  günstig  sich  gestalten.  » 

Dass  für  diese  äusseren  Lebensbedingungen  weite  Grenzen 
gezogen  sind,  zeigen  vor  allem  die  Befunde  von  Professor 
ZscHOKKE  in  hochgelegenen  Alpenseen,  sowie  die  schon  oben 
erwähnte  Existenz  der  Cladocerenfauna  im  Winter. 

Die  Urteile  über  die  cosmopolitische  Verbreitung  der  Cla- 
doceren beginnen  sich  hauptsächlich  seit  den  letzten  zehn 
Jahren  zu  klären,  seitdem  nämlich  aus  fast  allen  europäi- 
schen Ländern,  sowie  auch  aus  anderen  Krdteilen  zahlreiche 
faunistische  Beiträge  geliefert  worden  sind. 

Für  diese  cosmopolitische  Verbreitung  spricht  unter  an- 
derem auch  die  Tatsache,  dass  der  einzige  Vertreter  des  Ge- 
nus örepidocercus  von  Biege  (1879)  in  America  entdeckt, 
auch  von  mir  dieses  Jahr  in  Michelfelden  gefunden  wurde, 
dass  ferner  Pleiiroxus  griseus  Fischer,  den  Matile  (1891) 
noch  für  eine  exquisit  russische  Art  hält,  seither  auch  in  der 
Ostschweiz  von  Klocke  1893  und  von  mir  im  Mauensee  ent- 
deckt wurde;  dass  endlich  Holopedium  gibberum  Zaddach, 
von  Weismann  1878  noch  für  eine  ächt  nordeuropäische 
Form  gehalten,  seither  in  der  nächsten  Nähe,  im  Titisee  bei 
Freiburg  i.  Br.  und  in  grosser  Zahl  von  Klocke  (1893)  auch 


THEODOR  8T1NGELIN. 

in  einem  Ideinen  See  bei  der  Passliölie  des  St.Gotthard  auf- 
gefunden wurde. 

Auch  der  Parasiten,  denen  gewisse  Cladocerenarten  an- 
heimfallen, sei  an  dieser  Stelle  noch  in  Kürze  gedaclit.  Ich 
meine  dabei  nicht  etwa  die  zahllosen  Vorticellen  und  andere 
Protozoen,  sowie  die  kleinen  Protococcaceen  und  Algensporen, 
welche  sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Panzer  der  kleinen  Krebs- 
chen festsetzen,  um  so  die  Vorteile  eines  steten  Medium- 
wechsels zu  gemessen,  sondern  zwei  mehrfach  beobachtete 
Fälle  von  Entoparasitismus. 

Im  ersten  Falle  sind  es  schlauchförmige  Gebilde,  die  bei 
verschiedenen  Genera  vorkommend,  zunächst  den  ganzen 
Brutraum  erfüllen,  dann  aber  weiter  wuchernd,  bis  in  die 
äussersten  Glieder  der  Ruderantennen  eindringen  können. 
Leydig (1860), P.  E.  Müller  1868 {Bidrag til  Cladocernes Fort- 
plantings  hisforie),  Claus  (27.  Bd.  der  Zeitsch.  fürwiss.  Zoo-' 
logie)  und  Weismann  (Bd.  33  ibidem)  haben  dieser  Gebilde 
schon  gedacht.  Leydig  hielt  sie  noch  für  Gregarinen.  Erst 
Metschnikoff  (1884)  hat  in  den  Schläuchen  tj^pische  Spross- 
pilze {Monospora  cuspidata  u.  a.^  erkannt.  Besonders  bei 
Bosminen  und  Chydoriden,  aber  auch  bei  Aloyia  leydigii, 
Alona  guttata,  Pleuroxus  aduncus  im  Allschwyler  Weiher 
entdeckte  ich  solche  Pilzwucherungen. 

Auf  einen  anderen  Fall  von  Parasitismus  bei  Cladoceren 
kann  ich  meines  Wissens  hier  zum  ersten  Mal  aufmerksam 
machen.  Ich  habe  nämlich  die  eigentümlichen,  von  Hallez 
als  Krystalloide  beschriebenen  Gebilde,  die  bis  dahin  nur  aus 
Turbellarien  bekannt  sind  und  die  Fuhrmann  1894 (p.  223-224 
und  Fig  1)  genauer  untersucht  und  beschrieben  hat,  im  letzten 
Herbst  auch  im  Darm  von  Bosmina  lotigirostris  aus  den  Langen 
Erlen  und  im  Sommer  1894  im  Darm  von  Bosmina pelagica  nov. 
spec.  im  Säckinger  See  gefunden.  Auch  ich  kann  mich  der 
Ansicht  von  Hallez,  welcher  glaubt,  dass  diese  Gebilde  orga- 
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nisclie  Krystalloide  (Reservenahrungsstoffe)  seien,  nicht  an- 
schliessen,  vielmelir  erkenne  ich  wie  Führmaxn  darin  ein  ein- 
zelliges Individuum  mit  deutlicher  gitterförmiger  Cyste  und  mit 
einer  von  dieser  eingeschlossenen  protoplasmatischen  Substanz. 
(Fig.  25  .)  Wir  haben  es  also  hier  offenbar  mit  einem  parasi- 
tischen Protisten  zu  tun ,  der  wie  bei  Turbellarien  das  ganze 
Leibcsparencliym,  so  hier  den  ganzen  Darm  prall  erfüllt.  Schon 
die  Entstehung  der  Cyste,  welche  im  Darme  selbst  sich  bilden 
muss,  indem  sie  viel  zu  gross  ist,  um  durch  den  engen  Oesopliag, 
der  Bosminen  unbeschädigt  in  den  Darm  eingeführt  zu  werden, 
zeigt,  dass  wir  es  offenbar  mit  einem  Parasiten  zu  tun  haben. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  tme.  pathologische  Bildung  erwäh- 
nen. Ein  munter  lebendes  Sommereierweibchen  von  Älona 
afßnis  besass  ein  Postabdomen,  an  dem  bis  an  die  zwei  hinter- 
sten Zähne  die  Analränderbedornung  in  Wegfall  geraten  war ; 
ebenso  war  bei  einem  Weibchen  von  Älona  coronata  die  Be- 
wehrung des  Postabdomens  verkümmert,  die  Endkrallen  aber 
waren  vier  mal  so  breit  wie  im  normalen  Zustande. 

Specieller  Theil 

Subordo:    CLADOCERA  Latreille. 

Phyllopoden  mit  zartem ,  seitlich  comprimiertem ,  aus 
bloss  zwei  Hauptabschnitten,  Kopf  und  Thorax,  bestehendem 
Körper. 

a)  Äm  Kopfe:  1.  Paar  kleine  Tastanteunen  (I.  Fusspaar), 
1  Paar  gewaltige  Ruderantemien  (IL  Fp.),  1  Paar  Mandibeln 
(ÜI.  Fp.),  1  Paar  Maxillen  (IV.  Fp.),  2.  Paar  Maxilleii 
(V.  Fp.)  nur  embryonal  angelegt).  Eine  Oberlippe  an  der 
Kopfbasis  bedeckt  den  kleinen  Mund. 

b)  Thorax:  mit  Abdomen  und  Postabdomen.  Die  ihn  um- 
gebende zweiklappige,  ventral  klaffende,  von  einer  weichen, 
zelligen  Matrix  erzeugte  Schale  umschliesst  Schalendrüse,  Herz, 
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Nahmngscanal,  Geschlechtsorgane  und  das  bewegliche  Ab- 
domen mit  4 — 6  sehr  complicierten  Beinpaaren  (VI— XII  Fp,). 
Eine  Chitinleiste  trennt  das  Prseabdomen  vom  ungegliederten 
Postabdomen,  zwischen  dessen  längsgespaltener,  bewaffneter 
Dorsalkante  der  Darm  mündet. 

Sinnesorgane:  1  grosses,  unpaares  von  Krystallinsen  be- 
decktes und  durch  3  Muskeln  bewegbares  Auge  in  einer  Kapsel 
der  Kopfhöhle  ;  darunter  ein  unpaarer  Pigmentfleck  auf  einem 
Gehirnfortsatz.  —  Geruch :  Riechstäbchen  der  Tastantennen. — 
Tastorgane:  die  Borsten  der  Tastantennen,  die  Leidig'sche 
Borste  der  Ruderantennenbasis,  etc.  —  Gehör :  unbekannt. 

Geschlechter  getrennt.  Männchen  durch  Tastantennen,  Be- 
wehrung des  1.  Beinpaares  und  Postabdomen  ausgezeichnet. 
Das  Weibchen  erzeugt  Sommereier  in  unbeschränkter  Zahl, 
welche  alle  reich  an  Oelkugeln  sind,  und  Dauereier  in  be- 
schränkter Zahl  (meist  1  oder  2),  zu  denen  bei  den  Baphnidce 
die  angrenzende  Schale  eine  sattelförmige  Chitinhülle  (Ephip- 
pium)  hefert.  —  Farbe  im  allgemeinen  der  Umgebung  ange- 
passt  (bei  pelagischen  Tieren  wasserhell).  Durch  Sexual- 
Schmuckfarben  sind  wenige  Arten  ausgezeichnet. 

Sectio  A:  Calyptomera  Sars. 

Thorax  und  Abdomina  von  zweiklappiger  Schale  bedeckt. 
Beine  blattförmig  mit  complicierter  Gliederung. 

Tribus  a  :  Ctenopoda  Sars 
mit  6  Paaren  gleichartiger  lamellöser  Branchialfüsse. 

1.  Familie:  Sidid^  Sars. 

Kopf  gross,  hoch  und  sehr  deutlich  vom  Rumpfe  abgehoben. 
Fornix  schwach.  Auge  gross,  sehr  linsenreich.  Tastantennen 
beweglich.    Ruderantennen  sehr  gross,  mit  zwei  2 — 3gliedri- 
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gen,  seitlich  compriraierten ,  ungleich  langen  Schwimmästen. 
Abdomen  ohne  Brutraum  Verschlussfortsätze.  Postabdomen 
conisch,  Endkralle  mit  3 — 4  Nebendornen. 

1.  Genus :  Sida  Strauss. 

Körper  länglich  viereckig,  fahlgelb  bis  farblos,  durchsichtig. 
Kopf  mit  langem,  conisch  sich  zuspitzendem  Schnabel.  Dorsal 
ein  Haftapparat.  Ruderantennen:  Oberer  Ast  Sgliedrig,  mit 
10,  unterer  Ast  2  gliedrig  mit  5  Ruderborsten.  Darm  einfach, 
gestreckt. 

1.  Skia  crystallina  0.  Fr.  Müller. 

Leydig  1860;  Sars  1865;  P.  E.  Müller  1868;  Fric  187-2;  Kurz  1874; 
Hellich  1877;  Lutz  1878;  Matile  1891;  Sida  elongata;  Sars  1865;  Sida 
elongata;  Hellich  1877. 

9  :  Körper  2 — 3,5  mm.  lang;  1  mm.  hoch.  Auge  von 
dichtgedrängten  Krystalllinsen  bedeckt.  Schalenunterrand 
durchweg  fein  bewimpert  und  dazwischen  in  regelmässigen  Ab- 
ständen bedornt.  Postabdomen  von  der  Schale  ganz  bedeckt, 
trägt  jederseits  der  Analfurche  17 — 22  starke  Dornen.  End- 
krallen gestreckt  mit  4  Dornen. 

(3f  :  schlank,  mit  kurzem  abgerundetem  Schnabel,  der  zwei 
sehr  lange  geisseiförmig  ausgezogene  Tastantennen  trägt.  Die 
Hoden  münden  hinter  dem  6.  Beinpaare. 

Diese  Art  fing  ich  stets  nur  am  Rande  stiller  Gewässer 
mit  üppiger  Vegetation.  In  den  Altwassern  des  Rheines 
kommt  sie  überall  häufig  vor.  Auch  in  den  Strandregionen  des 
Säckinger-,  Mauen-,  Titi-  und  Sarnersee's  ist  sie  häutig.  Pela- 
gisch  fand  ich  sie  nie.  —  Wenn  auch  bezüglich  der  Grösse  und 
Farbe  bedeutende  Unterschiede  vorkommen  können,  so  erweist 
sich  doch  die  ganze  Organisation  dieses  Tierchen's  als  eine  sehr 
constante.  Besonders  grosse,  robuste  Exemplare  fing  ich  im 
Titisee.    Sie  erreichten  eine  Länge  von  4  mm.  —  In  Neudorf, 
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WO  ich  diese  Form  genau  verfolgte,  fällt  die  Hauptentfaltung 
ihrer  Individuenzahl  und  der  Sommereierbildung  (Q  bis 
20  Sommer-Eier)  auf  Mitte  Juli  bis  Ende  August.  Am  17. 
October  fand  ich  zahlreiche  Männchen  und  Somraereierweib- 
chen.  Einige  Weibchen  mit  Dauereiern  (2 — 3),  (erkennbar  au 
ihrem  homogenen,  dunkel  gefärbten  Dotter)  zeichneten  sich 
durch  wundervolle  Schmuckfarben  (intensiv  violette,  rote, 
braune,  etc.  Flecke)  aus.  Noch  zahlreiche  Männchen  traf  ich 
am  10.  November,  ebenso  etliche  Dauereiervveibchen ;  von  An- 
fang Dezember  aber  bis  zum  21.  März  war  kein  einziges  Exem- 
plar mehr  zu  finden;  an  letztgenanntem  Tage  aber  fing  ich 
wieder  ein  einziges  junges  Weibchen  bei  — 4"  unter  dünner 
Eisdecke. 

Im  Säckinger  See  existierten  schon  am  11.  November  gar 
keine  Weibchen  mehr,  hingegen  traf  ich  noch  ziemlich  viele 
Männchen  an. 

2.  Genus  :  DapJmella  Baird. 

Kopf  ohne  Schnabel.  Ruderantennen  zweiästig ;  oberer  Ast 
2gliedrig  mit  5,  unterer  3gliedrig  mit  12  Ruderborsten. 
Postabdomen  unbedornt.  Endkrallen  mit  3  Nebendornen. 

2.  DaphneUa  hrnchyura  Lievin. 
Fig.  1. 

.Sars  1ÖG5;  P.E.  Müller  1868  u.  1870;  Fric  1872;  Kurz  1874;  Hudilendorf 
1875;  Lutz  1878  Bern;  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Körper  0,75-0,8  mm.  lang;  —  0,55  mm.  hoch;  Kopf  bis 
0,25  mm.  hoch.  Kopf  dorsal  durch  eine  starke  Einkerbung 
vom  Thorax  getrennt.  In  der  schwach  vorspringenden  Stirn 
liegt  das  sehr  grosse,  rötlich  pigmentierte  und  von  Krystall- 
linsen  dicht  besetzte  Auge.  Die  Ruderantennen  sind  sehr 
lang  und  überragen  in  der  Ruhelage  den  hinteren  Schalenrand. 
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Die  Analränder  des  Postabdomens  sind  unbedornt.  Die  End- 
ivrallen,  breit  und  stark  gebogen,  tragen  3  ungleich  lange  di- 
vergierende Dornen. 

Fundorte  :  Pelagisch  auf  der  Oberfläche  inmitten  des 
Säckingersees,  und  des  Mauensee,  aber  auch  in  langen  und 
breiten  Wassergräben  bei  Rheinfelden  und  Michelfelden 
kommt  dieses  glashelle  Geschöpfchen  in  gewaltigen  Mengen  vor. 

Die  pelagische  Fauna  des  Säckingersees  fand  ich  zu  Ende 
Juni  1894-  total  verdrängt  durch  unendliche  Massen  von  Ge- 
ratium  hirundineUa.  Der  ganze  See  stellte  gleichsam  «  eine 
concentrierte  Dinoflagellatenlauge  »  dar.  Nach  Verlauf  eines 
Monats,  Ende  Juli  1894,  Yar.  Ceratium  h.  fast  ganz  ver- 
schwunden und  Baphnella,  Ceriodaphnia  pidchella  Sars,  und 
Bosmina  pelagica  nov.  spec.  begannen  wieder  in  Menge  den 
See  zu  bevölkern. 

Bei  verschiedenen  Autoren  haben  sich  in  der  Beschreibung 
von  Daphnella  bracJiyura  Lievin,  und  Daphnella  irandtiana 
Fischer  Fehler,  und  Verwechslungen  eingeschlichen.  Schon 
HuDDENDORF  1875  Und  Matile  1891  haben  auf  diesen 
Uebelstand  aufmerksam  gemacht.  Meiner  Ansicht  nach  geht 
nun  aber  Matile  zu  weit,  wenn  er  behauptet,  dass  Sars  1865 
und  Hellich  1877  die  beiden  Arten  einfach  verwechselt 
hätten.  Vielmehr  glaube  ich,  dass  die  Verwechslung  lediglich 
in  der  Beschreibung  des  Auges  vor  sich  gegangen  ist.  Lilje- 
BORG  1853,  von  diesem  in  die  Litteratur  eingeschlichenen 
Fehler  noch  nicht  beeinflusst,  schreibt  seiner  Daplinella  hra- 
cliyura  ganz  richtig  ein  grosses  pigmentreiches  Auge  zu. 

II.  Familie  :  Holopedid^  Sars. 

Körper  von  einem  dicken,  gelatinösen,  unten  offenen  Mantel 
umgeben,  der  einer  sehr  zarten  Schale  aufliegt.  Schale  dor- 
sal hoch  buckelartig  gewölbt.  Die  6  gleichartigen  lamellösen 


190  THEODOR  8TINGELIN. 

Beinpaare  ragen  mitsammt  dem  conischen  Postabdonien  aus 
der  Schale  hervor.  Der  einfache  Darm  hat  vorn  2  Blindsäcke. 

3.  Genus:  Holopedmm  Zaddacli. 

Kopf  schnabellos,  klein,  niedergedrückt,  Ruderantennen 
sehr  lang  und  dünn;  beim  Weibchen  einästig  2gliedrig  mit  3 
Ruderborsten  ;  beim  Männchen  kommt  dazu  noch  ein  kleiner 
2gliedriger  Nebenast  mit  2  Ruderborsten.  Auge  klein,  beweg- 
lich, linsenarm.  Pigmentfleck  oberhalb  der  Basis  der  kurzen  cy- 
lindrischen  Tastantennen.  Die  langen  zweigliedrigen,  dicht  be- 
haarten Schwanzborsten  sitzen  auf  einem  hohen  gemeinsamen 
cylindrischen  Fortsatz.  —  Die  einzige  Art  ist: 

3.  Holopedium  gibberum  Zaddach. 

Sars  1862  u.  1865;  P.  E.  Müller  1868;  Fric  1872;  Hellich  1877;  Imhof  1891; 

Klocke  1893  (St.  Gotthard). 

Grösse:  1,5  mm.  lang  und  1,8  mm.  hoch. 

Diese  prächtige,  seltene  und  einzige  Art  ihres  Genus  wurde 
für  Süddeutschland  zum  ersten  Male  durch  Imhof  (1891)  aus 
dem  Titisee  bekannt.  —  Auch  ich  fand  sie  zu  Ende  des  Monat 
Juli  ebendaselbst  in  ungeheurer  Menge.  Kaum  hatte  ich  das 
pelagische  Netz  einige  Meter  weit  durch's  Wasser  gezogen,  so 
bemerkte  ich  auf  seinem  Boden  einen  gallertartigen  Rückstand, 
der  ein  ähnliches  Aussehen  hatte  wie  gekochte  aufgequollene 
Sagokörner,  Es  w^ar  Holopedium  mit  seinem  gelatinösen 
Mantel. 

Tribus  b  :  Anomopoda  Sars. 

5 — 6  BeinpaarC;,  wovon  die  zwei  ersten  Greiffüsse ,  die 
übrigen  Branchialfüsse.  Ruderantennen  cylindrisch  mit  zwei 
gleich  langen  Aesten : 

a)  Der  erste  Ast  dreigliedrig    j  Daphndrü.  Bosminida'. 
Der  zweite  Ast  viergliedrig  \  Lyncodaphmdo'. 

h)  Beide  Aeste  dreigliedrig  Lynceidcc. 
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III.  Familie  :  Daphnid^  Sars. 

Kopf  mit  Schnabel  und  seitlich  vorspringendem  Dach 
(Fornix). 

Darm  gestreckt,  einfach,  vorne  mit  2  Blindsäcken.  5  Bein- 
paare. 

Postabdomen  stets  zurtickgeschlagen.  —  Hieher  5  Genera. 

4.  Genus :  JDaplmia  0.  Fr.  Müller. 

Körper  oval,  pellucid.  Kopf  gross,  kuppel-bis  helmförmig. 
Auge  gross  mit  vielen  Linsen.  Pigmentfleck  punktförmig  oder 
fehlend.  Tastantennen  klein,  unbeweglich,  gewöhnlich  bis  an 
die  Riechstäbchen  vom  Schnabel  bedeckt.  Schale  rautenförmig 
gefeldert,  hinten  in  einen  Stachel  auslaufend.  Vom  Abdomen, 
das  dorsal  bis  4  Fortsätze  zum  Verschluss  des  Brutraumes  be- 
sitzt, ist  das  zurückgeschlagene,  an  den  Rändern  einfach  be- 
dornte Postabdomen  durch  eine  Chitinquerleiste  abgegrenzt. 
Die  Endkrallen  unterseits  stets  gestrichelt,  mit  oder  ohne 
Nebenkamm.  Das  Ephippium  trägt  immer  zwei  Eier  in  der 
Queraxe.  Beim  Männchen  sind  die  Tastantennen  lang  geissei- 
förmig ausgezogen  und  das  erste  Beinpaar  ist  mit  Hacken  und 
langer  Geissei  bewehrt . 

Die  systematische  Einteilung  in  Daphnien  mit  und  Daphnien 
ohne  Nebenkamra  ist  nicht  etwa  eine  bloss  künstliche ;  durch 
die  Berücksichtigung  dieses  Merkmales  lassen  sich  die  Daphnien 
in  zwei  natürliche  Gruppen  scheiden.  Die  eine  dieser  Abtei- 
lungen umschliesst  grosse,  plumpe,  meist  gelblich  gefärbte 
Tümpel-,  Sumpf-  und  Strandbewohner,  die  zweite  leicht  ge- 
baute, zarte,  hyaline,  vorzüglich  pelagische  Formen.  Eine  von 
mir  im  letzten  Sommer  bescliriebene  alpine  Form,  D.  zschokkei^ 
(Zool.  Anzeiger,  22.  Oct.  1894)  stellt  sich  anatomisch  und 
biologisch  vermittelnd  zwischen  die  zwei  Gruppen. 
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In  diesem  Genus  erreicht  sowohl  die  Localvariation  als  aucli 
die  Saisonvariation  ihren  Gipfelpunkt;  der  grosse  Formenreich- 
tum der  uns  bei  den  Daphnien  entgegentritt  ist  vielfacli  von 
diesen  zwei  Factoren  abhängig.  Man  muss  darum,  zumal  bei 
der  Schaffung  neuer  Speeles,  sehr  behutsam  vorgehen. 

4.  Baplmia  pulex  De  Geer. 

Fulex  arboreus  Swammerdam  1669;  Jurine  1820:  Monoculus  pulex;  Sars 
1862;  P.  E.  Müller  1868:  Fric  1872;  Hellich  1877;  Lutz  1878,  Bern  und  Leip- 
zig; Eylmann  1886;  Matile  1891;  Daphnia  pennata  der  Autoren;  D.  Curvi- 
rostris?  Eylmann  1886. 

Körper  plump,  rötlich  bis  gelbbraun  gefärbt,  1,5 — 2,5 
mm.  lang,  bis  1,5  mm.  hoch.  Kopf:  circa  0,5  mm.  hoch,  mehr 
oder  weniger  niedergedrückt,  untere  Kopfkante  stark  ein- 
gebuchtet. Schnabel  fein  zugespitzt,  leicht  nach  hinten  ge- 
bogen. Auge  gross,  linsenarm;  Pigmentfleck  punktförmig. 
Fornix  gross.  Schalen  grobrautig,  hinten  in  einen  0,15  — 
0,31  mm.  langen  Stachel  auslaufend. 

Ruderantennen  von  schuppenförmig  angeordneten  kurzen 
Borsten  bedeckt,  Ruderborsten  Sgliedrig,  lang  bewimpert. 
Von  den  vier  Verschlussfalten  ist  die  vorderste  doppelt  so  lang 
als  die  zweite,  nach  vorne  gerichtet  und  ohne  Haarbesatz. 
Postabdomen  mit  12 — 16  nach  hinten  zu  kleiner  werdenden 
Zähnen.  Endkrallen  tragen  dorsal  2  feine  Zälmchen,  ventral 
2  Nebenkämme. 

(^f  :  circa  1  mm.  lang.  Schnabel  stumpf.  Tastantennen 
mit  langer  hackig  gekrümmter  Geissei.  1.  Beiupaar  mit 
schwachem  aufwärts  gekrümmtem  Hacken  und  langer  Geissei- 
borste. —  Dorsal  am  Abdomen  liegt  ein  langer  behaarter 
Fortsatz. 

Fundorte:  Kleine  schmutzige  Tümpel  im  Universitätshof ;  in 
Neudorf,  Michelfelden,  Lange  Erlen,  Bettingen,  etc. 

Morphologisches :  In  der  Ausbildung  sämmtlicher  Chitinteile 
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des  Körpers  beobachtete  ich  weitschwankende  Unterschiede, 
worauf  ich  weiter  unten  noch  eingehender  zu  sprechen  komme. 
Hier  sei  vorerst  nur  auf  die  Variation  in  der  Bewehrung  der 
Schalenränder,  welche  alle  Uebergänge  zeigt  von  der  Beweh- 
rung in  ganzer  Länge  bis  zur  Bewehrung  einer  kurzen  Strecke 
in  der  hinteren  Körperregion,  sowie  auf  die  Unterschiede  in  der 
Bewaffnung  des  Postabdomens  hingewiesen. 

Es  ist  nämlich  sowohl  die  Anzahl  der  Zähne  der  Analränder, 
als  besonders  auch  diejenige  der  Nebenkämme  der  Endkrallen 
eine  sehr  wechselnde,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht. 

Zähne  der  Zähne  des  Zähne  des 

Analränder.        unteren  Nebenkammes.  oberen  Nebenkamm. 

1.  11  7  breite  Zähne  6  breite  Zähne. 

2.  10  8     »       »  5     »  » 

3.  15  5  »  »  5  »  » 
4-16  6     »       »  4     »  » 

5.  13       12  schmale  Zähne  (Borsten)*  14  Borsten. 

6.  14       11      »         =>  »        13  * 

7.  12       20      =^         »  ^  7  - 


*  Die  borstenförmig  gestalteten,  schmalen  Zähne  der  Neben- 
kämme, kann  man  sich  durch  Zweiteilung  aus  den  breiten 
Zähnen  entstanden  denken.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand, 
dass  diese  Borsten  in  doppelt  so  grosser  Anzahl  wie  die  breiten 
Zähne  vorhanden  sind. 

Aus  obiger  Zusammenstellung  erhellt,  dass  die  Zahl  der 
Zähne  und  die  Beschaffenheit  der  Nebenkämme  bei  Daphnia 
ptdex  absolut  nicht  systematisch  verwertbar  ist. 

Biologisches :  Im  Universitätshofe  findet  sich  ein  von  LemTia 
ganz  bedecktes  Wasserloch.  Darin  kommt  neben  einigen  ver- 
einzelten kleineren  Cladocerenarten  als  einzige  Art  des  Genus 
Daphnia  Daphnia  pulex  De  Geer  in  grosser  Menge  vor. 

Das  an  organischem  Detritus  sehr  reiche  Wasser,  sowie  der 

Rev.  Süisse  de  Zool.,  T.  III.  1895.  13 
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eine  Eintrocknuiii?  verhütende  stetige  Zulauf  von  Grundwasser, 
bieten  dieser  Art  die  zu  ihrer  Entfaltung  denkbar  günstigsten 
Verhältnisse.  Der  unmittelbaren  Nähe  wegen  war  es  mir  mög- 
lich diesen  Fundort  jahraus  jahrein  im  Auge  zu  behalten  und  so 
gelang  es  mir,  eine  in  biologischer  Hinsicht  bedeutsame  Tatsa- 
che zu  entdecken,  die  auch  auf  die  Systematik  ihren  Einfluss 
geltend  macht.  Zur  Begründung  dieser  Tatsache  sowie  meiner 
daraus  gezogenen  Schlüsse  lasse  ich  hier  zuvor  die  Ergebnisse 
meiner,  an  Baplmia  jmlex  gemachten  Beobachtungen  folgen  : 

1893.  August :  In  grosser  Zahl  finden  sich  Sommereier-  und 
Ephippienweibchen.  Ihre  Grösse  schwankt  zwischen  2  und  2,2"'"^. 
Der  Kopf  stets  niedergedrückt,  der  Stachel  kurz.  Die  Anal- 
ränder mit  bis  12  Zähnen  bewehrt.  (typ.  A). 

Septemher:  Individuenzahl  bedeutend  vermindert. 

Nur  Sommereierweibchen.  Im  Wasser  schwimmen  massenhaft 
abgestossene  Ephippien. 

Grösse  der  Weibchen  2-1, 5mm.  EtlicheMännchen  0,92  mm. 
lang. 

Anfang  October :  Viele  Männchen  und  Sommereier weibchen, 
aber  keine  Ephippienweibchen. 

Ende  Odoher :  Männchen  und  Sommereier-  und  Ephippien- 
weibchen. 

Anfang  November :  Wenige  Männchen  und  Somraereierweib- 
chen,  ziemlich  viele  Ephippienweibchen  (Grösse  wie  im  Septem- 
ber). Ende  November  bis  Anfang  April  1894  kein  einziges  le- 
bendes Exemplar. 

1894  :  Mitte  April:  Wenige  junge  Weibchen  und  Sommer- 
eierweibchen ;  diese  sehr  gross  bis  2,5  mm.  lang  mit  bis  30  Em- 
biyonen  mit  hohem  Kopf,  langem  Stachel,  bis  16  Zähne  an  den 
Analrändern.  (tyP- 

Mai:  Solche  Sommereierweibchen  zahlreich. 

Juni:  Massenhaft  Sommereierweibclien.  Grösse  :  2,3— 
2,2  mm.  Kopf  niederer,  Stachel  kürzer  als  im  April.  Verein- 
zelt treten  Männchen  und  Ephippienweibchen  auf. 
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Ende  Mi :  Die  Mehrzahl  der  Weibchen  tragen  Ephippien. 
Ihre  Grösse  und  Form  ganz  wie  bei  typ.  A. 

Ende  August:  Sommereierweibchen  und  Junge;  aber  nur 
wenige  Ephippienweibchen  und  Männchen. 

Aus  obiger  Zusammenstellung  geht  hervor  dass : 

1 .  Daphiia  pidex  während  eines  Jahres  2  Geschlechtsperio- 
den, eine  grosse  Mitte  Juli  bis  Mitte  August  und  eine  kleinere 
im  November  besitzt  (Was  mit  Weismann's  Befunden  so  ziem- 
lich übereinstimmt). 

2.  Dass  im  Laufe  eines  Jahres  bedeutende  Formveränderun- 
gen  sich  geltend  machen  können. 

Was  nun  am  meisten  mein  Stauneu  erregte,  das  waren  die  im 
April  und  Mai  aus  den  Ephippien  hervorgegangenen  Frühlings- 
generationen. Ich  glaubte  zunächst  dass  Baphnia  ])ulex  total 
verschwunden  und  an  ihrer  Stelle  Baphnia  pennata  0.  Fr. 
Müller  aufgetreten  sei.  Erst  im  Laufe  des  Sommers,  als  ich  die- 
ser Form  noch  gesteigerte  Aufmerksamkeit  zuwandte,  erkannte 
ich,  dass  bis  zu  Ende  der  ungeschlechtlichen  Periode  aus  den 
ver-meinten  Baphnia  pennata-(}^\\%YdXiomu  allmälig  wieder  ty- 
pische Baphnia  xmlex  Generationen  hervorgiengen.  Vorerst 
steht  also  fest,  dass  die  aus  den  Dauereiern  hervorgebenden 
Fl  ühlingsgenerationen  durchweg  kräftiger  und  grösser  sind.  In 
diesem  speciellen  Falle  aber  drängt  sich  mir  die  Ueberzeugung 
auf,  dass  Baphnia  ])ennata  0.  Fr.  Müller  bloss  das  Anfangs- 
glied der  Saisonpolymorphen  Reihe  von  Baphnia  pulex  bildet. 
Aber  auch  ungeachtet  dieser  Befunde  schien  mir  die  Baphnia 
pennata  stets  sehr  verdächtig  ähnlich  der  Baphnia  pulex.  Auch 
Eylmann  (1886)  sagt  auf  pag  13:  «  Baphnia  pennata  sieht 
Baphnia  pulex  sehr  ähnlich  und  wurde  daher  häufig  mit  dersel- 
ben verwechselt;  sie  unterscheidet  sich  von  dieser  Speeles 
blos  durch  den  breiten  nach  vorne  geneigten,  vorne  gleichmäs- 
sig  abgerundeten  Kopf  etc.. »,  dieser  stimmt  nun  aber  mit  der 
Früliliugsform  (typ.  A)  von  Baphnia  pulex  vollständig  überein. 
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Die  von  Walter  (1888)  wieder  aufgefundene  Varietät : 

Daphnia  pulex  De  Geer  Var.  ventrosa  Kortschagin,  welche 
sich  von  Daphnia  pulex  durch  einen  höhern  Kopf  und  eine  we- 
niger concave  Stirn  unterscheiden  soll  und  bei  welcher  der  Brut- 
raum stets  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Sommereiern  beherbergte, 
scheint  offenbar  ein  Glied  der  von  mir  aufgestellten  Saisonpoly- 
morphen  Reihe  (typ  A  bis  typ  Z)  zu  sein. 

Merkwürdig  ist  nun  allerdings,  dass  Weismann  bei  allsei- 
nen  1875  angestellten  künstlichen  Zuchtversuchen  mit  Daphnia 
■pulex  von  der  oben  auseinander  gesetzten  Variation  nichts  be- 
merkte. Ob  dies  wohl  damit  zusammenhängt,  das  Weismann 
die  Medien  in  denen  er  seine  Brüten  aufzog  künstlich  stets  so 
gleichartig  als  möglich  gestaltete  und  dass  vielleicht  infolge  die- 
ser regelmässigen  Lebensbedingungen  die  Saisonvariation  aus- 
blieb ?  Oder  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  dass  Weismann 
nicht  besonders  auf  Form  und  Grösse  der  Individuen  der  ver- 
schiedenen Generationen,  sondern  nur  auf  die  (seinen  Zwecken 
dienenden)  Ephippien  und  Sommereier  geachtet  hat  ? 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  von  Zenker  mitgeteilte, 
an  Daphnia  pulex  gemachte  Beobachtung,  das  die  Weibchen 
mehrere  Ephippien  nach  einander  ausbilden  können,  von  Weis- 
mann mit  Unrecht  bezweifelt  wird.  Denn  auch  ich  beobachtete 
oft  Weibchen,  bei  denen  unter  dem  im  Abfallen  begriffenen 
Ephippium  bereits  ein  neues  sich  ausgebildet  hatte. 

Daphnia  scliödleri  Sars. 

Sars  1862;  Hellich  1877;  Eylmann  1886;  Matile  1891. 

Körper:  1,62  mm.  lang,  1,08  mm.  hoch  sehr  durchsichtig 
und  ohne  Impression  zwischen  Kopf  und  Thorax.  Kopf,  0,35  mm. 
hoch.  Stirn  kaum  vorragend.  Stirnkante  fast  gerade  in  den  spitzen 
Schnabel  übergehend.  Fornix  sehr  hoch.  Auge  linsenreich,  der 
Stirnkante  genähert.  Pigmentfleck  klein.  Schale  kaum  breiter 
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als  der  Kopf  und  in  einen  0,32  mm.  langen  Stachel  auslaufend. 
Oberrand  bis  gegen,  Unterrand  bis  über  die  Mitte  hinaus  be- 
dornt. Abdominalfortsätze  behaart.  Postabdomen:  13  Zähne. 
Endkrallen  mit  einem  zähnigen  Nebenkamm.  Weibchen  mit 
bis  20  Sommereiern. 

Fundort :  Eine  Grube  mit  klarem  Wasser  in  Michelfelden. 

Sogar  Ende  Dezember  fand  ich  noch  einige  Exemplare  dieser 
Art,  die  doch  sonst  nur  in  wenigen  Individuen  vertreten  war. 

6.  Da2)hnia  obtusa  Kurz. 

D.pulex  :  Lilljeborg  1853;  Kurz  1874;  Hellich  1877;  Eylmann  1886. 

Körper  1,7  —  2,2  mm.  lang;  1  mm.  hoch.  Kopf  0,3  mm. 
boch,  vom  Thorax  durch  einen  breiten  Ausschnitt  getrennt. 
Stirn  schwach  vorragend;  untere  Stirnkante  nur  wenig  concav. 
Schnabel  kurz,  dick,  nach  unten  gerichtet.  Fornix  schwach. 
Schale  ohne  Stachel.  Ihre  Ränder  zur  Hälfte  mit  kleinen  von 
einander  weit  abstehenden  Dornen  bewehrt.  Postabdomen  mit 
9 — 10  Zälinen  und  2  Nebenkämmen  wie  bei  Daphnia  2>ulex. 
Im  Brutraum  höchtens  12  Sommereier.  Männchen  mit  Scha- 
lenstachel. 

Fundort:  Ententeich  im  Zoologischen  Garten. 

7.  Daphnia  jurinei  nov.  spec. 
Fig.  2  u.  3. 

Körper  schlank,  durchsichtig  bloss  1,4—1,8  mm.  lang  und 
0,85—0,94  mm.  hoch.  Kopf  0,3  mm.  hoch. 

Die  untere  Kopfl^ante,  eine  breite  Ausbuchtung  bildend,  en- 
digt mit  einem  winzigen  nach  innen  gerichteten  Schnabel,  un- 
ter dem  die  langen  Riechstäbchen  der  vom  Schnabelpanzer 
ganz  umhüllten  Tastantennen  hervorragen.  Von  der  hohen 
Stirne  weg  zieht  die  obere  Kopfkante  in  regelmässiger  Wöl- 
bung bis  zum  schwachen  Grenzaussclmitt  zwischen  Kopf  und 
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Thorax.  Der  Foriiix  ist  gut  entwickelt.  Der  Pigmentkörper  des 
ovalen  Auges  ist  von  selir  grossen  Linsen  diclit  besetzt.  Ein 
PigmentÜeck  ist  vorhanden.  Die  Ruderantennen  von  '/  der 
Schalenlänge  haben  einen  ausserordentliiih  dicken  Stamm,  der 
die  obere  Stirnkante  erreicht.  Stamm  und  Ruderäste  sind  mit 
Querreihen  kurzer  derber  Borsten  besetzt. 

Die  Schwimmborsten  2  gliedrig,  sind  stark  bewimpert.  Die 
ganze  Schale  sehr  deutlich  rautig  gefeldert,  läuft  hinten  in  ei- 
nen dicken,  kurzen,  stark  bedornten  Stachel  aus.  Der  Scha- 
lenunterrand  ist  bis  zur  Mitte,  der  Oberrand  blos  eine  kurze 
Strecke  vom  Stachel  aus  bedornt.  Die  Darmcoeca  sind  dünn 
und  nach  hinten  gebogen.  Die  Abdominalfortsätze  sind  dünn, 
lang  und  dicht  behaart  (fig.  3). 

Das  Postabdomen,  proximal  und  distal  von  gleicher  Breite, 
ist  hinter  den  Analrilndern  mit  querverlaufenden  Borstenreihen 
besetzt.  Die  Analränder  tragen  je  12  fast  gleich  grosse  Zähne- 
Die  Endkrallen  besitzen  2  Nebenkämme,  von  denen  der  vordere 
5 — 6  breite  lange  Dornen  zählt.  Weibchen  mit  über  20  Som- 
mereiern. 

Männchen:  0,85  mm.  lang.  Kopf  hoch,  vorn  schwach  ausge- 
buchtet. Stachel  etwas  länger  als  beim  Weibchen.  Die  Tastan- 
tennen sind  lang,  geisseiförmig  und  auf  der  Oberseite  noch  mit 
einer  Seitenborste  ausgerüstet.  —  Das  1.  Beinpaar  ist  mit  ei- 
ner langen  fadenförmigen  Geissei  und  mit  einem  nach  oben  ge- 
krümmten feinen  Hacken  versehen. 

Vorkommen :  In  einen  sumpfigen  Tümpel  im  l^ettinger 
Walde. 

Diese  hübsche  Art,  die  kleinste  der  einen  Nebenkamm  tragen- 
den Daphnien,  steht  Baphnia  ohtusa  Kurz  sehr  nahe  bezüglich 
der  äusseren  Form.  Bei  genauerer  Betrachtung  besitzt  sie  aber 
eine  solche  Menge  abweichender  Merkmale,  dass  ich  sie  ohne 
Bedenken  als  neue  Art  publicieren  darf. 
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8.  Baphnia  hellicMi  nov.  spec. 
Fig.  4. 

Körper  gelblich  gefärbt  2,1  mm.  lang;  1,2  mm.  hoch.  Kopf: 
0,45  mm.  hoch,  besitzt  ammhernd  die  Form  eines  gleichschenk- 
ligen Dreiecks  mit  abgerundeter  Spitze  (Stirn).  Der  Kopfun- 
terrand wellig  geformt,  2  Ausbuchtungen  bildend,  läuft  in  einen 
langgestreckten  geraden  Schnabel  aus,  unter  dem  die  Riechstäb- 
chen der  vom  Kopfschild  bedeckten  Tastantennen  schwach  her- 
vorragen. Die  obere  Kopfkante  bildet  hinter  dem  mässig  ent- 
wickelten Fornix  ebenfalls  eine  schwache  Ausbuchtung,  im 
übrigen  aber  geht  sie  ohne  Ausschnitt  in  den  obei-en  Schalen- 
rand über. 

Das  grosse,  dem  Stirnrande  genäherte  Auge  besitzt  wenige 
Krystallinsen.  Der  kleine,  dreieckförmige  Pigmentfleck  liegt  in 
der  Medianlinie  des  Körpers. 

.  Die  Ruderantennen  erreichen  '/i  der  Schaleulänge,  Ihre  Ru- 
derborsten sind  kurz  und  an  der  Basis  ihres  äusseren  Gliedes 
findet  sich  kein  schwarzer  Fleck. 

Auf  Stamm  und  Aesten  konnte  ich  keine  Borsten  wahrneh- 
men. Dagegen  liegen  auf  der  Innenseite  des  äusseren  Gliedes  des 
3  gliedrigen  Astes  2  Büschel  langer  feiner  Haare.  Die  Schale 
ist  eiförmig,  fein  grossrautig  gefeldeit.  Der  0,42  mm.  lange, 
stark  bedornte  Stachel  ist  gerade  und  liegt  in  der  Medianlinie 
des  Körpers.  An  der  Unterseite  der  Stachelbasis  findet  sich  ein 
stark  bedornter  Höcker.  Die  beiden  Schalenränder  sind  bis 
gegen  die  Mitte  hin  bedornt.  Von  den  Abdominalfortsätzen  ist 
der  1.  und  2.  lang,  äusserst  zart  uud  unbehaart,  der  3.  kürzer 
und  behaart,  der  4.  kaum  wahrnehmbar.  Die  Analränder  des 
Postabdomens  sind  mit  13  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse  ab- 
nehmenden Zähnen  bewehrt.  Die  Endkrallen  sind  bloss  fein  »e- 
strichelt  und  entbehren  der  Nebenkämme. 
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Das  Weibchen  besitzt  bis  gegen  20  Sommereier. 
Das  Männchen  habe  ich  nicht  gefunden. 
Vorkommen  :  Diese  eigentümliche  Art  fand  ich  bloss  einmal 
im  Inzlinger  Schlossweiher  (25.  Oct.  1893). 

9.  Daplmia  caudata  Sars. 

Sars  1863.  Hellich  1877.  Eylmann  188G.  Matile  1891  (fig!) 

Körper  2,5  mm.  lang  und  1,5  mm.  hoch,  ohne  Impression 
zwischen  Kopf  und  Thorax.  Der  Kopf  sehr  breit,  seine  vordere 
Wölbung  etwas  abgeflacht,  ist  0,6  mm.  hoch.  Fornix  schwach. 
Linsen  tief  im  Pigmentkörper  des  Auges  steckend.  Pigment- 
fleck vorhanden.  Tastantennen  sehr  klein.  Ruderantennen  '/^ 
der  Schalenlänge  erreichend,  besitzen  dicke  kurze  Schwimm- 
borsten, deren  distales  Glied  kürzer  ist  als  das  proximale.  Letz- 
teres ist  an  seiner  Innenseite  mit  einer  Reihe  deutlich  sich  ab- 
hebender Borsten  besetzt. 

Die  Schale  ist  länglich  oval  und  kaum  breiter  als  der  Kopf. 
Ihre  Dorsalkante  ist  schwach  gewölbt  und  läuft  in  einen  etwas 
aufwärts  gerichteten,  aussergewöhnlich  langen  ( — 1,5  mm.)  Sta- 
chel aus.  Die  unteren  Schalenränder  stark  bedornt,  bilden  vor 
der  Stachelbasis  einen  niederen  Höcker.  Schalenoberfläche 
grossrautig  gefeldert.  Die  Abdominalfortsätze  unbehaart.  Post- 
abdomen sehr  schlank  mit  12  Zähnen.  Endkrallen  bloss  ge- 
strichelt. Schwanzborsten  kurz,  2  gliedrig  und  schwach  bewim- 
pert. 

Im  schmutzigen  Wasser  des  Münchensteiner  Feuerweihers 
fand  ich  im  Mai  Weibchen  mit  12  Sommereiern,  während  von 
den  Autoren  die  Zahl  8  als  das  Höchste  angegeben  wird. 

10.  Daphnialongispina  0.  Fr.  Müller. 

Leydig  l 860.  P.-E.  Müller  1868.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877. Lutz  1878  (Bern). 
Eylmann  1886.  Walter  1888.  Matile  1891. 

Fig.  5. 

Körper  schlank  blassgelb  bis  hyalin.  Grösse  circa  2  mm. 
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Höhe :  1  mm.  Kopf  0.4  mm.  hoch,  schmäler  als  die  Schale  und 
dorsal  ohne  Einkerbung  in  den  Thorax  übergehend.  Schnabel 
lang.  Auge  gross,  linsenreich,  in  der  Kopfmedianlinie  (figö.). 
Pigmentfleck  mit  winzigen  lichtbrechenden  Körperchen.  Die 
Borsten  der  Ruderantennen  sind  2  gliedrig,  das  äussere  Glied 
besitzt  an  seiner  Basis  einen  schwarzen,  scharf  begrenzten 
Fleck.  Schalenränder  spärlich  bedornt.  Stachel  schwach  auf- 
wärts gerichtet  0,48  mm.  lang.  4  Abdominalfortsätze  :  2  lange 
vordere  und  2  kurze  hintere.  Postabdomen  mit  12  Zähnen  End- 
krallen nur  fein  gestrichelt  und  dorsal  mit  2  feinen  Zähnen. 
Weibchen  mit  höchstens  6  Sommereiern. 

Männchen  bedeutend  kleiner,  mit  sehr  stumpfem  Schnabel. 
Tastantennen  lang,  gekrümmt ;  distal  ausser  den  Tastborsten 
mit  einer  Seitenborste  versehen.  Das  erste  Beinpaar  mit  dickem 
Hacken  und  langer  fadenförmiger  Geissei  ausgerüstet. 

Fundorte :  In  einem  Graben  mit  klarem  Wasser  in  Michel- 
felden.  Femer  im  untern  Gruth,  in  Inzlingen  und  im  München- 
steiner Au-Walde. 

Auch  Daphnia  longispina  ist  eine  sehr  variable  Speeles. 
Man  kann  beinahe  sagen  :  so  viele  Fundorte  so  viele  Varietä- 
ten. Die  typische  Form  glaube  ich  in  Michelfelden  gefunden  zu 
haben.  Junge  Weibchen  und  die  Männchen  besitzen  dorsal  über 
dem  Herzen  2 — 3  nach  vorne  gerichtete  Zacken,  die  sich  bei 
den  Weibchen  mit  zunehmendem  Alter  allmälig  zurückbilden 
können. 

Neuerdings  sind  auch  in  America  {B.  mmnehaha  Herrik)  und 
Daphnia  dentifera  Forbes)  und  in  Russland  (D.  dentata  Matile) 
Formen  mit  dorsalen  Zacken  beschrieben  worden,  von  denen 
die  D.  dentifera  Forbes  und  D.  dentata  Matile  nach  meinem 
Dafürhalten  höchstens  als  Local Varietäten  von  Daphnia  longis- 
pina zu  betrachten  sind. 
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10  a.  Daphma  longisjnna  0.  Fr.  M.  ^'ar.  LeijdifjU  P.  E.  Müller. 

P.  E.  Müller  1868. 

Fig.  6. 

Körper  2  mm.  lang  und  1,2  mm.  hoch.  Stachel  0,3  mm.  lang. 
Diese  von  P.  E.  Müller  beschriebene  Varietät  besitzt  im  Gegen- 
satz zti  der  typischen  D.  longisp'ma  eine  sehr  gedrungene,  bau- 
chige Gestalt.  Am  25.  Oct.  189H  fand  ich  die  Ephippienweib- 
chen  dieser  Form  in  grosser  Meni^e  im  Inzlinger  Schlossweiher. 
Am  3.  Mai  des  folgenden  Jahres  waren  noch  keine  Jungen, 
wohl  aber  zahlreiche  Ephippien  zu  finden. 

In  ihrer  Ausbildung  entspricht  sie  mit  unbedeutenden  Ab- 
weichungen der  von  P.-E.  Müller  aufgestellten  Varietät,  wess- 
halb  ich  auf  die  Beschreibung  dieses  trefflichen  Autors  verweisen 
kann. 

11.  DapJmia  hyalina  Leydig. 

Leydi,!.'  1860.  Lutz  1878,  Bern.  P.E.Müller  1870.  Eylmannl886.  Matilel891. 
D.  galeata  bei:  P.  E.  Müller  1868;  Kurz  1874;  Hellich  1877. 

Körper  hyalin,  2,2  mm  lang.  Kopf  hoch.  Stirnkante  fast 
gerade,  zumal  bei  jungen  Individuen.  Schale  oval,  breiter  als 
der  Kopf.  Oberfläche  zart  und  grossrautig  gefeldert.  Stachel 
schwach  nach  oben  gekrümmt  und  spärlich  mit  langen  Dornen 
besetzt.  Schalenrändcr  ventral  bis  zur  Mitte,  dorsal  blos  eine 
kurze  Strecke  weit  vor  der  Stachelbasis  mit  weit  von  einander 
abstehenden  Dornen  besetzt.  Stamm  der  Ruderantennen  schwach 
gebogen.  Ruderborsten  zweigliedrig ;  äusseres  Glied  ohne 
schwarzen  Fleck.  Postabdomen  mit  10  nach  hinten  zu  kleiner 
werdenden  Zähnen.  Endkrallen  besonders  vor  ihrer  Basis  deut- 
lich gestrichelt.  —  AVeibchen  mit  nur  2  bis  3  Sommereiern. 

Fundort:  Im  Säckingersee  fing  ich  im  Sommer  1893  einige 
Exemplare;  im  Sommer  1894  gar  keine,  hingegen  Mitte  No- 
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vember  1893  zahlreiche  Sommereierweibchen.  Sie  entsprechen 
alle  in  ihrer  Kopf  bildung  der  typischen  von  Leydig  aus  dem 
Bodensee  beschriebenen  Art. 

Im  übrigen  aber  variieren  die  bis  heute  in  verschiedenen  Län- 
dern gefundenen  Vertreter  von  Daphnia  hyalina,  besonders  in 
Bezug  auf  die  Kopfform,  sehr  beti'ächtlich.  Sogar  die  gehelmte 
Daphnia  galeata  Sars  (?  und  D.  (/racife  Hellich?)  wird  heute 
einstimmig  von  den  Fachmännern  als  Lokalvarietät  di^v  Daphnia 
hyalina  angesehen. 

Im  Sarnersee  fand  ich  im  Juli  1894  eine  Varietät  mit  sehr 
hohem  kuppeiförmigem  Kopfe. 

12.  Daphnia  redifrons  nov.  spec. 
Fig.  7. 

Körper  sehr  schlank,  1,44  mm  lang,  0,71  mm  hoch.  Der 
Kopf,  0,25  mm  hoch,  ist  fast  so  breit  wie  die  Schalenklappen, 
aber  im  Verhältniss  zum  Körper  viel  niedriger  als  derjenige 
von  D.  hyalina.  Die  untere  Stirnkante  bildet  mit  der  abge- 
flachten vor-deren  Kopf  kante  einen  stumpfen  Winkel,  in  dem 
das  sehr  Meine  Auge  liegt.  Die  untere  Stirnkante  geht  ganz 
gerade  in  den  Schnabel  über.  Pigmentfleck  vorhanden.  Fornix 
deutlich  bemerkbar.  Die  Ruderantennen  erreichen  den  hinteren 
Schalenrand ;  ihr  Stamm  ist  besonders  lang  (treffliche  Schwim- 
mer). Die  zweigliedrigen,  sehr  dicht  und  lang  bewimperten 
Ruderborsteii  besitzen  an  der  Basis  des  distalen  G-liedes  einen 
breiten  schwarzen  Fleck,  dessen  Pigment  sich  sogar  im  ganzen 
Gliede  verteilen  kann.  Die  aus  freien  grossen  Rauten  bestehende 
Schalenstructur  ist  nur  bei  starken  Vergrösserungen  zu  er- 
kennen. Die  Dorsalkante  des  Kopfes  bildet  einen  breiten  Chitin- 
kamm, was  deutlich  am  tieferen  Ursprünge  der  Ruderantennen- 
muskulatur zu  erkennen  ist  (Fig.  7  ChK.).  Dieser  Kamm  zieht 
sich  bis  zur  kaum  angedeuteten  Grenze  von  Kopf  und  Thorax. 
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Der  sehr  lange  Schaleiistachel  (0,6  mm  lang)  ist  stark  bedornt. 
Die  ventralen  Schalenränder  sind  in  ganzer  Länge  bedornt. 
DerDorsalsclialenrand  ist  nur  bis  zur  Mitte  mit  enge  an  einander 
gereihten  Dornen  besetzt.  Von  Abdominalfortsätzen  sind  noch 
3  äusserst  zarte  und  unbehaarte  Rudimente  zu  erkennen.  An 
den  Analrändern  des  Postabdomens  sitzen  1 3  Zähne.  Die  End- 
krallen sind  fein  gestrichelt.  Beim  Weibchen  beobachtete  ich 
höchstens  2  Sommereier. 

Fundort  :  Inmitten  des  Titisees  fand  ich  diese  Art  im  Juli 
1894  massenhaft  zusammen  mit  Holopedium.  Sie  ist  die  durch- 
sichtigste aller  mir  bekannten  Cladoceren.  Ihre  ganze  Orga- 
nisation, besonders  die  langen  Ruderantennen,  weisen  darauf 
hin,  dass  sie  ein  vortrefflicher  Schwimmer  und  eine  rein  pela- 
gische  Form  ist.  Der  rudimentäre  Zustand  der  Abdominal- 
verschlussfalten, wie  er  auch  bei  D.  lacustris  und  D.  gracilis 
schon  bemerkbar  ist,  kann  mit  der  pelagischen  J^ebensweise  in 
Einklang  gebracht  werden.  Wegen  der  geringen  Zahl  von  Som- 
mereiern, die  wir  bei  pelagischen  Formen  antreffen,  werden  die 
Verschlussfalten  ihrer  Funktion  enthoben  und  gelangen  endlich 
als  unnützes,  den  Körper  des  pelagischen  Tieres  blos  belastendes 
Gebilde  allmälig  in  Wegfall.  Aehnliches  finden  wir  bei  den 
Sidinen  (z.  B.  bei  Daphnella),  wo  solche  Vorrichtungen  auch 
nicht  mehr  bestehen. 

1 3.  Daphnia  kahlbergensis  Schoelder. 

P.  E.  Müller  1868.  Hellich  1877.  Eylmann  1886.  Matile.  1891 
(Auch  D.  cederströmii  Schödler). 

Körper  1,6  mm  lang,  0,75  mm  hoch,  wasserhell.  Kopf  halb 
so  hoch  als  der  Körper  (Helm  0,73  mm  hoch),  mit  breiter, 
seichter  Impression  in  den  Thorax  übergehend.  Schnabel  stumpf, 
kurz.  Stirn  nicht  vorragend.  Auge  klein,  dem  Kopfunterrande 
genähert.  Pigmentfleck  fehlt.  Schalenstachel  0,44  mm  lang. 
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Unterer  Schalenrand  nur  hinten  kurz  bedornt.  Postabdomen 
7  Zähne  tragend. 
Fundort  :  Im  Mauensee,  pelagisch  in  grosser  Menge. 

5.  Genus  :  Simocephalus  Schödler. 

Körper  gross,  plump,  horngelb.  Kopf  relativ  klein,  mit 
stumpfem  aufwärts  gerichtetem  Schnabel.  Auge  mittelgross. 
Pigmentfleck  rhomboidisch  bis  spindelförmig.  Dorsaler  Haft- 
apparat. 

Schalenform  annähernd  viereckig  mit  breit  abgerundeten 
Winkeln.  Structur  ein  deutliches,  bisweilen  durch  Längs- 
anastomosen  verbundenes  Qüerstreifensystem.  Postabdomen 
sehr  breit,  vorne  tief  ausgeschnitten  und  mit  langen  behaarten 
Dornen  bewehrt.  4  Brutraumverschlussfalten.  Ephippium  mit 
einem  Ei  in  der  Längsaxe. 

Männchen:  Tastantenneu  mit  2  Seitenborsten,  wovon  die  eine 
spitz,  die  andere  geknöpft  endigt.  Das  mit  einem  kleinen 
Hacken  versehene  erste  Beinpaar  entbehrt  der  Geissei. 

14.  Simocephalus  vetulus  0.  Fr.  Müller. 
Fig.  8-12. 

Monoculm  sima :  Jurine  1820;  Leydig  1860;  F.  E.  Müller  1868:  Kurz  1874; 
Huddendorf  187-5;  Hellich  1877;  Lutz  1878;  Eylmann  1886;  Walter  1888; 
Matile  1891. 

Körpergrösse  sehr  schwankend,  zwischen  1,2-2,55  mm. 
Länge  und  0,8-1,8  mm.  Höhe.  (Koktschagin  1887  hat  Weib- 
chen von  3,1  mm.  Länge,  2,3  mm.  Höhe  und  mit  67  Sommer- 
eiern beobachtet).  Kopf  klein,  niedergedrückt,  mit  gleich- 
massig  abgerundeter,  wenig  vorragender  Stirn.  Schnabel 
aufwärts  gekrümmt,  Fornix  sehr  breit  und  hoch  gewölbt. 
Ange  mit  wenigen  Linsen.  Pigmentfleck  sehr  verschieden  ge- 
staltet. Tastantennen  beweglich,  eingliedrig.  Auf  einer  höcke- 
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rigeii  Anschwellung-  in  der  Mitte  der  Aussenseite  sitzen  beim 
Weibchen  eine,  beim  Männchen  2  Seitenborsten.  Innere  Lippe 
des  Schalenunterrandes  mit  langen  Haaren  besetzt  (v.  Leydig 
tab.  IL).  Postabdomen  vorne  im  breiten,  tiefen  Ausschnitt 
8-10  beborstete  Dornen  beherbergend.  Endkrallen  wenig  ge- 
bogen und  in  ganz<3i"  Länge  gestiichelt;  die  Spitze  sehr  ver- 
jüngt, ist  schwach  und  bricht  leicht  ab.  Weibchen  meist  mit 
circa  30  Sommereiern. 

Fundorte :  Rheinaltwasser,  Michelfelden,  Botanischer  Garten, 
Rheinfelden,  Bottmingen,  Seewen  etc. 

JUKINE  bemerkt  schon,  dass  Monoculus  sima  in  grosser  Ver- 
breitung, aber  stets  in  geringer  Individuenzahl  vorkomme.  Dies 
gilt  auch  für  alle  oben  citierten  Fundorte.  Einzig  in  Klein- 
Hüningen  findet  sich  Simocephalus  vetulus  in  reicher  Menge. 

Der  Variation  der  einzelnen  Organe  sind  bei  dieser  Art  w^eite 
Grenzen  gesetzt.  So  zeigt  vor  allem  der  Kopfpanzer  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  an  verschiedenen  Fundorten  eine  sehr 
veränderliche  Form.  Ebenso  der  Schnabel,  das  Auge  und  das 
Nebenauge  (Fig.  10).  Individuen  mit  abwärts  gerichtetem, 
spitzem  Schnabel  {?  Simocephalus  congener  Koch  ?)  trifft  man 
bisweilen.  —  lieber  einen  bisweilen  vorkommenden  Haftapparat 
am  Rücken  berichten  bloss  Zenker  und  Leydig.  Auch  ich  be- 
obachtete öfters  Weibchen,  welche  sich  vermittelst  dieser  Vor- 
richtung an  Pflanzenteilen  festhefteten. 

lieber  die  Natur  des  hellen  Fleckes  an  der  Basis  des  äusseren 
Gliedes  der  Ruderborsten  haben  sich  Leydig  und  Eylmann 
ausgesprochen.  Ersterer  meint,  dass  hier  die  Borste  massiv  sei, 
wesshalb  eine  andere  Lichtbrechung  zu  Stande  komme.  Eylmann 
hingegen  glaubt,  dass  das  Glied  an  dieser  Stelle  hohl  sei !  Das 
ist  doch  jedenfalls  ein  Irrtum ;  denn  die  ganze  Borste  ist  ja 
hohl.  Ich  habe  nun  versucht,  die  betreffende  Stelle  zu  ver- 
letzen. Durch  Druck  wurde  der  Fleck  vernichtet  und  dabei 
drängten  sich  feine  Oeltröpfchen  distalwärts  in  die  Borste  hin- 
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ein.  Wir  haben  es  hier  also  offenbar  mit  einem  Oelfieck  zu  tun, 
der  jedenfalls  seinen  ganz  bestimmten  Zweck  hat. 

Der  Grundtypus  der  Schalenstructur  ist  die  Querstreifung. 
Durch  Auftreten  zahlreicher  Längsanastomosen  kann  die  Ober- 
fläche schliesslich  netzförmig  (hexagonal  reticuliert)  werden 
(Fig.  50,  typ  a-d).  Besonders  bei  alten  Weibchen  finden  sich 
in  Menge  höckerige  und  körnige  Kalkeinlagerungen  in  der 
Schale.  Auch  accessorische  Verzierungen  auf  der  Matrix  des 
Exosceletts  beobachtete  ich  in  einzelnen  Fällen.  Bei  einem 
Männchen  (weniger  deutlich  bei  Weibchen)  aus  Michelfelden 
machten  sich  unter  der  Schale  zierliche,  lobenförmige  Rosetten 
bemerkbar  (Fig.  12);  in  einem  andern  Fall  war  es  eine  feine, 
auf  der  ganzen  Schale  ausgeprägte  concentrische  Curven- 
structur  (Fig.  11). 

Was  das  Postabdomen  anbetrifft,  so  scheint  dasselbe  nie 
Gegenstand  genauer  Beobachtung  gewesen  zu  sein.  Auch  giebt 
bis  heute  kein  Autor  eine  genaue,  ausführliche  Zeichnung  dieses 
compKcierten  Teiles. 

Es  zeigt  bei  allen  drei  Arten  einen  ziemlich  constanten  Bau 
und  bietet  darum,  mit  Ausnahrae  der  Endkrallen,  keine  syste- 
matischen Anhaltspunkte. 

Der  tiefe  Ausschnitt  des  vorne  sehr  breiten  Postabdomens 
beherbergt  8 — 10  Krallen  (Fig.  8).  An  der  Basis  jeder  Kralle 
findet  sich  eine  schuppenförmige  Borstengruppe.  Die  vordersten 
zwei  Zähne  überragen  die  andern  bedeutend  an  Grösse,  sind 
zweigliedrig,  gelenkig  (Fig.  8  und  9)  und  tragen  seitlich,  von 
der  Basis  des  distalen  Gliedes  aus,  einen  Borstensaum,  der  sich 
bis  in  die  Mitte  des  Gliedes  erstreckt.  Am  deutlichsten  kann 
die  Zweigliedrigkeit  der  Krallen  beobachtet  werden  bei  Weib- 
chen, welche  in  Sprengung  des  Panzers  begriffen  sind.  Da  sieht 
man  denn  wie  das  äussere  Glied  der  Krallen  an  der  in  dem  ab- 
zustossenden  Postabdominalpanzer  bereits  vorgebildeten,  neuen 
Chitinhülle  gelenkig  nach  innen  gebogen  ist  (Fig.  9). 
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Biologisches :  Simocephalus  vetulus  ist  die  zäheste  Daphnide. 
In  Klein-Hüningen,  wo  ich  sie  stets  in  grosser  Menge  fand,  trat 
während  des  ganzen  Winters  keine  Sexualperiode  ein,  fortwäli- 
rend,  selbst  unter  der  Eisdecke,  wurden  Sommereier  gebildet. 
Erst  am  8.  Mai  1894  wurden  einzelne  Ephippienweibchen  ge- 
funden, die  sich  durch  ungewöhnliche  Kleinheit  auszeichneten 
(1,45  mm  lang,  0,9  mm  hoch).  Anderorts  fand  ich  zur  selben 
Zeit  nie  Dauer-Eier.  Nach  allem  scheinen  mir  äussere  Einflüsse 
die  Dauereierbildung  hervorgerufen  zu  haben.  Auch  Cerio- 
daphnia  megops  und  Pleuroxus  personatus  bildeten  gleicherzeit 
Dauereier,  um  hernach  für  den  ganzen  Sommer  zu  verschwin- 
den. —  Abfälle  aus  einer  chemischen  Fabrik  wurden  in  das 
Wasser  abgeladen  und  Elodea  canadense  überwucherte  den 
Teich. 

15.  Simocephalus  expinosus  Koch. 

P.  E.  Müller  1868 ;  Lund  1870 ;  Kurz  1874  ;  Huddendorf  1875 ;  Hellich  1877 ; 
Lutz  1878  (Leipzig);  Eylmann  1886;  Matile  1891. 

Körper  2,65  mm  lang,  1,65  mm  hoch.  Kopf  mit  stark  vor- 
springender, abgerundeter  Stirn,  in  der  ein  kleines  Auge  liegt. 
Pigmentfleck  rhomboidisch.  Der  Schnabel  sehr  kurz  und  stumpf, 
ist  schwach  aufwärts  gekrümmt.  Die  Schale  mit  breit  abge- 
rundeten Winkeln  ist  fast  ganz  undurchsichtig.  Die  Borsten 
welche  die  Endkrallen  in  ganzer  Länge  bekleiden,  werden 
gegen  deren  Basis  zu  etwas  breiter  und  länger,,  so  dass  sie 
kammförmig  die  Unterkante  überragen. 

Fundort:  Michelfelden.  (Im  Juli  fing  ich  ein  Ephippien- 
weibchen.) 

16.  Simocephalus  serndatus  Koch. 

P.  E.  Müller  1868;  Lund  1870;  Huddendorf  1875;  Hellich  1877; 
Lutz  1878  (Bern) ;  Eylmann  1886. 

Körper  ockerfarbig,  bis  2,25  mm  lang  und  1 ,4  mm  hoch. 
Kopf  mit  stark  vorspringender,  eckiger,  vorne  bedornter  Stirn. 
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Schnabel  kurz  udcI  nach  unten  gerichtet.  Kleines,  linsenreiches 
Auge  im  Stirnwinkel.  Pigmentfleck  rhomboidisch.  Schale  be- 
sonders typisch :  Der  hintere  obere  Schalenwinkel  ist  in  einen 
dicht  bedornten,  abgerundeten,  zipfelförmigen  Fortsatz  ausge- 
zogen (so  bei  Jungen  und  Ephippienweibchen  wo  der  Fortsatz 
in  der  geraden  Verlängerung  des  oberen  Schalenrandes  liegt, 
während  bei  Sommereierweibchen  zufolge  der  grossen  Eierzahl 
der  Brutraum  dorsal  über  dem  Zipfel  ausgetrieben  wird,  so 
dass  der  zipfelförmige  Fortsatz  in  die  Medianlinie  des  Körpers 
zu  liegen  kommt.  Schalenoberfläche  quergestreift,  mit  zahl- 
reichen Längsanastomosen  und  Kalkeinlagerungen.  Die  End- 
krallen des  Postabdomens  sind  in  ganzer  Länge  fein  bedornt ; 
proximal  überragen  die  Dornen  die  Unterkante  bedeutend. 

Fundorte:  Klein-Hüningen,  Istein,  Neudorf,  —  Ueberall 
fand  ich  im  Februar  Weibchen  mit  über  zwanzig  Sommereiern 
und  Ephippienweibchen  von  1,45  mm  Länge  und  0,8  mm 
Höhe. 

6.  Genus  :  Scapholeberis  Schödler. 

Kopf  von  Dreieckform,  an  der  Spitze  meist  mit  einem  Horn 
versehen.  Darunter  das  grosse  Auge.  Der  Pigmentfleck  in  der 
Schnabelspitze.  Schale  viereckig  mit  sehr  langem  Dorn  am  hin- 
teren unteren  Schalenwinkel.  Schwimmborsten  der  Ruderan- 
tennen stets  3  gliedrig  (nicht  wie  Hellich  angiebt  2gliedrig). 
Darm  unter  den  Endkrallen  mündend.  Abdomen  mit  zwei 
Verschlussfalten.  Postabdomen  in  Form  und  Bewehrung  sehr 
einfach.  Ephippium  mit  einem  Ei  in  der  Längsaxe.  Beim 
Männchen  trägt  das  erste  Beinpaar  bloss  einen  Hacken,  aber 
keine  Geissei. 
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17.  Scaplioleberis  mucronata  0.  Fr.  Müller. 

Monoculns  mucronatus  :  Jurine  1820;  P.  E.  Müller  1868  ;  Leydig  1860  ; 
•    Kurz  1874  ;  Hellich  1877  ;  Lutz  1878  ;  Eylniaun  1886  ;  Matile  1891. 

Körper  0,65—1,25  mm.  lang,  bis  0,65  mm.  breit,  recht- 
eckig, dunkelbraun.  Kopf  bis,  0,55  mm.  hoch,  dreieckig.  Vorne 
über  der  Stirn  mit  einem  mehr  oder  weniger  langen  Horn,  da- 
runter ein  grosses  linsenarmes  Auge.  Pigmentfleck  viereckig. 
Kopfschild  deutlich  polygonal  gefeldert.  Schale  undeutlich 
und  unregelmässig  reticuliert.  Unterrand  in  einen  0,2  mm. 
langen  Dorn  auslaufend.  Analränder  des  Postabdoraens  mit 
6 — 7  grossen  Zähnen. 

Fundorte:  Neudorf,  Rheinweiler,  Klein  Kembs,  liheinfelden, 
Mauensee,  Münchenstein. 

Männchen  (0,8  mm.  lang)  und  Ephippienweibchen  fand  ich 
Ende  Mai  1894  in  Neudorf.  Ein  Sommereierweibchen  besass 
im  Brutraum  20  Eier  und  19  leere,  zusammengerollte  EihüUen. 

Die  von  P.  E.  Müller  aufgestellten  Varietäten  : 

I.  Var  :  fronte  IcBvi.  II.  Var :  fronte  cornuta  sind  sehr  iucon- 
stant.  Ich  habe  Weibchen  mit  hornloser  Stirn  beobachtet,  deren 
eben  in's  Freie  gesetzte  Junge  mit  stattlichen  Hörnchen  ausge- 
rüstet waren. 

Scaplioleberis  lässt  sich  im  Wasser  vor  allen  anderen  Cladoce- 
ren  deutlich  durch  seine  schwarze  Farbe  erkennen.  Am  Ufer 
einer  Bucht  des  Wackeurheines  beobachtete  ich  massenhaft 
kleinere  Abteilungen  von  etwa  je  100  Individuen,  die  alle  auf 
dem  Rücken  schwimmend,  schwarmweise  nach  verschiedenen 
Richtungen  sich  fortbewegten.  Im  Verlaufe  eines  Jahres  be- 
merkte ich  2  Sexualperioden  von  denen  die  kleinere  Ende  Mai, 
die  grössere  Mitte  October  eintrat.  Während  des  ganzen  Win- 
ters fand  ich  nie  lebende  Exemplare.  Die  Hauptblütheperiode 
parthenogenetischer  Fortpflanzung  fällt  in  die  Monate  J uni  und 
Juli. 
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17  a.  ScapJioleberis  mticronata  0.  Fr.  M. 
Var  :  longicornis  Lutz, 

Lutz  1878  (Bern). 

Fig.  19. 

Körper  hell,  durchsichtig,  schwach  dunkel  gefärbt. 

0.  41  mm.  hoch,  0,7 — 0,8  mm.  lang.  Kopf  0,16  mm.  hoch. 
Horn  0,154  mm.  lang.  Schalendorn,  0,24  mm. 

Lütz  (1878)  hat  diese  sehr  constante  Varietät  imBrienzer- 
see  entdeckt.  Sie  würde  meiner  Ansicht  nach  den  Charakter 
einer  neuen  Species  noch  besser  wahren  als  andere,  neuerdings 
aufgestellte  Scapholeberisarten.  Was  sie  besonders  auszeichnet 
ist  ihr  langes  Stirnhorn.  Ihr  Vorkommen  scheint  ausschliesslich 
auf  subalpine  Seen  beschränkt  zusein.  Ich  fand  sie  im  Juli  1894 
in  grosser  Zahl  pelagisch  im  Sarnersee.  Die  Weibchen  trugen 
nur  wenige  Sommereier. 

7.  Genus :  Ceriodaphnia  Dana. 

Körper  rundlich,  durchsichtig,  mit  polygonal  gefelderter 
Schale,  welche  am  hinteren  oberen  Schalenwinkel  in  eine  breite 
Spitze  ausläuft.  Kopf  durch  eine  tiefe  Einschnürung  von  der 
Schale  gesondert.  Stirn  stark  vorspringend,  Schnabel  fehlt. 
Auge  gross.  Pigmentfleck  vorhanden.  Fornix  hoch,  oft  bezahnt. 

Postabdomen  mit  convexen,  gut  bewehrten  Analräiidern. 

Ephippium  mit  einem  Ei  in  der  Längsaxe. 

Männchen  mit  grossen,  geisseltragenden  Tastantennen. 

1.  Beinpaar  mit  Hacken  und  Geisselfaden. 

18.  Ceriodaphnia  megops'^diV^. 

Sars  1862.  P.  E.  Müller  1868.  Lund  1870.  Kurz  1874,  Huddendorf  1875. 
Hellich  1877.  Lutz  1878.  Eylmann  1886.  Matile  1891. 
Ceriodaphnia  cristala:  Birge  1876  ? 

Körper  zart,  bis  1,1  mm.  lang,  0,3  hoch;  bisweilen  violett 
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gefärbt.  Kopf  0,18  imn.  hoch,  zeigt  vorne  dorsalwärts  2  Ein- 
buchtungen, von  denen  die  kleinere  hinter  dem  Auge,  die  grös- 
sere inmitten  der  oberen  Kopf  kante  liegt.  Auge  gross,  arm  an 
Linsen  (meist  blos  2  diametral  einander  gegenüberliegende). 
Pigmentfleck  viereckig.  Die  Tastantennen  erscheinen  am  freien 
Ende  durch  einen  mit  langer  zweigliedriger  Borste  versehenen 
Höcker  kolbig  verdickt.  Schalenklappen  breiter  als  der  Kopf, 
fast  kugelrund,  0,63  mm.  hoch  und  an  der  hinteren  oberen  Ecke 
in  eine  kurze  Spitze  auslaufend.  Die  Schalenstructur  besteht 
aus  grossen,  quergestellten,  länglichen  Sechsecken.  Postabdo- 
men mit  8  langen  Zähnen,  von  denen  die  2  vordersten  an  der 
Basis  ihrer  Vorderseite  je  einen  feinen  Xebenzahn  tragen 
(Zwischenzälme  Eylmann's).  Hinter  dieser  Zahnreihe  ragt  die 
untere  Postabdominalkante  etwas  vor  und  erscheint  sägeförmig 
ausgeschnitten.  Endkrallen  ohne  Nebenkanim. 

Beim  Männchen  tragen  die  Tastantennen  eine  lange  hackig 
gekrümmte  Endborste. 

Fundorte :  Klein-Hüningen,  Prattehi,  Rheinfelden  (Station), 
Neudorf,  Klein-Kembs,  Münchenstein. 

Biologisches  von  Klein- Bünin gen:  Hier  dominierte  zu  Anfang 
August  1893  Ceriodaphnia  megops  vor  allen  anderen  Cladoce- 
renarten.  Ausschliesslich  Sommereierweibchen  waren  zu  finden. 
Im  September  jedoch  lebten  nur  noch  wenige,  parthenogenetisch 
sich  fortpflanzende  Weibchen,  aber  einige  Dauereierweibchen 
und  Männchen. 

Zu  Mitte  October  aber  waren  nur  zahlreiche  Ephippien- 
Aveibchen  und  Männchen  vorhanden.  Von  November  bis  zum 
April  1894  stand  alles  Leben  still  und  erst  Mitte  Mai  traten 
wieder  äusserst  zahlreich  die  Sommereierweibcheu  auf,  um  aber 
sofort  wieder  Dauereier  zu  bilden  (Ephippienweibchen  bis 
0,21  mm.  lang),  und  hernach  den  ganzen  Sommer  nicht  mehr 
zu  erscheinen.  Wie  schon  oben  unter  Simoceplidus  veMus  be- 
merkt wurde,  so  können  wir  auch  hier  annehmen,  dass  ungün- 
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stige  Lebensbedingungen  diese  frülie^  totale  Sexualperiode 
verursachten.  Nun  fand  ich  aber  auch  anderswo,  in  Rheinfel- 
den  und  Pi'atteln,  im  Juli  zahlreiche  Ephippienweibchen  und 
Männchen,  wodurch  ich  zur  Annahme  genötigt  werde,  dass 
eine  erste,  grössere  Sexualperiode  in  die  Zeit  zwischen  Monat 
Mai  und  Juli  fällt,  während  die  zweite  im  October  auftritt. 

19.  Ceriodaplmia  lalicaudata  P.  E.  Müller. 

P.E. Müller  1868.  Land  1870.  Hiiddeudorf  1875.  Lutz  1878:  C.  quadrangula ? 
Hellich  1877.  Eylmaun  1886.  Matile  1891 . 

Körper  0,8  mm  lang,  0,65  mm  hoch,  kugelig,  braunrot  ge- 
färbt. Kopf  0,1  mm  hoch,  tief  niedergedrückt  und  über  dem 
Auge  breit  ausgeschweift.  Stirn  gleichmässig  abgerundet.  Fornix 
nieder  und  gestreckt,  s-förmig.  Auge  klein,  linsenarm,  inmitten 
der  Stirn,  Kleiner  Pigmentfleck  über  der  Tastantennenbasis. 
Schale  sehr  deutlich  polygonal  gefeldert ;  Ränder  unbedornt  und 
hinten  unter  einem  Winkel  von  35°  in  einen  kurzen  Stachel 
auslaufend.  Postabdomen  sehr  gross  und  breit,  mit  7 — 8  gleich 
langen,  schlanken  Zähnen. 

Fundorte:  Pratteln  (Maienfels)  und  Michelfelden. 

20.  Ceridü'phma  rotunda  Strauss. 

Sars  1862.  P.  E,  Müller  1868.  Kurz  1874.  Hellich  1877.  Eylmann  1886. 

Matile  1891. 

Körper  0,75  mm  lang,  0,5  mm  hoch,  wenig  duixhsichtig  und 
rötlich  gefärbt.  Kopf  niedergedrückt  und  über  dem,  dem  oberen 
Stirnrande  anliegenden  Auge  schwach  ausgeschweift.  Die  winkel- 
artig vorragende  Stirn  erscheint  mit  kurzen  Dornen  bewehrt; 
der  Fornix,  plattentörmig  verbreitert,  trägt  2  Zacken  Die  Tast- 
antennen sind  mit  langen  Riechstäbchen  und  mit  einer  Seiten- 
borste ausgerüstet.  Schale  regelmässig  hexagonal  struiert,  die 
■einzelnen  Feldchen  von  breiten  Leisten  begrenzt.  Schalenunter- 
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rand  stark  bauchig  und  kurz  bedornt.  Stachel  breit,  stumpf 
und  von  kurzen  Dornen  dicht  besetzt.  Postabdomen  kurz,  sehr 
breit,  mit  6 — 7  Zähnen. 

Fundort:  Weiher  bei  der  Station  Rheinfelden. 

Die  vermeintliche  Stirnbedornung  kommt  ausschliesslich 
durch  stark  vorspringende  Leisten  der  Kopfreticulation  zu 
Stande. 

21.  Ceriodaphnia  reticulata  Jurine. 

Monoculus  reticulatus  :  Jurine  1820.  Sars  1862.  P.E.  Müller  1868.  Lund  1870. 
Kurz  1874.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877.  Lutz  1878.  Eylmann  1886. 

Matile  1891. 

Fig.  13  u.  14. 

Körper  0,82— 1,1  mm  lang,  0,6 — 0,8  mm  hoch.  In  äusserer 
Form  der  C.  laticaudata  ähnlich,  olivengrün  bis  braun  gefärbt. 
Kopf  bis  2  mm  hoch.  In  der  hohen  Stirn  liegt  ein  kleines,  lin- 
senreiches Auge.  Dorsal  am  Kopfe  finden  sich  2  tiefe  Aus- 
schnitte. Der  Fornix  erweitert  sich  über  der  Ruderantennen- 
basis zu  einer  dreieckigen  Platte.  Der  Pigmentfleck  liegt  über 
der  Tastantennenbasis  vom  Auge  entfernt,  am  inneren,  hinteren 
Kopfrande.  Schale  deutlich  reticuliert ;  Schalenränder  zart,  feia 
bedornt  und  hinten  in  einen  starken,  breiten  Stachel  auslaufend. 
Postabdomen  mit  10  langen  Zähnen,  über  deren  Basis  feine, 
schuppenförmige  Leistchengruppen  stehen  (Fig.  14).  Endkral- 
len schlank,  gestrichelt,  mit  einem  Nebenkamm  von  5 — 7  Zäh- 
nen. Weibchen  mit  bis  15  Sommereiern. 

Fundorte :  Bettinger  Waldweiher,  Universitätshof. 

22.  Ceriodaphnia  kurm  now.  spec. 
P^IG.  15  u.  18. 

Körper  0,52 — 0,6  mm  lang,  0,38 — 0,4  mm  hoch.  In  äusserer 
Form  C.  pulcliella  ähnlich,  sehr  durchsichtig,  beinahe  farblos. 
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Kopf  0,16  mm  hoch,  niedergedrückt.  Stirn  fast  kreisrund,  vom 
grossen,  linsenreichen  Auge  fast  ganz  erfüllt.  Pigmentfleck  dem 
Auge  direkt  anliegend.  Fornix  Avohl  entwickelt.  Die  Seiten- 
borste der  Tastantennen  ist  weit  nach  vorne  gerückt.  Die 
Schalenreticulation  ist  undeutlich  ausgeprägt  und  die  Schalen- 
ränder sind  gänzlich  unbedornt.  Stachel  kaum  entwickelt.  Die 
Schalenränder  treffen  sich  unter  einem  Winkel  von  45°.  Das 
Postabdomen  besitzt  6 — 8  Dornen.  Leistchengruppen  fehlen. 
Die  Endkrallen  sind  stark,  in  ganzer  Länge  fein  gestrichelt  und 
besitzen  einen  Nebenkamm  von  4 — 5  Zähnen.  Beim  Weibchen 
trifft  man  höchstens  5  Sommereier. 

In  klaren  Wässern  bei  Michelfelden,  Neudorf  und  München- 
stein häufig. 

Diese  deutlichst  abgegrenzte,  sehr  selbständige  Art  wird  bis 
heute  von  allen  Autoren  (wahrscheinlich  auf  Grund  des  dei- 
selben  zukommenden  Nebenkammes)  mit  C.  reticulata  zusam- 
mengeworfen. Nur  KuKZ,  der  feine  Beobachter,  hat  von  dem 
Unterschiede  etwas  bemerkt  (Dodecas,  pag.  26)  und  besagte 
Art  als  eine  Varietät  von  C.  reticulata  aufgefasst.  Aber  die 
Kopfbeschaffenheit,  die  Grösse,  die  Zahl  der  Eier  und  zahl- 
reiche andere  Merkmale  rechtfertigen  entschieden  die  Ab- 
trennung von  C.  reticulata  und  die  Schaffung  einer  neuen  Art. 

Am  12.  Dezember  fand  ich  in  Michelfelden  noch  lebende 
Ephippienweib  chen . 

2  3 .  Ceriodaplinia  pulchella  Sars . 

Sars  1862.  P.  E.  Müller  1868.  Kurz  1874.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877. 
Lutz  1878.  Eylmann  1886.  Matile  1891.  Ceriodaplinia  pelagica  :  Imhof  1891. 

Körper:  bei  Sommereierweibchen  0,41 — 0,45  mm  lang,  0,3 
mm  hoch  ;  bei  Ephippienweibchen  0,66  mm  lang.  Kopf  hoch, 
dorsalwärts  über  dem  Auge  ausgebuchtet.  Stirn  rund,  unbe- 
dornt und  mit  der  unteren,  hinteren  Kopf  kante  einen  rechten 
Winkel  bildend.  Pigmentfleck  gross,  viereckig.  Tastantennen 
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cyliiidriscli,  distal  mit  einer  Seitenborste.  Schale  undeutlich 
hexagonal  reticuliert,  Unterrand  nicht  bedornt.  Postabdomen 
gegen  das  freie  Ende  hin  sich  verjüngend  und  mit  10  Zähnen 
bewehrt.  Endkrallen  bloss  fein  gestrichelt.  Schwanzborsten 
fein,  lang  und  am  zweiten  Gliede  behaart. 

Beim  Männchen  trägt  die  grosse  Tastantenne  eine  lange, 
liackenförmig  gekrümmte  Geissei. 

Fundorte:  G.  pulcliella  ist  die  um  Basel  am  häutigsten  vor- 
kommende Speeles  des  Genus  Ceriodapimia. 

Im  Allschwyler  Weiher  kommt  sie  pelagisch  in  enormer 
Menge  vor.  Auch  in  Neudorf,  Bottmingen,  Rheinfelden  etc. 
ist  sie  häufig  zu  finden.  Im  Säckingersee  trifft  man  eine 
sehr  schwache  Varietät  massenhaft  pelagisch.  Von  Imhof  im 
Herbst  1891  allda  gefunden,  wurde  sie  als  Ceriodapimia  pela- 
gica  beschrieben. 

Biologisches :  An  Ceriodapimia  pulcliella  machte  ich  im  Obe- 
ren Allschwyler  Weiher  folgende  Beobachtungen  : 

1893.  August:  Sommereierweibchen  in  grosser  Zahl  ; 
0,41 — 0,45  mm.  lang.  Die  Schale  ist  rund  und  läuft  hinten  in 
einen  kurzen  spitzen  Dorn  aus  (typ.  A). 

Anfang  October :  Neben  zahlreichen  Sommereierweibcheu  le- 
ben einige  Männchen  und  Ephippienweibchen. 

Die  Grösse  und  die  äussere  Form  der  Schale  stimmt  bereits 
nicht  mehr  mit  typ.  A  überein. 

Ende  October  :  Wenige  Sommereierweibchen,  zahlreiche 
Männchen  und  Ephippienweibchen.  Beiderlei  Weibchen  messen 
im  Mittel  0,66  mm.  an  Länge.  Die  Schale  ist  viereckig,  mit 
breit  abgerundeten  Winkeln,  (typ.  Z.) 

Anfang  November  bis  Anfang  April  1894:  keine  lebenden 
Exemplare. 

'  Die  viereckige  Gestalt  der  Schale  wird  durch  die  Ausbildung  des  halb- 
mondförmigeu  Ephippiums  hervorgerufen,  dessen  gerade  Seite  den  Dorsal- 
schal enrand  bildend,  den  ursprünglich  rundlichen  Schalentypus  verwischt. 
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1894.  Anfang  Äprü'.  Einige  junge  Weibchen. 

Mwi:  zahlreiche  Sommereierweibchen  in  Grcisse  und  Form 
mit  typ.  A  übereinstimmend. 

Juni :  Sommereierweibchen,  Männchen  und  Ephippienweib- 
chen.  Grösse  0,48  -  0,58  mm.  In  Grösse  und  Form  mit  den  zu 
Anfang  October  1893  gefundenen  Individuen  übereinstimmend. 

Die  Ueberwucherung  des  oberen  Allschvvyler  Weihers  durch 
iJ/ocZm  m?^a(^e?^se  ist  starliJm  Vorschreiten  begriffen  und  bis 
Ende  Juli  finden  wir  den  Teich  gänzlich  von  dieser  ärgsten  al- 
ler Wucherpfianzen  erfüllt.  Die  Existenzmoglichkeit  für  die  pe- 
lagischen  Formen  Ceriodaphnia  pulchella  und  Bosmina  cormita 
ist  aufgehoben.  In  den  mächtigen  Elodearasen  hausen  aber  ge- 
waltige Schaaren  von  Chydorus  sj^hcericus.  Im  kleineren,  unte- 
ren Allschw3der  Weiher  sind  die  Verhältnisse  gerade  umge- 
kehrt. Dieser  war  im  Sommer  1893  ganz  von  Wucherpflanzen 
durchwachsen  und  beherbergte  damals  ebenfalls  nur  Chydorus 
sphmricus.  Im  Frühling  1894  wurde  derselbe  zu  Gunsten  der 
Fischzucht  gereinigt,  so  dass  er  während  des  ganzen  Sommers 
1894  pflanzenfrei  Avar.  Nun  ergiesst  sich  in  denselben  ein  Ab- 
fluss  des  oberen  Weihers.  Durch  ihn  werden  die  pelagischen 
Geschöpfe  die  im  oberen  Weiher  ihr  Leben  niclit  mehr  zu  fris- 
ten vermögen  in  das  pflanzenfreie  Wasserbecken  geführt.  Es 
kann  uns  nicht  wundern,  wenn  die  bedrängten  pelagischen 
Tiere  jenes  Ortes  sich  dem  fliessendeu  Medium  anvertrauen  und 
nun  durch  Zufall  in  des  pflanzenfreie,  neue  Wasserbecken  ge- 
langt, sich  hier  eben  so  zahlreich  entwickeln,  wie  sie  es  vorher 
im  oberen  Weiher  zu  tun  pflegten. 

Blicken  wir  nun  wieder  zurück  auf  unsere  chronologisch  bio- 
logische Zusammenstellung,  so  ersehen  wir  daraus,  dass  uns 
auch  bei  Ceriodaphnia  jndchella  eine  Art  von  Saisonpolymor- 
phismus  entgegentritt,  der  sich  in  einer  zu  verschiedenen  Zei- 
ten veränderlichen  Form  und  Grösse  der  Individuen  äussert. 
Ob  bei  dieser  Art  jährlich  zwei  regelmässige  Sexualperioden 
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sich  geltend  machen  (Juni?  und  October),  oder  ob  hier  nur  in- 
folge ungünstiger  Lebensbedingungen  die  Juniperiode  eintrat, 
kann  ich  nicht  auf  Grund  anderweitiger  Beobachtungen  beur- 
teilen. Im  Säcliinger  See  versiclierte  ich  mich  im  November 
bloss  von  der  bereits  zum  Abschlüsse  gelangten  Sexualperiode. 
Eine  allfällige  Geschlechtsperiode  im  Sommer  kann  ich  ebenso- 
gut übersehen  haben.  Schwache  Varietäten  von  C.  pulchella 
sind  mir  von  mehreren  Orten  bekannt.  Bei  einer  solchen  Varie- 
tät beobachtete  ich  an  einem  einzigen  Exemplare,  das  ich  im 
Juni  in  Neudorf  auffand,  die  eigentümliche,  von  Huddendorf 
(1875)  bei  Ceriodaphnia  quadrangula  bemerkte  Ephippienbil- 
dung  (fig.  16  &  17).  Inmitten  eines  jeden  Feldchens  des  hexa- 
gonal  reticulierten  Ephippiums  erhebt  sich  ein  basal  und  distal 
verdicktes  Chitinsäulchen  (fig.  17). 

Die  gleiche  Bildung  sah  ich  an  mehreren  Exemplaren  der 
typischen  Genodaplinia  quadrangula  aus  dem  Titisee. 

24.  Ceriodaphma  quadrangula  0.  Fr,  Müller. 

P.  E.  Müller  18G8.  Huddendorf  1874.  Eylmann  1886.  Lutz  (Bern)  1878. 

Matile  1891. 

Körper  0,52—0,6  mm.  lang.  Kopf  niedrig.  Stirn  rund,  un- 
bedornt,  gleichmässig  und  ohne  Winkelbildung  in  den  hintereu 
Koptrand  übergehend.  Schalenklappen  zart  und  gross  reticu- 
liert,  hinten  in  eine  kleine  Spitze  auslaufend.  Das  Postabdomen 
besonders  typisch,  ist  sehr  schmal  und  hinter  der  jederseits 
mit  8 — 9  Zähnen  bewehrten  Analspalte  breit  eingebuchtet. 

Diese  Art  scheint  sehr  selten  zu  sein.  Ich  fand  sie  bloss  im 
Titisee.  Im  Juli  waren  daselbst  viele  Ephippienweibchen  zu 
finden  welche  das  Huddendorf'sche  Ephippium  besassen.  Cerio- 
daphnia gwa^^rajz^M/a  wurde  jedenfalls  früher  mit  anderen  Gerio- 
daphniaarten  vielfach  verwechselt.  Sie  ist  hauptsächlich  seit 
der  Begründung  von  C.  pulchella  Sars  sehr  aus  der  Mode  ge- 
kommen. 
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8.  Genus  :  Moina  Baird. 

Körper  gross,  oval,  sclimutziggelb  (Sclilammtiere).  Kopf  hoch 
mit  vorragender  Stirn  und  sehr  grossen  Tastantennen.  Pig- 
mentfleck fehlt.  Schale  das  Postabdomen  nicht  ganz  bedeckend, 
sehr  weich  und  dehnbar,  weil  ohneKaliceinlagerungen.  Am  Ab- 
domen findet  sich  an  Stelle  der  Fortsätze  eine  hufeisenförmige 
Yerschhissfalte  (Weismann).  Postabdomen  seitlich  mit  breiten, 
beborsteten  Zähnen  bewehrt. 

Ephippium  1 — 2  Eier. 

Männchen :  Tastantennen  sehr  lang,  robust,  in  der  M  itte 
geknickt  und  distal  mit  Hacken  bewehrt.  Erstes  ßeinpaar  mit 
Hacken  und  Geissei. 

Die  systematische  Stellung  dieses  Genus  ist  noch  eine  sehr 
unsichei'e.  Viele  Merkmale  sprechen  für  die  nahe  Verwandt- 
schaft mit  den  Sidinen.  Auch  die  Samenelemente  der  Moinen 
stimmen  in  ihrer  eigentümlichen  Form  einzig  mit  denjenigen 
von  Sida  überein  (compar.  Weismann). 

25.  Moina  hracliiata  Jurine. 
Fig.  20. 

Monoculus  brachiatus :  1820  Jurine.  Daphnia  brachyura  Leydig  1860. 
Lund  1870.  Hellich  ?  1877.  Eylmann  1886.  "Walter  1888.  Matile  1891. 

Körper  1,2 — 1,6  mm.  lang,  plump,  grünlich  gefärbt  und  stets 
schmutzbehaftet.  Kopfkante  über  den  Darmcoeca  tief  einge- 
buchtet. Auge  gross,  linsenreich,  nahe  am  Stirnrande.  Pig- 
mentfleck fehlt.  Tastantennen  von  Kopflänge,  entspringen  inmit- 
ten der  unteren  Kopf  kante.  Postabdomen  gross. 

Das  conische  Endstück  besitzt  seitlich  eine  Reihe  von  etwa 
zehn  Zähnen,  von  denen  nur  der  vorderste  unbehaart  bleibt 
und  gabelförmig  gespalten  ist.  Die  feine  Strichelung  der 
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Starken  Endkrallen  geht  proximal  in  einen,  aus  starken  Bors- 
ten sich  zusannnensetzenden  Nebenkamm  über.  Die  zwei  ^Nied- 
rigen Scliwanzborsten  sind  sehr  dick  und  lang,  das  äussere 
Glied  ist  befiedert. 

Das  Männchen  ist  0,8  mm.  lang.  Die  Tastantennen  sind 
bedeutend  länger  als  der  Kopf,  in  der  Mitte  geknickt  und  am 
distalen  Ende  mit  4  Krallen  bewehrt.  Inmitten  der  Aussen- 
seite  sitzen  3  kurze  Borsten. 

Fundorte:  Im  Müncliensteiner  Feuerweiher  (Sommer  1893) 
in  trübem,  schlammigem,  vegetationslosem  Wasser.  In  Neudorf 
(Sommer  1894)  vereinzelt. 

Im  kugelig  aufgetriebenen  Brutraum  trifft  man  bis  über 
20  Sommereier.  Die  Ephippienweibchen  0,9-1,1  mm.  lang, 
besitzen  wie  Weismann  nachgewiesen,  2  Dauereier,  im  Gegen- 
satz von  Monia  redirostris,  wo  das  Ephippium  stets  nur  ein 
Ei  umschliesst. 

In  den  heissesten  Sommertagen  entwickelt  sich  Moina  hra- 
chiata  am  besten;  kalte  Medien  kann  sie  nicht  ertragen. 

Unter  allen  Cladoceren  sind  einzig  die  Arten  des  Genus 
Moina  geeignet  zur  Herstellung  von  Schnittserien,  Dank 
der  Kalklosigkeit  der  Schale.  Von  mit  Sublimat  fixierten  und 
mit  Boraxcarmin  gefärbten  Individuen  verfertigte  ich  mir 
Schnitte  parallel  der  Bilateralsymmetrieebene  und  erlangte 
so  hauptsächlich  eine  Einsicht  in  die  Histologie  des  Auges, 
des  Kauapparates  und  des  Darmes  raitsammt  seinem  Inhalte. 

Diese  Tierchen  scheinen  sich  grossenteils  von  Diatomeen  • 
zu  ernähren  (Cymhella,  Diatoma,  Synedra  etc). 

Biologisches  über  den  Müncliensteiner  Fmenveiher. 

1893:  Mitte  August:  Beständiges,  lieisses  Wetter.  In  un- 
glaublicher Menge  finden  sich  Sommereierweibchen,  Ephip- 
pienweibchen und  Männchen. 
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September:  Der  Weiher  ist  gänzlich  ausgetrocknet;  im 
steinhart  eingetrockneten  Schlamm  findet  man  massenhaft 
Ephippien  eingeschlossen. 

Anfang  October:  Nach  einem  starken  Eegenguss  gelangt 
wieder  Wasser  in  den  Weiher. 

Ende  October:  Ausschliesslich  Sommereierweibchen.  Sie 
sind  in  grosser  Menge,  trotz  der  vorgerückten  Jahreszeit,  in- 
folge des  milden  warmen  Herbstwetters,  aus  den  Ephippien 
erstanden. 

Dezember:  Kein  einziges  lebendes  Individuum,  nicht  einmal 
Ephippien  konnten  gefunden  werden.  Aber  auch  im  nächst- 
folgenden Frühling  und  Sommer  war  keine  einzige  Moina  zu 
finden. 

Leider  versäumte  ich  in  der  wichtigsten  Zeit,  dem  Monat 
November,  die  Ende  October  aus  den  Ephippien  hervorge- 
gangenen Sommereierweibchen  in  ihrer  weiteren  Entwickelung 
zu  verfolgen  und  weiss  desshalb  nicht,  ob  im  November  noch 
eine  Sexualperiode  eintrat.  Wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so 
schiene  es  mir  unmöglich,  dass  ich  später  nie  mehr  Ephip- 
pien, weder  im  Bodenschlamm  noch  im  Wasser  fand,  und 
dass  im  folgenden  Frühjahr  oder  Sommer  diese  Art  sich  nie 
mehr  zeigte.  War  es  nicht  der  Fall,  so  Hesse  sich  auf  Grund 
der  WEiSMANN'schen  Untersuchungen,  nach  welchen  die 
erste  aus  den  Ephippien  hervorgehende  Generation  sich  stets 
nur  parthenogenetisch  fortpflanzen  soll,  etwa  folgende  Hypo- 
these aufstellen : 

Anfangs  October  kamen  die  im  Schlamm  eingetrockneten 
Ephippien  wieder  in  flüssiges  Medium.  Weil  nun  das  Wetter 
noch  milde  und  warm  war,  so  entwickelte  sich  aus  diesen 
Dauerkeimen  nochmals  eine  junge  Generation.  Diese  konnte 
sich,  als  sie  ausgewachsen  war,  nur  parthenogenetisch  fort- 
pflanzen; die  junge  Generation  aber  wird  von  der  indes- 
sen eingetretenen  rauhen  Witterung  überrascht  und  muss 
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derselben  erliegen,  bevor  sie  Epliippien  bilden  kann.  Damit 
ist  auch  für  spätere  Zeiten  die  Existenz  von  Moina  brac/iia- 
ta  an  dieser  Localitilt  aufgehoben. 

An  Stelle  von  Moina  traten  im  Sommer  1894  Daphnia 
caudata  und  Ghydorus  sphaericus,  ausserdem  auch  massen- 
haft Ostrncoden  und  Copepoden. 

Wie  ich  oben  schon  für  die  beiden  Allschwyler  Weiher 
gezeigt  habe,  so  lernen  wir  auch  hier,  im  Münchensteiner 
Feuerweiher  den  Fall  eines  totalen  Wechsels  der  Cladoceren- 
fauna  in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren  kennen. 

IV.  Familie  :  Bosminid^e  Sars. 

Körper  ohne  Impression  zwischen  Kopf  und  Thorax.  Au- 
ge beweglich.  Pigmeutfleck  fehlt.  Tastantennen  von  der  Form 
eines  langen,  mehrgliedrigen  Rüssels.  Darm  einfach.  6  Bein- 
paare, wovon  das  1.  und  2.  Greiffüsse,  das  3*«  bis  6*^  Branchial- 
füsse  (das  6*®  ist  rudimentär). 

9.  Genus  :  Bosmina  Baird. 

Körper  hyalin  und  klein.  Kopf  mit  breit  abgerundetem 
Schnabel,  auf  dem  vorne  die  vielgliedrigen  Tastantennen  auf- 
sitzen. Dieselben  sind  beim  Weibchen  unbeweglich,  beim 
Männchen  beweglich  und  tief  eingeschnürt.  Die  Riechstäb- 
chen treten  in  der  Mitte  der  Tastantennen  seitlich  unter 
einem  breiten  dreieckigen  Zahne  hervor.  Ruderantennen 
kurz  zweiästig,  äusserer  Ast  4gliedrig  mit  4,  innerer  3glied- 
rig  mit  5  Ruderborsten.  Schale  oval,  hinten  abgestutzt,  Beine 
und  Abdomen  ganz  bedeckend.  Unterrand  vorn  lang  behaart, 
hinten  in  einen  Stachel  (=  Mucro)  auslaufend.  Etwas  vor 
diesem  sitzt  stets  eine  feine  lange  Borste  (vide  Kurz  1874 
pag.  30).  Schalenoberfiäche  gestreift,  reticuliert  (oder  glatt?). 
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Das  Abdomen  weist  an  Stelle  der  Verschlussfalten  einzelne 
Borsten  auf.  Postabdomen  klein,  Endkrallen  auf  einem  cy- 
lindrischen  ""Fortsätze.  Unter  demselben  mündet  beim  Männ- 
chen der  Hoden. 

Von  diesem  Genus  sind  etwa  30  Arten  beschrieben. 

Das  Genus  Bosmina  war  von  jeher  der  horror  der  Clado- 
cerenforscher;  einzig  Schödler  1866  hat  dasselbe  einer  ein- 
gehenderen Bearbeitung  unterzogen,  doch  sind  es  nur  einige 
wenige  der  zahlreichen  heute  beschriebenen  und  in  der  Lit- 
teratur  so  sehr  zerstreuten  Arten,  die  in  seiner  Schrift:  «Ue- 
her  die  Cladoceren  des  frischen  Haffs  »  Bearbeitung  finden.  Der 
Mangel  an  systematisch  bedeutsamen  Merkmalen,  der  Ein- 
fluss  der  Local-  und  Saisonvariation  (vide  Bosmina  cormäo), 
die  teils  ungenügenden ,  sich  vielfach  widersprechenden 
Diagnosen,  verursachen,  dass  eine  exacte  Bestimmung  ge- 
wisser Bosminaarteu  fast  unmöglich  ist.  Ich  bin  darum  ähn- 
lich verfahren  wie  P.  E.  Müller  und  habe  zwei  Arten,  die 
ich  mit  keiner  der  bis  heute  beschriebenen  Bosminen  in 
Einklang  bringen  konnte,  unter  Mitgabe  einer,  die  wichtig- 
sten systematischen  Merkmale  enthaltenden  Figur,  als  neue 
Arten  beschrieben,  indem  ich  glaube,  dass  der  Wissenschaft 
€in  besserer  Dienst  geleistet  wird,  wenn  gewisse  aberrante 
Formen  eines  Genus,  in  welchem  sich  so  grosse  Missstände 
geltend  machen,  einmal  genau  beschrieben  und  gezeichnet, 
statt  auf's  Geratwohl  mit  bestehenden  Arten  zusammengewor- 
fen werden. 

26.  Bosmina  longicornis  Schödler. 

?  Schödler  1866.  Hellich  1877. 

Körper  hyalin,  bis  0,37  mm.  lang.  Kopf  gleichmässig  abge- 
rundet. Stirnborste  in  der  Mitte  zwischen  Auge  und  Schna- 
belspitze. Tastantennen  mit  kurzem  Stamm.  Der  über  die 
Riechstäbchen  hinaus  sich  erstreckende  Endteil  ist  fast  ge- 
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rade  und  bis  llgliedrig.  Die  Schalenreticulatiou  ist  nur  bei 
stärkster  Vergnisserung  wahrnehmbar'.  Mucro  ziemlich  lang, 
abwärts  gerichtet  und  schwach  gesägt.  Der  Krallenfortsatz 
des  Postabdomens  ist  unbedornt.  An  der  Basis  der  gestri- 
chelten Endkrallen  stehen  3  Nebendorne.  Die  untere  vorde- 
re Ecke  des  Postabdomens  kaum  vorspringend,  trägt  einzelne 
Dorne. 

Fundort:  Mauensee  (bei  Sursee  0*^*"^  Luzern). 

ScHöDLER  hat  diese  neue  Art  nach  einem  einzigen,  von 
ihm  gefundenen  Exemplar,  beschrieben.  Hellich  hat  eine 
ihr  ähnliche,  aber  doch  in  gewissen  Punkten  abweichende 
Bosmina  unter  diesem  Namen  aufgeführt.  Meine  Form  stimmt 
am  meisten  mit  der  HELLicn'schen  überein. 

27.  Bosmina  longirostris  0.  Fr.  Müller. 

Schödler  1866.  Normann  und  Brady  1867.    P.  E.  Müller  1868.  Fric  1872. 
Kurz  1874.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877.  Lutz  1878.  Matile  1891. 

Körper  bis  0,35  mm.  lang  und  0.25  mm.  hoch. 

(Schödler  (1866)  mass  Längen  von  0,49  mm.) 

Kopf  mit  kurzem  Schnabel  und  stark  gewölbter,  vorra- 
gender Stirn.  Stirnborste  der  Schnabelspitze  näher  als  dem 
Auge.  Tastantennenstamm  lang,  Endteil  schwach  nach  hin- 
ten gebogen  mit  bis  13  Gliedern.  Schale  hexagonal  reticuliert. 
Von  der  Basis  der  fein  gestrichelten  Endkrallen  des  Postab- 
domens geht  eine  Reihe  stärkerer  Dornen  auf  den  Krallen- 
fortsatz über,  (vide  fig.  bei  P.  E.  Müller). 

Fundorte:  Lange  Erlen,  Arlesheim,  Sarner  See. 

Aus  den  abweichenden  Beschreibungen  verschiedener  Au- 
toren muss  schon  auf  die  grosse  Variabilität  dieser  Species 


'  Ganz  glatte  Schalen  kommen  bei  Bosminen  überhaupt  nicht  vor.  —  Starke 
Objective  lasseii  alle,  mit  schwacher  Vergrösserung  völlig  glatt  erscheinende 
Schalen,  als  fein  hexagonal  reticuliert  erkennen. 


DIE  CLADOCEREK.  ^^'^ 

geschlossen  werden.  In  der  Tliat  stimmen  auch  die  Formen 
der  drei  von  mir  erwähnten  Fundorte  nicht  völlig  mit  einan- 
der überein.  Die  Exemplare  aus  dem  Sarnersee,  bezüglich 
des  äusseren  Habitus  und  der  Grösse  vollkommen  mit  obi- 
ger Diagnose  übereinstimmend,  besitzen  an  der  Basis  der 
Endkrallen  stets  nur  einen  einzigen  Dorn  und  auf  der  sonst 
unbewehrten  unteren,  vorderen  Ecke  des  Postabdomens  sit- 
zen 2  starke  Zähne. 

Im  October  1893  fand  ich  in  den  Langen  Erlen  zahlreiche 
Individuen,  bei  denen  der  ganze  Darm  dicht  von  einem  ei- 
gentümlichen parasitischen  Protozoon  erfüllt  war.  (Näheres 
darüber  im  Allgemeinen  Teil,  pag.  29.  und  unter  Bosmina 
pelagica  nov.  spec.) 

28.  Bosmina  pelagica  nov.  spec. 
Fig.  24  und  25. 

Körper  0,4  bis  0,5  mm.  lang;  0,3  mm.  hoch. 

Die  Stirn  springt  am  Kopfe  deutlich  vor  und  birgt  ein  klei- 
nes linsenreiches  Auge.  Die  Stirnborste  steht  in  der  Mitte  zwi- 
schen Auge  und  Schnabelspitze.  Der  Schnabel  ist  lang.  Die 
Tastantennen  sind  sehr  schlank  und  lang ;  ihr  Stamm  zerfällt  in 
6 — 7  Glieder,  der  Endteil,  schwach  nach  hinten  gebogen,  zählt 
bis  14  Glieder.  Der  Stamm  der  Ruderantennen  erreicht  die 
Schnabelspitze,  der  viergliedrige  Ast  besitzt  4,  der  5  gliedrige 
3  sehr  lange  unbehaarte  Ruderborsten.  Die  Schale  von  ovaler 
Form  ist  deutlich  hexagonal  reticuliert.  Ihr  Unterrand  ist  vorne 
laug  und  dicht  behaart.  Der  lange  Mucro  ist  an  der  Unterseite 
gesägt.  Die  Endkrallen  des  Postabdomens  (fig.  25)  sind  kräftig 
gestrichelt,  von  ihrer  Basis  aus  zieht  eine  Reihe  von  etwa  10 
nach  hinten  hin  an  Grösse  abnehmender  Dornen  auf  den  Kral- 
lenfortsatz hinüber.  Der  vordere  untere  Winkel  des  Postabdo- 
mens trägt  3  starke  Dornen.  Dorsal  am  Abdomen  lassen  sich 
3  querverlaufende,  deutliche  Borstenreihen  erkennen. 

Rev.  Süisse  de  Zool.,  T.  III.  1895.  15 
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Fundort :  Säckinger  See  (pelagisch). 

Männchen  konnte  icli  nie  finden.  Sommer  und  Winter  bleiljt 
sich  die  Individuenmenge  gleich. 

Meine  neue  Art  sieht  der  P.  E.  MüLLER'schen  Bosmina  mari- 
tima sehr  älinlich,  doch  konnte  ich  mich  auf  Grund  der  kurzen 
Diagnose  Müller's,  die  für  die  heutige  Bosminenbestimmung 
nicht  ausreicht,  nicht  von  der  Synonymie  mit  meiner  Art  verge- 
wissern. Auch  als  Varietät  von  Bosmina  longirostris  könnte  man 
Bosmina  pelagica  schliesslich  auffassen,  doch  halte  ich  es  für 
besser,  diese  schöne  Form  nicht  unter  dem  grossen  Haufen  von 
Varietäten  dieser  Art  verschwinden  zu  lassen  und  führe  sie 
desshalb  mit  Beschreibung  und  genauer  Abbildung  versehen  in 
die  Litteratur  ein. 

Im  Sommer  1894  traf  ich  viele  Exemplare  dieser  pelagischen 
Geschöpfe,  bei  denen  wiederum  der  ganze  Darm,  von  den  bis 
dahin  nur  bei  Turbellarien  beobachten  und  von  Hallez  1879 
fälschlicherweise  als  Krystalloide  aufgefassten  parasitischen 
Cysten  erfüllt  war.  (fig.  25  K).  Näheres  darüber  im  Allgemei- 
nen Theil  (pag  29.)  und  bei  Fuhrmann  (1894  Die  Turbellarien 
der  Umgehung  von  Basel  p.  223-225  und  fig.  1). 

29.  Bosmina  cornuta  Jurine. 
Fig.  21. 

Monoculus  cornutus:  Jurine  1820.  Sars  1862.  P.  E.  Müller  1868.  Kurz  1874. 
Huddendorf  1875.    Ilellicli  1877.    Lutz  1878.  Herrik  1883.  Matile  1891. 

Körper  0,33 — 0,55  mm.  lang,  0,26 — 0,45  mm.  hoch.  Stirn 
mehr  oder  weniger  vorragend  (abhängig  von  der  Saison).  Schna- 
bel lang.  Stirnborste  in  der  Mitte  zwischen  dem  grossen  Auge 
und  der  Schnabelspitze.  Endteil  der  Tastantennen  (je  nach  der 
Jahreszeit)  mehr  oder  weniger  hackig  nach  hinten  und  oben  ge- 
krümmt und  7-llgliedrig.  Die  ungeknöpften .  Riechstäbcheu 
sind  sehr  lang.  Schalenreticulation  deutlich  ausgeprägt.  Postab- 
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dornen  vorn  tief  ausgerandet,  am  unteren  Winkel  zwei  Dornen 
tragend.  Endkrallen  fein  gestrichelt,  an  der  Basis  mit  5-6  gleich 
grossen  Zähnchen  versehen. 

Männchen  durch  die  beweglichen,  an  der  Basis  tief  einge- 
schnürten Tastantennen  und  den  mächtigen  Endkrallenfortsatz 
des  Postabdomens  gekennzeichnet,  fand  ich  allenthalben  im 
October  in  wenigen,  im  Juli  in  zahlreichen  Exemplaren.  Bos- 
mina  cornuta  ist  in  klaren  Gewässern  sehr  gemein.  Ich  fand  sie 
in  Allschwyl,  Brüglingen,  Rheinfelden,  Münchenstein,  in  den 
Rheinaltwassern,  vorzüglich  bei  Neudorf  und  Istein.  In  Bott- 
mingen  massenhaft  im  August  1893  vertreten,  wurde  sie  im 
Herbst  und  Winter  durch  unerschöpfliche  Mengen  von  Cydopi- 
den  und  ihrer  Nauplien  verdrängt. 

Biologisches :  Im  Allschwyler  Weiher,  den  ich  seiner  Nähe 
wegen  Sommer  und  Winter  oft  besuchen  konnte,  entdeckte  ich 
bei  Bosmina  cornuta  einen  weitgehenden  Saisonpolymorphismus, 
der  sich  besonders  in  Bezug  auf  die  Ausbildung  der  Stirn,  des 
Rüssels  und  des  Mucro,  sowie  in  der  Grösse  des  Tieres  geltend 
macht.  Folgendes  sind  die  Hauptresultate  der  während  eines 
Jahres  angestellten  Beobachtungen  : 

1893.  August:  Ausschliesslich  parthenogenetisch  sich  fort- 
pflanzende Weibchen  in  unendlicher  Zahl.  Grösse  0,33 — 0,4  mm. 
Tastantennen  sehr  kurz  und  dick.  Ihr  Ende,  stark  hackenförmig 
nach  hinten  und  oben  gebogen,  ist  meist  8  gliedrig.  Stirn  stark 
vorspringend.  Mucro  klein,  höckerförmig  (fig.  21  typ.  C: 
y  und  c). 

October:  Sommereierweibchen  in  kaum  geringerer  Menge, 
0,45 — 0,48  mm.  lang.  Tastantennen  bedeutend  länger,  9—10 
gliedrig  ;  hackiger,  schwach  nach  hinten  und  oben  gebogener 
Endteil.  Stirn  zurücktretend.  Mucro  lang,  stumpf  und  unter- 
seits  mit  2  Zacken  versehen  (fig.  21  typ.  B :  ß  und  b). 

Dezember:  Sommereierweibchen  in  grosser  Zahl  meist 
0,55  mm  lang.  Tastantennen  sehr  lang  und  gleichmässig bogen- 
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förmig  nach  hinten  gekrümmt,  bis  ISgliedrig.  Stirn  nicht  mehr 
vorragend.  Mucro  sehr  lang,  spitz  endigend  und  unterseits  mit 
3  Zacken  ausgerüstet  (Fig.  typ.  A :  «  und  a). 

Von  der  gleichen  Form  wie  typ.  A.  sind  auch  die  jungen  Indi- 
viduen alier  3  Typen. 

1894.  3£ai :  typ.  B. 

Juli :  typ.  C.  im  oberen  Allschwyler  Weilier  nur  in  wenigen 
Exemplaren,  aus  dem  unter  Ceriodaphnia  pulchella  für  diesen 
Weiher  angegebenen  Grunde  (Faunenwechsel).  Jetzt  traf  ich 
massenhaft  typ.  C.  im  unteren  Allschwyler  Weiher. 

Mit  den  Befunden  im  Allschwyler  Weiher  stimmen  diejenigen 
in  Neudorf  (und  Brüglingen)  überein  wo  ich  im  Sommer  For- 
men des  typ.  C,  im  Winter  solche  von  typ.  A  fand. 

Wenn  Weismann  mit  dem  Vorbehalte,  das  bisweilen  ge- 
schlechtliche Fortpflanzung  vorkommen  könne,  die  Bosminen 
für  acyclisch  hält,  so  hat  er  offenbar  das  Richtige  getroffen. 
Auch  ich  konnte  bei  unausgesetztem  Beobachten  der  Bosmina 
cornuta  nie  Dauereierweibchen  finden  und  nur  im  October  und 
Juni  traf  ich  bisweilen  Männchen  an. 

Dafür,  dass  die  Bosminen  lichtliebende  Tiere  sind,  spricht 
schon  die  Thatsache,  dass  sie  sich  mit  Vorliebe  direct  an  der 
Oberfläche  der  Wasserspiegel  tummeln.  Deutlicher  noch  konnte 
ich  dies  durch  ein  Experiment  feststellen.  Auf  einem  Tische 
beim  Fenster  meines  Arbeitszimmers  stand  ein  grösseres  Glas- 
gefäss,  worin  ich  massenhaft  lebende  Bosminen  hielt,  die  sich 
alle  nach  der^  dem  Lichte  zugewandten  Wandung  des  Gefässes 
drängten.  So  oft  ich  auch  die  Schale  drehen  mochte,  so  beweg- 
ten sich  schnell  wieder  alle  Individuen  nach  der  Lichtseite  hin, 
wie  Volvox  globator  es  zu  tun  pflegt,  (üeber  Sprosspilze  bei  Bos- 
minen siehe  im  allgemeinen  Teil  pag  29). 
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30.  Bosmina  iwlludda  nov.  spec. 
Fig.  22  und  23. 

Körper  äusserst  durclisichtig,  bis  0,6  mm.  lang  und  0,4  mm. 
hoch.  Kopf  mit  regelmässig  gewölbter  Stirn.  Auge  gross  und 
linsenreich.  Der  Schnabel  ist  lang  und  überragt  den  Kuderan- 
tennenstamm.  Die  Stirnborste  ist  der  Schnabelspitze  genähert. 
Die  Tastantennen  sind  sehr  lang  und  kräftig  und  wenden  sich 
mit  gleichmässiger  Biegung  nach  hinten,  zugleich  von  ihrer 
Basis  weg  bis  zum  distalen  Ende  sich  fortwährend  verjüngend. 
Der  Basalteil  ist  4  gliedrig,  die  Riechstäbchen  sind  zart  und 
sehr  kurz,  das  Endteil  zählt  bis  12  Glieder.  Die  Schale  ist 
dorsal  hoch  gewölbt.  Nur  längs  des  Unterrandes  lässt  sich  eine 
kleinfeldrige,  hexagonale  Structur  beim  Weibchen  erkennen, 
beim  Männchen  hingegen  ist  die  Structur  auf  der  ganzen  Scha- 
lenoberfläche deutlich  ausgeprägt.  Der  Schalenstachel  (Mucro) 
von  mittlerer  Länge,  ist  auf  seiner  Unterseite  gesägt.  Der  End- 
krallenfortsatz des  Postabdomens  ist  unbedornt.  Die  Endkrallen 
fein  gestrichelt,  sind  basal  mit  4  Dornen  ausgerüstet.  Der 
vordere,  untere  Winkel  des  Postabdomens  ist  stets  unbedornt. 
Das  Abdomen  besitzt  dorsal  einige  Borsten. 

Das  Männchen  zeigt  etwelche  Aehnlichkeit  mit  demjenigen 
von  Bosmina  cornuta  Seine  Länge  beträgt  0,41  mm.  (fig.  23). 
Die  Stirn  springt  stark  vor.  Die  Tastantennen  sind  sehr  beweg- 
lich, gelenkig  inseriert,  bis  15  gUedrig. 

Die  Dorsalkante  des  Postabdomens  ist  stark  concav,  der 
Krallenfortsatz  sehr  lang.  An  der  Endkralle  ist  zum  Gegensatz 
von  Bosmina  cornuta  ausser  einer*  feinen  Bewimperung  keiner- 
lei Bewehrung  wahrzunehmen. 

Fundort:  Michelfelden,  Sommer  1894. 
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3 1 .  Bosmina  hohemica  Hellicli. 
Fig.  26. 

ßos/Kina  Zo«(/tA-piKa Normann  und  Brady  18ß7.  Bosmina  striata ?  Herridi  1883, 

Bosmina  bohemicd  :  Ilellich  1877. 

Körper  bis  0,7  mm.  lang  und  bis  0,45  mm.  hoch  (niciit 
farblos  wie  bei  Hellich,  sondern  braungelb).  Der  Kopf  deutlich 
längsgestreift,  mit  stark  vorspringender  gleichmässig  gewölbter 
Stirn.  Die  Stirnborste  sitzt  über  der  kurzen  breiten  Schnabel- 
spitze.  Die  Tastanteimen  sind  sehr  lang,  der  Endteil  zählt  17 
Glieder.  Das  Seckige,  die  Riechstäbchen  bedeckende  Schild- 
chen ist  sehr  lang  und  spitz.  Schale  vom  Unterrand  weg  gegen 
die  Mitte  zu  ziemlich  regelmässig,  hexagonal  und  gegen  den 
Hinterrand  hin  unregelmässig  reticuliert.  Der  Rücken  ist  sehr 
deutlich  längsgestreift ;  gegen  die  Schalenseiten  zu  entstehen 
durch  Verbindung  der  Längsstreifen  mit  Queranastoniosen 
langgestreckte  hexagonale  Felder.  Vor  der  Basis  des  Mucro  ist 
die  Schale  etwas  eingebuchtet.  Der  Mucro  lang  und  breit,  ist 
unterseits  gesägt.  Das  grosse  Postabdomen  besitzt  eine,  vom  be- 
dornten, vorderen,  unteren  Winkel  weg  nach  hinten  zu  schwach 
behaarte  Dorsalkante.  Krallentortsatz  unbedornt.  Endkrallen 
feingestrichelt  und  an  der  Basis  mit  6 — 8  feinen  Zähnchen  aus- 
gerüstet. 

Vorko7nmen  :  Im  Titisee  pelagisch  in  Gesellschaft  von  Holo- 
pedium  gihberum.  (Auch  Hellich  fand  seine  Art,  deren  Be- 
schreibung er  leider  keine  Abbildung  beigefügt  hat,  bei  Eisen- 
stein inmitten  des  Schwarzen  See's  mit  Holopedium  zu- 
zammen). 

Bosmina  hohemica  Hellich,  Bosmina  longispina  Leydig  und 
Bosmina  Dollfusi  Moniez  sind  die  drei  grössten  Arten  des  Ge- 
nus Bosmina.  Ich  bin  so  glücklich  gewesen  alle  3.Species  kennen 
zu  lernen. 

Bosmina  Dollfusi  fand  ich  in  Material  von  Arosa  (Ct.  Grau- 
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bünden),  das  mir  Herr  Prof.  Zsci-iokke  übermittelte,  und 
durch  Dr.  Fuhrmann,  der  mir  Material  aus  dem  Bodensee  mit- 
brachte, kam  ich  in  den  glücklichen  Besitz  von  Bosmina  lon- 
gispina,  deren  Zeichnung  ich  (fig.  27),  wieder  bringe,  indem  ich 
glaube,  dass  sie  auf  Grund  der  Anwendung  des  Abbe'schenZeich- 
nungsapparates  mehr  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  kann, 
als  die  von  Leydig  gegebene  Abbildung. 

Indem  ich  die  Zeichnungen  von  Bosmina  hohemica  und  Bos- 
mina longispina  direct  nebeneinander  Stelle,  kann  ich  am  bes- 
ten den  grossen  Unterschied  zwischen  diesen  2  Arten  veran- 
schaulichen. Die  regelmässige  Stirnwölbung,  der  bloss  7 — 8 
giiedrige  PJndteil  der  Tastantennen,  die  durchgehende  Schalen- 
streifung,  der  aussergewöhnlich  lange  Mucro  und  die  bis 
1  mm.  erreichende  Körperlänge  unterscheiden  deutlicher  als 
Hellich  (der  Bosmina  longispina  nicht  kannte  und  sich  darum 
ausschlieslich  an  die  mangelhafte  LEYDiG'sche  Zeichnung  halten 
musste)  geahnt,  Bosmina  longispina  von  Bosmina  bohemica 
Hellich. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  der  äussere  Ast  der 
Ruderantennen  wie  überall  bei  den  Bosminen,  so  auch  bei  Bos- 
mina longispina^  viergliedrig  ist  und  nicht  bloss  dreigliedrig 
wie  Leydig  beschreibt  und  zeichnet. 

V.  Familie:  Lyncodaphnid^  Sars  und  Kurz. 

Körper  mit  oder  ohne  Impression  zwischen  Kopf  und  Tho- 
rax. Kopf  mit  einem  nach  vorne  und  unten  gerichteten,  brei- 
ten, langen  Schnabel,  in  dessen  Spitze  stets  ein  Pigmentfleck 
sitzt  und  auf  dessen  Spitze  lange,  dicke  Tastantennen  einge- 
lenkt sind.  Ruderantennen  zweiästig,  sehr  stark  und  zum 
kriechen  eingerichtet ;  äusserer  Ast  vier-,  innerer  dreigliedrig. 
4—6  Beinpaare.  Darm  einfach  oder  geschlungen.  Das  grosse 
Postabdomen  stets  zurückgeschlagen,  hat  eine  complicierte 


THEODOR  STINGELIN. 

Bewehrung.  7  Genera  sind  bekannt  von  denen  4  in  unse- 
rem kleinen  Gebiete  Vertreter  haben. 

Es  sind  meist  sehr  seltene,  individijenarme  Arten,  wess- 
halb  auch  die  Männchen  noch  nicht  bekannt  sind. 

10.  Genus:  Lathonura  Lilljeborg. 

Pasithea:  Koch.  Leydig.  Lievin. 

Körper  elliptisch.  Auge  gross.  Tastantennen  cylindriscii, 
gross,  Seitenborsten  tragend.  Ruderantennen  kurz,  beide 
Aeste  tragen  5  gleich  lange  Borsten.  Schalenoberfläche  struc- 
turlos.  Schalenunterrand  fast  gerade,  mit  kurzen,  platten, 
lancettförmigen  Borsten  besetzt.  4  Beinpaare.  Darm  einfach ; 
After  unter  den  Endkrallen.  Postabdomen  klein,  hinten  in 
einen  langen  conischen  Fortsatz  ausgezogen,  auf  welchem 
sehr  lange,  spärlich  behaarte  Schwanzborsten  sitzen. 

32.  Lathonura  rectirostris  0.  Fr.  Müller. 

Lilljeborg  1853  (fig!);  L.  spinosa:  Schödler  1859.  Normann  und  ßrady  1867; 
P.E.  Müller  1868.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877.  Weismann  und  Gruber 
1877.  Lutz  (Leipzig)  1878.  Matile  1891. 

Körper  blass  horngelb,  bis  0,9  mm.  lang  und  0,7  mm  hoch. 
Kurzer,  stumpfer  Schnabel  mit  Pigmentfleck  und  langen  cy- 
lindrischen  mit  2  Seitenborsten  und  Dornenquerreihen  ver- 
sehenen Tastantennen.  Auge  gross,  linsenreich.  Postabdo- 
men kurz,  sägefö-rmig  gezähnelt.  Endkrallen  kurz  und  hacken- 
förmig. 

Fundarte:  Klein  Hüningen,  uud  Michelfelden  (vereinzelt!) 

Am  ersteren  Orte  fand  ich  sie  in  reichlicher  Anzahl  in 
einem  mit  Lemna  ganz  bedeckten  Graben;  aber  nur  vom  No- 
vember bis  zum  Januar,  zu  welcher  Zeit  das  Wasser  ein- 
trocknete. 

Ein  Weibchen  trug  15  Sommei-eier  und  17  leere  zusam- 
mengerollte Eihäute  im  Brutraume.  Von  einem  mit  ausser- 
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gewöhnlich  grosser  Tastantennen  ausgerüsteten  Individuum 
besitze  ich  leider  nur  ein  sehr  zerdrücktes  Präparat.  Ich  zwei- 
fle nicht  daran,  dass  es  das  bis  heute  unbekannte  Männchen  ist. 

II.  Genus:  Macrothrix  Bajirä. 

Körper  länglich,  oval.  Auge  gross,  linsenarm,  nahe  der, 
den  Pigmentfleck  einschliessenden  Schnabelspitze.  Die.  langen, 
vorne  verbreiterten,  mit  endständigen  Riechstäbchen  versehe- 
nen Tastantennen  sind  beweglich  auf  dem  Schnabel  eingelenkt. 
Ruderantennen  gross,  äusserer  Art  viergliedrig  mit  4,  innerer 
dreigliedrig,  mit  5  zweigliedrigen  Schwimmborsten.  Schalenun- 
terrand  lang  behaart.  5  Beinpaare.  Darm  einfach.  3  Arten 
in  Europa :  Alle  um  Basel  zu  Hause. 

33.  Macrofkrix  laticornis  Jurine. 

Monoculus  laticornis:  Jurine  1820.  Lilljeborg  1853. 
Daphnia  curvirostris :  Fischer  1851.  Normann  and  Brady  1867. 
P.  B.  Müller  1868.  Fric  1872. 
Kurz  1874.  Hellich  1877.  Lutz  1878.  Matile  1891. 

Körper  wenig  durchsichtig,  blassgrün  —  0,62  mm.  lang  und. 
— 0,4  mm.  hoch.  Tastantennen  gegen  das  freie  Ende  zu  erwei- 
tert und  am  Ende  abgestutzt.  Die  gekerbten  Seitenkanten  tra- 
gen kurze  Borsten.  Schale  mit  höckeriger,  regelmässig  hexago- 
nal  reticulierter  Structur.  Die  hintere  Hälfte  des  oberen  Scha- 
lenrandes ist  sägeförmig  gezalint  und  endigt  hinten  in  der  Me- 
dianhnie  mit  einer  Spitze.  Der  Unterrand  ist  mit  Gruppen  von 
ungleich  langen  Stacheln  besetzt,  von  denen  je  einer  an  Länge 
die  übrigen  überragt.  Postabdomen  breit,  mit  dicht  an  einander 
gereihten  Dornen-Querreihen  bewaffnet.  Endkrallen  kurz. 
Schwanzborsten  sehr  lang  und  zart. 

Macrothrix  laticornis  ist  die  am  häufigsten  vorkommende 
Lyncodaphnide.  An  dem  von  Zacken  und  Stacheln  strotzenden 
Panzer  setzen  sich  mit  Vorliebe  Protococcaceen  fest. 
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Sommer  und  Winter  fand  ich  sie  in  Allschwyl,  Michelfelden, 
Muttenz,  Neudorf,  Arlesheim,  etc. 


34,  Macrotlirix  Mrsuticornis  Normann. 

Normann  and  Brady  1867.  Hellich  1877. 

Körper  0,56  mm.  lang,  0,38  mm.  hoch,  durchsichtig,  farblos. 
Kopf  durch  eine  tiefe  Einschnürung  von  der  Schale  getrennt. 
Zwischen  dem  linsenreichen  Auge  und  der  Schnabelspitze  liegt 
der  ziemlich  grosse,  viereckige  Pigraentfleck.  Tastantennen  vorn 
abgerundet,  keulenförmig,  tief  gekerbt  und  mit  Borstenkränzen 
besetzt. 

Schale:  Hintere  Hälfte  des  Oberrandes  nicht  gezähnelt.  Un- 
terrand abwechselnd  mit  einfachen,  langen  Borsten  und  kurzen, 
breiten  Dornen  bis  zum  hinteren,  stumpfen  Schalenwinkel  be- 
wehrt. Am  Postabdomen  sind  die  vordersten  Dornen  der  Anal- 
ränder bedeutend  grösser  als  die  übrigen.  Schwanzborsten  sehr 
lang  und  dick. 

Diese  Art  ist  in  ebenen  Gebieten  sehr  selten.  Ich  fand  bloss  ein 
einziges  Exemplar  im  Juni  1894  in  Istein.  Hingegen  scheint  sie 
in  Gebirgsgegenden  nicht  so  selten  zu  sein.  Herr  Professor 
ZsCHOKKE  fand  sie  zu  wiederholten  Malen  in  den  Alpen,  und 
auch  ich  fischte  sie  im  1852  m  hoch  gelegenen  Engstelensee  zu 
Anfang  August  dieses  Jahres. 

35.  Macrotlirix  rosea  Jurine. 

Monoculus  roseus:  Jurine  1820.  Lilljeborg  1853  (fig!)  Normann  und  Brady  1867. 
P.  E.  Müller  1868.  Kurz  1874.  Huddendorf  1875.  Hellicli  1877.  Lutz  1878. 

Birge  1878.  Matile  1891. 

Körper  bis  0,9  mm.  lang  und  0,6  mm.  hoch,  rosafarbig. 
Vordere  Kopfkante  zwischen  dem  grossen  linsenarmen 
Auge  und  dem  Pigmenttleck  schwach  concav.  Schnabel 
fein  zugespitzt.  Tastantennen  lang,  cylindrisch  nach  hinten  und 
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oben  gebogen ;  die  Oberfläche  weist  mit  Dornenkränzen  be- 
setzte Querkerben  auf.  Lippenanhang  sehr  gross,  vom  untern 
Kopfrande  vorne  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt.  Schale 
höher  als  lang,  mit  6eckiger  Felderung.  Oberer  Schalenrand 
unbezahnt,  unterer  fein  gesägt  und  vorne  behaart.  Postabdo- 
nien  gross,  hinten  mit  einem  hohen,  runden  Höcker,  auf  dem 
die  langen  behaarten  Schwanzborsten  sitzen.  Von  den  Analrän- 
dern aus  ziehen  sich  seitwärts  dicht  gestellte  Querreihen  kur- 
zer Stacheln. 

Auch  diese  Art  ist  bei  uns  sehr  selten.  Ich  fand  im  Sommer 

1893  bloss  ein  einziges  Sommereierweibchen,  und  im  Sommer 

1894  ebendaselbst  nur  ein  junges  Weibchen. 

12.  Genus:  StreUocerus  Sars. 

Der  äussere,  dreigliedrige  Ast  der  Ruderanteiinen  ist  mit  5, 
der  innere  viergliedrige,  mit  4  zweigliedrigen  behaarten  Ru- 
derborsten versehen.  5  Beinpaare.  Darm  eine  einfache,  grosse 
Schlinge  bildend.  Unterrand  des  Postabdomens  in  der  Mitte  tief 
eingebuchtet,  davor  bedornt,  dahinter  mit  breiten  sägeförmigen 
Zähnen  ausgerüstet. 

36.  Strehlocerus  serricandatus  Fischer. 

Fischer  1849.  Huddendorf  1875.  Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körper,  0,33  mm.  lang,  0,22  mm.  hoch.  Kopf  im  Verhält- 
niss  zum  Körper  sehr  gross,  mit  kurzem  abwärts  gerichtetem 
Schnabel,  in  dessen  Spitze  der  Pigmentfleck  sitzt  und  von  dem 
die  spiralig  nach  aussen  gebogenen,  auf  der  Aussenseite  mit 
4  Borsten  versehenen  Tastantennen  herunterhangen.  Stamm 
der  Ruderantennen  sehr  robust  und  geringelt.  Fornix  stark  ent- 
wickelt. Auge  sehr  klein,  pigmentarm  aber  sehr  linsenreich. 
Schale  rundlich,  etwas  höher  als  lang,  deutlich  hexagonal  reti- 
culiert  und  hinten  median  in  eine  breite  Spitze  auslaufend.  Un- 
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terrand  mit  breiten,  langen  Borsten  besetzt.  Postabdomen  gross 
und  breit.  Die  Unterkante  weist  in  der  Mitte  einen  tiefen 
Einschnitt  auf,  der  das  Postabdomen  in  ein  vorderes  und  ein 
hinteres  Stück  teilt.  Vorderes  Stück  mit  5  kleinen  Dornen,  von 
deren  jedem  eine  feine  seitliche  Borstenquerreihe  ausgeht,  be- 
wehrt, hinterer  Teil  mit  breiten  sägeförmig  ausgeschnittenen 
Zacken. 

Fundort :  Jungholz  bei  Säckingen,  all  wo  diese  für  Süd- 
deutschland zum  ersten  Mal  gefundene  Art  in  sumpfigen  Torf- 
gräben massenhaft  vorkommt. 

13.  Genus:  llyocryptus  Sars. 

Körper  klein,  breit.  Kopf  annähernd  dreieckig,  von  der 
Schale  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt.  Piuderanten- 
nen  kurz,  zum  kriechen  auf  dem  Bodenschlamm  eingerich- 
tet, mit  sehr  dickem,  kräftigem  Stamm  und  2  kurzen  Aesten, 
von  denen  der  dreigliedrige  5,  der  viergliedrige  3  ungleich 
lange,  zweigliedrige  Borsten  besitzt.  Die  Schale  hinten  erwei- 
tert und  abgestutzt,  besitzt  eine  grossfeldrige,  regelmässig 
hexagonale  Structur.  6  Beinpaare,  wovon  das  6*^  rudimen- 
tär. Darm  einfach.  Postabdomen  sehr  gross,  Endkralleu  knie- 
förmig  gebogen  und  sehr  lang. 

37.  Ilyocryptus  sordidus  Lievin. 

Lievin  1848.  Normann  und  Brady  1867.  P.E.  Müller  1868.  Kurz  1874.  Hel- 
lich 1877.  Kurz  1878.  Lutz  1878  (Bern).  Matile  1891. 

Kopf  mit  rechtwinkUger  Stirn.  Pigmentfleck  zwischen  dem 
stumpf  abgestutzen  Schnabel  und  dem  linsenarmen  Auge. 
Tastantennen  lang,  spindelförmig.  Der  untere  Schalenrand 
trägt  hinten  lange  zwei  bis  vierfach  verästelte  Borsten,  die 
nach  vorne  zu  allmälilig  kleiner  und  einfacher  werden.  Post- 
abdonien  sehr  breit  und  gross,  mit  tiefem  Ausschnitt  inmitten 
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der  in  ganzer  Länge  mit  kurzen  Staclieln  bewehrten  Unter- 
kante. Der  hinter  dem  Ausschnitt  gelegene  Teil  der  Unter- 
kante besitzt  ausserdem  noch  eine  Nebenreihe  längerer 
Stacheln.  Endkrallen  schlank,  lang  und  an  der  Basis  mit  2 
Nebendornen  versehen. 

Ich  fieng  diese  seltene  Art  Ende  April  1894  in  mehreren 
Exemplaren  in  einem  schattigen  Waldsumpfe  der  Langen 
Erlen,  indem  ich  das  Netz  über  den  schlammigen  Grund  hin- 
wegzog. Keines  von  den  gefangenen  Exemplaren  besass  Eier, 
jedoch  waren  alle  gleich  gross  und  massen  bloss  0,33  nmi. 
in  der  Länge,  zu  0,22  mm.  in  der  Breite,  während  hellich 
flir  Sommereierweibchen  die  Länge  von  0,78  mm.  angiebt. 
Ich  habe  also  offenbar  eine  Schaar  sehr  junger  Weibchen 
abgefangen. 

VL  Familie:  Lynceid.?e  Baird. 

Der  stark  niedergedrückte  Kopf  zieht  sich  nach  unten  in 
einen  langen,  vom  breiten  Fornix  überdachten  Schnabel  aus.  — 
Zwischen  dem  linsenarmen  Auge  und  der  Schnabelspitze  liegt 
der  das  Auge  bisweilen  an  Grösse  übertreffende  Pigmentfleck. 
Tastantennen  eingliedrig,  beweglich,  hinten  am  Schnabel  ein- 
gelenkt. Ruderantennen  mit  2  dreigliedrigen  Aesten.  Oberlippe 
mit  einem  zipfelförmigen  Anhang.  Schale  den  Körper  ganz  ein- 
hüllend ;  Oberfläche  reticuliert  oder  gestreift.  5 — 6  Beinpaare. 
I.und2.  Greif-  3.  bis  6.  Branchialbeine.  Darm  stets  in  Schlingen 
gelegt.  Postabdomen  zurückgeschlagen,  Analränder  immer  und 
sehr  verschiedenartig  bewehrt.  Endkrallen  mit  einem  oder  zwei 
Nebendornen. 

Die  Lynceiden  stellen  eine  von  den  übrigen  Cladoceren  sehr 
scharf  abgegrenzte,  geschlossene  Gruppe  dar.  Ein  Ephippium 
wird  nicht  gebildet;  die  Dauereier  werden  bei  Anlass  der 
Häutung  abgelegt.  (Vorstufe  zur  Ephippienbildung  ?) 
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Unterfamilie  a :  Eurycercinj^:  Kurz. 

Mit  6  Beinpaaren.  Darm  eine  unvollständige  Schlinge  bildend, 
vorne  mit  zwei  Blindsäcken.  After  am  vorderen  Ende  des  Post- 
abdomens.  Hoden  ventral  am  Postabdomen  mündend. 

14.  Genus :  JEurycercus  Baird. 
Die  einzige  Art  ist : 

38.  Eurycercus  lamellatus  0.  Fr.  Müller. 

Leydig  1860  flg.;  Schoedler  1863  und  1866;  Normann  und  Brady  1867; 
P.  E.  Müller  1868;    Fric  1872;   Kurz  1874;    Hellich    1877;   Lutz  1878 
Matile  1891. 

Grösster  Lynceide.  Körper  2,1 — 3,25  mm  lang  und  2,65  mm 
hoch.  Kopf  dorsal  durch  eine  tiefe  Kerbe  von  der  Schale  abge- 
grenzt. Die  conischen,  eine  zugespitzte  Seitenborste  tragenden 
Tastantennen,  werden  vom  schmalen  Fornix  nicht  überdacht. 
Auge  gross,  linsenreich.  Pigmentfleck  klein.  Lippenanhang 
gross,  annähernd  viereckig.  Schalenstructur  undeutlich.  Hinter- 
rand gerade,  mit  kurzen  feinen  Dornen,  ünterrand,  hinter  der 
Mitte  ausgeschweift,  in  ganzer  Länge  mit  kurzen,  dicht  be- 
haarten Wimpern  besetzt.  Das  Postabdomen,  von  dem  dorsal 
einen  Verschlussfortsatz  tragenden  Abdomen  durch  eine  breite 
Chitinleiste  getrennt,  lässt  sich  bezüglich  Form  und  Bewehrung 
am  besten  mit  einer  Waldsäge  vergleichen.  Endkrallen  mit  2 
Nebendornen. 

Männchen:  dem  jungen  Weibchen  sehr  ähnlich.  Tastan- 
tennen mit  mehreren  seitlichen  Riechstäbchen  und  mit  Seiten- 
borste. 1.  Beinpaar  mit  schwach  gekrümmtem  Hacken.  Hoden 
ventral  vor  dem  Postabdomen  mündend. 

Diese  grosse,  starke  Art  hat  eine  weite  Verbreitung.  In  den 
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Altwassern  des  Rheines  kommt  sie  überall  Sommer  und  Winter 
vor.  Das  Männchen  fand  ich  im  Mai  in  Rheinweiler.  In  Klein- 
liüningen  traf  ich  im  Dezember  und  Januar  Eunjcercus  in 
gleicher  Menge  wie  im  Sommer,  in  lebhafter  Sommereierbildung 
begriffen.  Weibchen  mit  über  20  Eiern  sah  ich  nie.  Junge 
Weibchen  besitzen  oft  eine  sehr  deutlich  polygonal  reticulierte 
Schale. 

Unterfamilie  b:  Lynceid^  P.  E,  Müller. 

5  Beinpaare.  Darm  vorn  ohne  Blindsäcke.  After  dorsal, 
Hoden  terminal  am  Postabdomen,  zwischen  oder  über  den  End- 
krallen mündend. 

15.  Genus:  Acroperus  Baird. 

Körper  seitlich  sehr  stark  comprimiert.  Auge  linsenarm.  Die 
Tastantennen  erreichen  die  Schnabelspitze  nicht.  Sie  tragen  auf 
der  Aussenseite  neben  einer  zugespitzten  Borste  ein  Riechstäb- 
chen. Ruderantennen  mit  8  Ruderborsten  (8*®  rudimentär,  bloss 
stachelförmig).  Schale  sehr  deutlich  gestreift.  Die  Streifet)  laufen 
in  schräger  Richtung  von  vorne  dorsal  nach  hinten  ventral.  Der 
untere,  abgerundete,  hintere  Schalenwinkel  besitzt  2  —  3  Zähne. 
Postabdomen  bloss  seitlich  mit  Borstengruppen  bewehrt,  Dor- 
salkante mit  deutlich  vortretendem  Höcker.  Endkrallen  mit 
2  langen  Nebendornen,  von  denen  der  eine  in  der  Mitte,  der 
andere  an  der  Basis  liegt.  Letzterer,  sowie  auch  die  Strecke 
zwischen  beiden  Nebendornen,  ist  beborstet.  Beim  Männchen 
münden  die  Hoden  vor  den  Endkrallen. 

39.  Acroperus  leucocephalus  Koch. 
Fig.  28. 

Schöcller  1863;  Normann  und  Brady  1867;  P.  E.  Müller  1868  (flg.);  Kurz  1874; 
Hellich  1877;  Lutz  1878;  Matile  1891. 

Körper  bis  0,8  mm  lang  und  0,45  mm  hoch.  Schale  hoch. 
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dorsal  stark  gewölbt,  ventral  hinter  der  Mitte  ausgeschweift. 
Die  Ruderantennen  erreichen,  wenn  sie  zurückgeschlagen,  mit 
den  Ruderborsten  den  hintern  Schalenrand.  Postabdornen  lang, 
jederseits  mit  11— 18  Gruppen  schwacher,  die  dorsale  Post- 
abdominalkante nicht  überragender  Borsten.  (Fig.  28).  After- 
höcker scharf. 

Fundorte:  Istein.  Lange  Erlen.  Bettingen.  ßrüglingen. 
Während  des  ganzen  Winters  stark  durch  parthenogenetisch 
sich  fortpflanzende  Weibchen  vertreten. 

40.  Acroperus  angustatus  Sars. 
Fig.  29. 

P  E.  Müller  1868  (flg.);  Kurz  1874;  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Körper  0,78  mm  lang,  0,4  mm  hoch,  schlanker  als  bei 
voriger  Art.  Auge  zweimal  so  gross  als  der  Pigmentfleck.  Dor- 
saler und  hinterer  Schalenrand  fast  gerade,  mit  kaum  abge- 
rundeten Winkeln.  Ruderantennen  mit  7  Ruderborsten,  '/a  der 
Schalenlänge  erreichend.  Unterrand  gerade  oder  schwach 
ausgerandet.  Die  seitlichen  Borstengruppen  des  Postabdomens 
setzen  sich  aus  kräftigeren,  den  Dorsalrand  überragenden 
Elementen  zusammen.  (Weiteres  vergl.  fig.  29). 

Das  Männchen  fand  ich  im  October  selten,  im  Juli  häufig. 
Es  besitzt  einen  kurzen,  von  den  Tastantennen  überragten 
Schnabel.  Am  ersten  Beinpaare  sitzt  ein  grosser,  nach  vorne 
gekrümmter  Hacken.  Postabdomen  vorne  kaum  ausgeschnitten. 
Endkrallen  in  der  Mitte  des  abgestutzten,  distalen  Endes  sitzend. 
Das  vas  deferens  mündet  über  den  Endkrallen. 

Auch  bei  dieser  Art  fand  ich  junge  Weibchen  mit  netzförmig 
struierter  Schale. 

A.  angustatus  ist  hier  noch  häufiger  als  A.  leucoceplialus. 
Jahrein  jahraus  lebt  er  in  den  Rheinalt\vassern,  in  Klein- 
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hüningen  und  in  Allschwyl.  Limicol  traf  ich  ihn  auch  im  Titisee, 
Feldsee  und  Säckingersee. 

Eine  stark  ausgeprägte  Varietät  entdeckte  ich  Ende  Juli  1894 
im  Sarnersee.  Sie  ist  kleiner,  (höchstens  0,7  mm  lang  und  0,35 
mm  hoch),  stimmt  aber  bezüglich  ihrer  Körperproportionen 
völlig  mit  Äcroperus  angustatus  ilherem.  Nur  das  Postabdomen 
ist  bedeutend  schmäler  und  entbehrt  des  Höckers  inmitten  der 
Dorsalkante  (fig.  30).  Die  seitlichen  Borstengruppen  treten  noch 
deutlicher  hervor.  Der  Afterhöcker  ist  sehr  spitz. 

Eine  andere  Varietät  die  zwischen  Äcroperus  angustatus  und 
Äcroperus  leucocephalus  ungefähr  die  Mitte  hält,  ist  mir  aus 
dem  Mauensee  bekannt. 

16.  Genus:  Alonopsis  Sars. 

Körper  länglich,  oval  und  ohne  Einschnürung  zwischen  Kopf 
und  Thorax.  Schnabel  scharf  und  vom  Fornix  überdacht. 
Schalenoberfläche  schräge  gestreift.  Der  Darm  beschreibt  T/, 
Windungen  und  hat  hinten  einen  Blindsack. 

Die  Hoden  münden  vor  den  Endkrallen. 

41.  Alonopsis  elongata  Sars. 

Lynceus  macrourus :  Leydig  1860;  Äcroperus  intermedius :  Schödler  1863  u.  1866; 
Lynceus  elongatus:  Normann  and  Brady  1867;  Lynceus  lacustris:  Fric  1872; 
P.  E.  Müller  1868;  Hellich  1877. 

Körper  gelbbraun,  0,85  mm  lang  und  0,55  mm  hoch.  Kopf 
klein,  mit  kurzem,  von  den  Tastantennen  überragtem  Schnabel. 
Tastantennen  dick  und  seitlich  comprimiert ;  von  den  distalen 
Riechstäbchen  überragen  2  die  übrigen.  Pigmentfleck  halb  so 
gross  als  das  kleine  Auge.  Ruderantennen  mit  7  gleichartigen 
Ruderborsten.  Die  Schalenstreifung  verläuft  schräge  von  vorne 
dorsal  nach  hinten  ventral.  Der  Schalenunterrand  schwach 
concav,  ist  in  ganzer  Länge  behaart  und  endigt  hinten  mit  einem 
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Dorn.  Postabdomen  sehr  lang  und  schlank,  mit  13  grossen, 
einfachen  Zähnen  bewehrt.  Die  Endkrallen  sind  zwischen  den 
zwei  in  der  Mitte  stehenden,  ungleich  grossen  und  dem  an  der 
Basis  sitzenden  Nebendorn  fein  beborstet. 

Fundorte:  Titisee  und  Feldsee,  Juli  1894  (Limicol),  sehr 
zahlreich. 

42.  Alonopsis  latissima  Kurz. 
Fig.  31. 

Alonopsis  latissima  Kurz  i81k:;Alona  latissima:  Hellich  1877  und  Matile  1891  : 
Alona  angusticaudata  :  Huddendorf  1875. 

Körper  0,47 — 0,55  mm  lang,  0,33  —0,4  mm  hoch,  blassgelb. 
Kopf  mit  langem,  spitzem  Schnabel.  Fornix  schmal.  Pigment- 
fleck Va  des  Auges,  letzterem  näher  als  der  Schnabelspitze. 
Tästanteimen  sehr  lang,  beinahe  die  Schnabelspitze  erreichend, 
conisch  und  in  der  Mitte  mit  kurzer  spitzer  Tastborste.  Schale 
eiförmig,  ebenfalls  mit  schräger  Streifung.  Hinterrand  einen 
stark  convexen  Bogen  bildend,  Unterrand  concav,  mit  einem  von 
vorn  nach  hinten  allmählig  an  Länge  abnehmenden  Haarbesatz, 
der  sich  in  eine  bis  zur  Mitte  des  Hinterrandes  sich  ziehende 
Leistchenreihe  fortsetzt.  Postabdomen  sehr  typisch :  lang, 
distalwärts  sich  stark  verjüngend.  Dorsalkante  mit  8 — 9  ein- 
fachen, weit  von  einander  abstehenden,  nach  vorne  gerichteten 
Dornen.  Endkrallen  mit  einem  längeren  Nebeudorn  an  der  Basis 
und  einem  kürzeren  in  der  Mitte. 

Von  dieser  sehr  seltenen  Art  fischte  ich  bloss  2  Exemplare 
im  Juli  1894  in  Michelfelden. 

Es  fällt  schwer  dieser  eigentümlichen  Form  die  richtige 
sj^stematische  Stellung  anzuweiseu,  da  sie  Merkmale  besitzt, 
welche  sowohl  den  Genera  Alona  und  Acroperus^  als  auch 
hauptsächlich  dem  Genus  Alonopsis  gemeinsam  sind. 

Meiner  Ansicht  nach  ist  sie  wieder,  entgegen  Hellich  und 
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Matile,  unter  das  Genus  Älonopsis  zurückzustellen,  wo  auch 
ihr  Autor  nach  sorgfältiger  Erwägung  sie  hingestellt  hat. 


17.  Genus  :  Älona  Baird. 

Kopf  unbeweglich,  vom  breiten  Fornix,  dessen  Ränder 
S-förmig  gebogen  sind,  überdacht.  Pigmentfleck  oft  grösser 
als  das  Auge.  Aeste  der  Ruderantennen  dreigliedrig.  Innerer 
Ast  mit  5",  aüsserer  mit  3  Ruderborsten.  Die  Schalenstructur 
beruht  meistens  auf  Läugsstreifung.  Hinterrand  der  Schale 
stets  gebogen.  Unterer,  hinterer  Schalen winkel  abgerundet 
und  unbedornt.  Darm  in  Schlingen  gelegt,  mit  praeanalera 
Blindsack.  Postabdomen  sehr  verschieden  gestaltet  und  be- 
waffnet. Endkrallen  mit  einem  Basaldorn. 

Das  Weibchen  trägt  nur  2  Sommereier.  Ein  Ephippium 
wird  nicht  gebildet;  der  den  Brutraum  bedeckende  Schalen- 
teil der  Dauereierweibchen  erscheint  bloss  dunkler  pigmen- 
tiert. 

Männchen  mit  grossem,  aufwärts  gekrümmten  Hacken  am 
ersten  Beinpaare.  Postabdomen  unbedornt  oder  höchstens 
beborstet.  Hoden  über  oder  zwischen  den  Endkrallen  mün- 
dend. 

Die  Grösse  der  Arten  dieses  Genus  schwankt  innerhalb 
weiter  Grenzen  (0,3-1  mm.). 

Untergattungen  die  gelegentlich  aufgestellt  wurden,  sind: 
Leydigia,  Alona,  Harxmliynchus,  Graptoleberis. 

43.  Älona  leydigii  Schödler 

Lynceus  quadrangularis :  Leydig  1860  und  Fric  1872.  P.  E.  Müller  1868.  Hel- 
lich 1877.  Leydigia  quadrangularis:  Kurz  1874.  Matile  1891. 

Körper  0,9  mm.  lang,  0,65  mm.  hoch.  Pigmentfleck  drei- 
eckig, etwa  dreimal  so  gross  als  das  rundliche,  mit  wenigen 
Linsen  versehene  Auge.  Lippenanhang  gross,  4eckig.  Die 
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Schale  mit  breitem,  schräg  abfallendem  Hinterrand,  ist  längs-^ 
gefurcht.  7,  der  Länge  des  Schalenunterrandes  sind  langbe- 
haart.  Postabdomen  beilförmig,  mit  gruppenweise  angeord- 
neten, langen,  borstenförmigen  Dornen. 

Fundorte :  Allschwyler  Weiher,  Neudorf,  Bottmingerschloss,. 
Botanischer  und  Zoologischer  Garten,  Säckinger  See;  im 
Sommer  und  "Winter  in  spärlicher  Anzahl. 

44.  Älona  affinis  Leydig. 
Fig.  33. 

Lynceus  affinis  :  Leydig  1860.  Lynceus  quadr angularis  :  Normann  and  Brady 
1867.  Schödler  1862,  Sars  1863.  Alona  oUonga.-V.  E.  Müller  1868  und 
Kurz  1874.  Birge  1878.  Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körper  rotgelb,  0,92  mm.  lang  und  0,5  mm.  hoch. 
Schnabel  lang,  nach  vorne  gestreckt.  Auge  und  Pigment- 
fleck gleich  gross.  Schale  rechteckig,  hinten  um  weniges 
schmäler,  vorwiegend  deutlich  längsgestreift.  Der  von  vorne 
nach  hinten  zu  an  Grösse  abnehmende  Haarbesatz  des  Un- 
terrandes geht  beim  hinteren  Schalenwinkel  in  eine  Reihe 
kurzer,  gruppenförmig  angeordneter  Borsten  über,  und  diese 
setzt  sich  in  eine,  dem  convexen  Hinterrande  parallel  laufende 
Leistchenreihe  fort.  Postabdomen  breit,  mit  13-16  hinten 
gesägten,  gi-ossen  Zähnen  (fig  33).  Ueber  jedem  Zahne  be- 
findet sich  seitlich  eine  Borstengruppe.  Endkrallen  gestrichelt, 
mit  langem,  zur  Hälfte  beborstetem  Basaldorn. 

Bei  Dauereierweibch(!n  erscheint  der  den  Brutraum  be- 
deckende Teil  der  Schale  dunkelbraun  gefärbt. 

Männchen:  (0,75  mm.  lang,  0,35  mm.  hoch.  Hoden  vor 
den  Endkrallen  mündend)  traf  ich  häufig  in  den  Monaten 
Mai  und  Juni,  seltener  im  Februar. 

Älona  affinis  ist  weit  verbreitet.  In  jien  Rheinaltwas- 
sern findet  man  sie  überall.  Auch  in  Pratteln  und  Bottmin- 
gen.  In  Kleinhüningen  und  im  Augustinerholz  lebten  den  gan- 
zen Winter  hindurch  viele  «Sommereierweibchen». 
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Wenn  Hellich  die  Schwimmborsten  der  Ruderantennen 

zweigliedrig  beschreibt,  so  beruht  dies  jedenfalls  nur  auf 

einem  Druckfehler;  denn  in  seiner  Figur  hat  er  ganz  richtig 
Dreigliedrigkeit  angedeutet. 

Ua.  Alona  affinis  Leydig  Var  ornata  nov.  var. 

Fig.  32. 

Diese  schöne,  deutlichst  gekennzeichnete  Varietät  fand  ich 
^im  Strande  des  Titisee  zahlreich.  Sommereierweibchen  mes- 
sen 0,77  mm.  an  Länge  und  0,44  mm.  an  Höhe. 

Wenn  auch  in  Farbe  und  äusserer  Form  mit  Älona  affinis 
übereinstimmend,  so  besitzt  sie  bei  aufmerksamer  Betrachtung 
•doch  eine  Anzahl  Merkmale,  die  sie  deutlich  von  der  Grund- 
form unterscheiden.  Das  Auge  ist  etwas  grösser  als  der  Pig- 
mentfleck. Die  langen  Tastantennen  überragen  mit  ihren 
^-6  dicken  Riechstäbchen^  von  denen  zwei  die  übrigen  an 
Länge  übertreffen,  die  Schnabelspitze. 

Die  Seitenborste  steht  nicht  in  der  Mitte  der  Tastantennen 
sondern  seitlich  nahe  dem  distalen  Ende.  Stamm  und  Aeste  der 
Ruderantennen  sind  spärhch  mit  kleinen  Borsten  besetzt.  Der 
innere  Ast  trägt  5  dreigliedrige  Ruderborsten.  Davon  sitzen  je 
eine  seitlich  am  ersten  und  zweiten  Grliede  und  3  gleich  lange 
^uf  dem  dritten,  dem  Endgliede  des  inneren  Astes.  Beim 
äusseren  Aste  sitzt  auf  dem  ersten  und  zweiten  Gliede  seitlich 
nur  je  ein  stärkerer  Dorn  und  auf  dem  äussersten  3  ungleich 
lange  Ruderborsten.  Alle  Ruderborsten  sind  dreigliedrig  und 
in  ganzer  Länge  mit  Haaren  besetzt;  ausserdem  macht  sich 
an  der  Grenze  ihres  ersten  und  zweiten  Gliedes  noch  je  ein 
seitlich  abstehendes  Dörnchen  bemerkbar,  ein  Gebilde,  das 
sonst  nirgends  an  Ruderborsten  zu  flnden  ist. 

Schalenstructur :  Schon  bei  der  typischen  Älona  affinis  sieht 
man  die  sehr  deutlich  ausgeprägten  Längsstreifen  der  Schale 
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bisweilen  durcli  Queranastomosen  verbunden.  Bei  meiner 
Varietät  nun  hat  sich  durch  gleicli  starke  und  regelmässige 
Entwicklung  und  Verbindung  der  Längsstreifen  und  der  Quer- 
anastomosen, eine  regelmässig  hexagonale  Reticulation  heraus- 
gebildet. (Dieser  allgemein  bei  Cladoceren  zu  beobachtende 
Entstehungsmodus  hexagonaler  Schalenfelderung  lässt  sich  am 
besten  durch  ein  Schema  veranschaulichen  :  fig.  50  a — d). 

Nur  im  unteren,  hinteren  Teil  der  Schale  ist  die  Längs- 
streifung  noch  einigermassen  gewahrt.  Die  einzelnen  länglich 
hexagonalen  Felder  zeigen  sodann  noch  ein  feines,  enges  Längs- 
streifchensystem  und  ausserdem  erscheinen  sie  noch  punctiert. 
Ein  langer,  gleichmässiger  Borstensaum  bekleidet  den  stark  ab- 
gerundeten, unteren,  hinteren  Schalenwänkel  und  löst  sich, 
über  die  Schale,  dem  Hinterrande  parallel,  hin  wegziehend,  in 
einzelne  kurze,  spitze,  weit  von  einander  abstehnde  Zähnchen 
auf.  Die  Beinpaare  sind  sehr  kräftig.  Das  Postabdomen  trägt, 
wie  bei  der  typischen  Art,  15  Zähne.  Die  Schwanzborsten  sind 
lang,  zweigliedrig  und  in  ganzer  Länge  behaart. 

45.  Älona  quadr angularis  0.  Fr.  Müller. 

1862  Alom  sulcata:  Schöcller.  Alona  quadrangidavis :  1868  P.  E.  Müller. 
Kurz  1874.   Hellich  1877.    Mona  sanguinea:  P.  E.  Müller.    Alona  xulcata: 

Huddendorf  1875.    Matile  1891. 

Körper  horngelb,  0,65  mm  lang,  0,35  mm  hoch.  Pigment- 
fleck grösser  als  das  Auge.  Tastantennen  kürzer  als  der 
Schnabel,  ganz  vom  Fornix  bedeckt.  Schale  hinten  breiter  als 
vorn,  ausschliesslich  längsgestreift.  Postabdomen  distal  beil- 
artig verbreitet,  Bewaifnung  wie  bei  voriger  Art.  Endkrallen 
glatt.  Das  Männchen,  0,55  mm  lang  und  0,3  mm  hoch,  fand  ich 
im  Herbst  in  Neudorf. 

Fundorte:   Neudorf  (Juni)  Augustinerholz.    Lange  Erlen 

(Dezember). 

Diese  Art  lebt  meistens  zusammen  mit  Älona  affinis. 
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Bei  Vergleichung  meiner  Präparate  sah  ich  wie  das  syste- 
matisch stets  hervorgehobene  Merkmal,  dass  die  Endkrallen 
glatt  seien,  gar  nicht  constant  ist,  indem  öfters  eine  deutlich 
erkennbare  Strichelung  sich  bemerkbar  macht. 

Das  Vorkommen  zahlreicher  Uebergangsformen  von  Älona 
affinis  zu  Älona  quadrangularis  erweckt  in  mir  die  Vermutung, 
dass  wir  es  auch  hier  mit  einer  polymorphen  Ausbildung  der 
Individuen  ein  und  derselben  Art  zu  tun  haben,  und  dass  Älona 
affinis  und  Älona  quadrangularis  vielleicht  bloss  zwei  Grenz- 
formen einer  polymorphen  Reihe  darstellen. 

46.  Älona  costata  Sars. 

Alona  lineata:  Schödler  1863;  P.E.Müller?  1868;  Huddendorf  1875;  Lynceus 
costatus:  Normann  and  Brady  1867.  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Nach  ihrer  äusseren  Form  eine  «Älona  affinis  en  miniature. » 
Körper  0,54 — 0,6  mm  lang,  0,33 — 0,35  mm  hoch.  Auge  mit 
8 — 10  kleinen  Linsen.  Pigmentfleck  halb  so  gross.  Parallel 
dem  senkrecht  abfallenden,  schwach  convexen  Hinterrand,  ver- 
läuft ebenfalls  eine  Leistchenreihe.  Unterrand  fast  gerade,  in 
ganzer  Länge  mit  starren  Borsten  besetzt.  Schale  mit  sehr 
deutlich  ausgeprägter  Längsstreifung.  Postabdomen  mit  gerader, 
von  13  Zähnen  besetzter  Dorsalkante.  Darüber  verläuft  seitlich 
eine  aus  einzelnen  Gruppen  zusammengesetzte  Borstenreihe. 

Das  Männchen  0,5  mm  lang,  0,3  mm  hoch,  entbehrt  einer 
Bezahnung  des  Postabdomens ;  an  deren  Stelle  treten  etwa  7 
kurze  Borstenbüschel  auf  Ich  fand  dasselbe  im  Herbst  1893  in 
Neudorf, 

In  Klein-Hüningen  und  Klein-Kembs  war  diese  Art  im  Mai 
sehr  häufig  zu  finden. 

47.  Älona  guttata  Sars. 

Lynceus  guttatus :  Normann  and  Brady  1867.  1868  P.  E.  Müller  (Efterskrift). 
Alona  parvulau.  Alona  tuherculata?  Kurz  1874.  1877  Hellich.  1891  Matile  (flg.) 

Körper  oval,  blass  horngelb,  0,38  mm  lang,  0,25  mm  hoch. 
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Auge  bedeutend  grösser  als  der  Pigmentfleck.  Schale  undeutlich 
längsgestreift.  Unter rand  gerade  und  kurz  bewimpert.  Hinter- 
rand ohne  Leistchenreihe.  Postabdomen  kurz,  breit,  mit  6 — 8 
gleich  grossen  Zähnen.  Eine  seitliche  Borstenreihe  fehlt. 

Fundorte:  Neudorf,  Klein-Iiüningen,  Liestal,  Säckingersee, 
Klein-Kembs ;  im  Sommer  viel  zahlreicher  als  zu  den  anderen 
Jahreszeiten. 

48.  Alona  coronata  Kurz. 

Alona  inornata:  Huddendorf  1875.  Alona  lineata?  Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körpergrösse  0,35 — 0,4  mm.  Schnabel  stumpf,  beinahe  das 
Niveau  des  unteren  Schalenrandes  erreichend.  Auge  grösser 
als  der  Pigmentfleck.  Ruderantennen  am  Mittelgliede  des 
inneren  Astes  mit  einem  Dornenkranz  ausgerüstet.  Schale  mit 
deutlicher  Längsstreifung.  Unterrand  gerade  und  spärlich  be- 
haart. Postabdomen  breit.  Die  Analränder  tragen  gruppenweise 
angeordnete,  zarte,  ungleich  lange  Stacheln.  Parallel  der  Dor- 
salkante verläuft  seitlich  eine  Borstenreihe.  Männchen  sah  ich 
im  October  und  Juni.  (fig.  bei  Kurz  1874). 

Fundorte:  Neudorf,  Michelfelden,  Augustinerholz,  Grutli, 
Allschwyl,  Seewen  etc  

49.  Alona  intermedia  Sars. 
Fig.  34  und  35. 

Sars  1862.  P.  E.  Müller  1868:  Alona  guttata  (tab.  IV  fig.  9.?).  Hellich  1877. 

Körper  blassgelb,  0,33—0,4  mm  lang,  0,25  mm  hoch.  Der 
Pigmentfleck  ist  bedeutend  grösser  als  das  Auge.  Der  Schnabel 
lang,  breit,  abgestutzt.  Tastantennen  von  Schnabellänge.  Lippen- 
anhang sehr  breit,  rundlich.  Schale  deutlich  längsgestreift.  Die 
Zwischenräume  erscheinen  punctiert.  Unterrand  wellig,  in 
ganzer  Länge  kurz  behaart.  Ob  dem  hinteren,  unteren  Schalen- 
winkel besitzt  der  Hinterrand,  ähnlich  wie  bei  Alona  quadran- 
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gularis,  eine  schwache  Concavität ;  aber  statt  einer  dem  Hinter- 
rand parallel  laufenden  Leistchenreihe  ist  bloss  eine  schwache 
Furche  zu  erkennen.  Das  Postabdomen  breit  und  kurz,  besitzt 
an  den  Analrändern  7  —  8  Gruppen  von  je  3  kurzen  feinen 
Dornen.  Das  Männchen  bisher  unbekannt  veranschaulicht 
fig.  34.  Der  Hacken  des  ersten  Fusspaares  ist  an  der  Basis 
keulenförmig  verdickt.  Die  Analränderbewehrung  ist  bis  auf 
einige  fast  unbemerkbare  Börstchen  zurückgebildet.  Die  Hoden 
münden  über  der  Endkralle. 

Meine  Form  fand  ich  im  Bottminger  Schlossgraben.  Ob  sie 
vollends  identisch  mit  der  SARs'schen  Art,  ist,  wegen  der  kurzen 
Diagnose  und  dem  Mangel  einer  Figur  in  der  Arbeit  von  Sars, 
schwer  zu  sagen.  Doch  stimmt  sie  auch  mit  der  HELLiCH'schen 
Beschreibung  im  wesentlichsten  überein,  so  dass  ich  ihre  Syno- 
nyraie  mit  der  SARS'schen  Art  glaube  behaupteji  zu  dürfen. 

50.  Älona  pulchra  HelHch. 

Alona apinifera?  Schödler  1863;  Hellich  1874;  Alona  lineata? :  Hellich  1877; 

Matile  1891. 

Fig.  36. 

Körper  0,41  mm  lang,  0,29  mm  hoch.  Pigmentfleck  kleiner 
als  das  Auge.  Lippenanhang  kaum  länger  als  der  Schnabel. 
Unterer  Schalenrand  convex,  in  ganzer  Länge  behaart.  Schalen- 
hinterrand  über  dem  hinteren,  unteren  Schalenwinkel  seicht 
ausgeschnitten.  Die  Schalenstructur  ist  nach  Matile  glatt, 
reticuliert  oder  längsgestreift,  die  Längsstreifen  sind  zuweilen 
mit  kleinen  Knötchen  besetzt.  Letzteres  ist  bei  meinem  Exem- 
plare der  Fall.  (fig.  36).  Vollständig  mit  Matile's  Angaben 
(1891 :  fig.  36)  stimmt  auch  das  Postabdomen  überein. 

Fundort  ist  der  Bettinger  Waldweiher,  wo  ich  im  Mai  ein 
einziges  Exemplar  fand. 

Merkwürdiger  Weise  hält  Hellich  diese,  von  ihm  (1874) 
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beschriebene  Art,  in  seiner  Arbeit  von  1877,  mitsammt  Älona 
coronata  Kurz,  für  synonym  mit  Alona  lineata  Fischer.  Matile 
(1891)  hat  in  seiner  exacten  Arbeit  daraufhingewiesen,  dass 
kaum  eine  von  den  vielen  in  der  Literatur  als  Alona  lineata 
angeführten  Arten  mit  der  ungenügend  beschriebenen  und  ge- 
zeichneten, ursprünglichen  FiscHER'schen  Species  überein- 
stimmen dürfte ;  er  rät  darum,  dass  man  in  Zukunft  diesen 
Namen  solle  fallen  lassen.  Diesem  Rate  des  trefflichen  russischen 
Forschers,  dem  am  ehesten  ein  Urteil  über  die  alte,  russische 
Art  Älona  lineata  erlaubt  ist,  folgend,  will  ich  meine  nächste, 
mit  der  HELLlCH'schen  Älona  lineata  so  ziemlich  übereinstim- 
mende Species,  nicht  unter  dem  alten  Namen  aufführen,  sondern 
mit  einer  neuen  Bezeichnung  belegen. 

5 1 .  Älona  richardii  mihi. 
Fig.  37. 

Alona  lineata?  Hellich  1877. 

Körper  0,38  mm  lang,  0,22  mm  hoch.  Pigmentfleck,  'j.der 
Grrösse  des  Auges  erreichend,  inmitten  zwischen  Auge  und 
Schnabelspitze.  Tastantennen  sehr  klein  ;  Lippenanhang  gross, 
das  Niveau  des  unteren  Schalenrandes  erreichend.  Schale  mit 
sehr  deutlichen,  dem  gewölbten,  dorsalen  Schalenrande  parallel 
laufenden  Furchen.  Der  concave  Unterrand  ist  in  ganzer  Länge 
kurz  behaart.  Postabdomen  kurz,  oreit ;  an  den  Analräudern 
sitzen  8  Dornen  und  seitlich  ebensoviele,  etwas  längere,  die 
alternierend  zwischen  je  2  Dornen  der  unteren  Reihe  hinein- 
ragen. Endkrallen  fein  gestrichelt  mit  einem  Basaldorn. 

Auch  diese  Art  ist  hier  sehr  selten.  Ich  habe  sie  bloss  im 
Juni  1894  in  einzelnen  Exemplaren  in  Brüglingen  gefunden. 
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52.  Älona  rostrata  Koch. 

Lyncetis  rostratus  :  Normann  and  Brady  1867.  Lilljeborgl853.  Schödler  1863. 
Alona  rostrata  :   P.  E.  Müller  1868.   Kurz  1874.    Huddendorf  1875. 

Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körper  circa  0,53  mm  lang,  0,3  mm  hocli,  länglich,  eiförmig 
und  hinten  abgestutzt.  Kopf  mit  langem,  schlankem,  nach 
hinten  gebogenem  Schnabel.  Pignientfleck  drei  oder  viereckig 
(nach  Hellich  rund !)  und  fast  gleich  gross  wie  das  Auge. 
Lippenanhang  verkümmert.  Unterer  Schalenrand  concav,  mit 
kurzem  Haarbesatz,  der  vor  der  hinteren  Schalenecke  mit  einem 
kurzen  Dorn  endigt.  Die  Schalenstructur  kommt  durch  Rippen 
zu  Stande,  die  dem  unteren,  vorderen,  sowie  dem  oberen 
Schalenrande  parallel  laufen. 

Dadurch,  dass  sich  die  einzelnen  Rippen  an  gewissen  Stellen 
schneiden,  kommt  eine  rhoraboi'dische  Felderung  zu  Stande. 
Das  Postabdomen,  in  seiner  Form  demjenigen  von  Pleuroxus 
personatus  sehr  ähnlich,  ist  mit  9  gleich  grossen  Zähnen  be- 
wehrt. Endkrallen  mit  nur  einem  ßasaldorn.  Die  Dauereier- 
weibchen zeichnen  sich  aus  durch  eine  sepiabrauue  Pigmen- 
tierung des  Brutraumes. 

Männchen  (vide  fig.  bei  Kurz  1874)  fand  ich  im  October 
selten,  im  Mai  häufig. 

Verbreitung :  Ueberall  in  den  Rheinaltwassern.  Ferner  im 
Säckingersee  und  Jungholz. 

Älona  rostrata  kann  als  Uebergaiigsform  des  Genus  Älona 
zum  Genus  Pleuroxus  angesehen  werden. 

Noch  schwieriger  lässt  sich  folgende  Art  beim  Genus  Älona 
unterbringen : 
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53.  Älona  (Graptoleberis)  teskidinaria  Fischer. 

Alona  esocivüslris :  Schödler  18G3.  Lynceus  testudinarius :  Normann  and  Brady 
1867.     Alona  rettculata:  P.  E.  Müller  1868.    Graptüleberis  tesludiiuina : 
Kurz  1874.  Alona  testudinaria :  Hellich  1877  und  Matile  1891. 

Körper  0,65 — 0,7  mm  lang,  0,35 — 04  mm  hoch,  schmutzig- 
gelb gefärbt.  In  Form  und  Gestalt  sehr  eigentümlich.  Schnabel 
von  einem  aussergewöhnlich  breiten  Fornix  überdeckt.  Schale 
mit  sehr  deutlicher,  rechteckiger  Felderung.  ünterrand  mit 
einem  befiederten,  von  vorne  nach  hinten  sehr  bedeutend  an 
Breite  abnehmenden  Borstensaum  und  am  unteren,  hinteren 
Schalenwinkel  mit  2 — 3  breiten  aufwärts  gekrümmten  Zähnen 
versehen.  Postabdomen  conisch.  Die  Analränderbewehrung  sehr 
reduciert,  besteht  in  7 — 8  Büscheln  kurzer  Borsten.  Endkrallen 
sehr  verkümmert,  mit  winzigem  Basaldorn. 

Bloss  Kurz  kannte  das  Männchen.  Fast  alle  Autoren  bra- 
chten Abbildungen  dieser  Art. 

Fundorte:  Sommer  und  Winter  in  Klein-Hüningen ;  am 
zahlreichsten  im  Mai,  sonst  nur  vereinzelt.  Ferner  in  Neudorf, 
im  Botanischen  Garten  und  im  Titisee. 

18.  Genus:  Pleuroxus  Baird. 

Körper  herzförmig,  hinten  stets  gerade  abgestutzt.  Kopf 
beweglich,  stark  niedergedrückt,  mit  kurzem,  oder  unbeweghch, 
hoch,  mit  langem  zugespitztem  Schnabel.  Fornix  schwach. 
Tastantennen  conisch  mit  einer  langen  Seitenborste  und  gleich 
langen  Endriechstäbchen.  Lippenanhang  dreieckig,  mit  breiter 
Basis.  Schalenoberfiäche  reticuliert  oder  gestreift.  Schalen- 
unterrand  immer  bewimpert  und  hinten  stets  bedornt.  Der 
Darm,  in  Schlingen  gelegt,  besitzt  vor  dem,  hinter  der  Mitte 
der  dorsalen  Postabdominalkante  gelegenen  After,  einen  Blind- 
sack. Postabdomen  seitlich  stark  comprimiert  und  sehr  ver- 
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schiedenartig  bewehrt.  Die  Endkrallen  jedoch  tragen  constant 
an  ihrer  Basis  zwei  ungleich  lange  Nebendoruen. 

Bei  einigen  Autoren  finden  sich  folgende  Untergattungen  : 
Älonella  (Sars) ;  BhypopUlus  (Schödler) ;  Peracantha  (Baird). 

54.  Pleuroxus  excisus  Fischer. 
Fig.  38  und  39. 

Alonella  excisa:  Sars  1862;  Schödler  1863;  Lynceus  exigims:  Fric  1872; 
Alonella  excisa  :  Kurz  1874;   Pleuroxus  exiguus:  P.  E.  Müller  1868.  Hellicb 

1877.  (fig.)   Matile  1891. 

Körper  0,27—0,33  mm  lang,  0,19—0,22  mm  hoch,  blass 
horngelb  bis  sepiabraun  gefärbt.  Pigmentfleck  kleiner  als  das 
Auge.  Kopf  mit  unbeweglichem,  spitzem  Schnabel.  Lippenan- 
hang gross  und  sichelförmig  nach  hinten  gebogen.  Schale  dorsal 
stark  gewölbt.  Hinterrand  kurz,  gerade,  unten  mit  zwei  zahn- 
förmigen  Ausschnitten.  Unterrand  vor  der  Mitte  convex,  hinter 
derselben  concav  und  in  ganzer  Länge  mit  kurzen,  bewimperten 
Borsten  besetzt.  Schale  länglich  hexagonal  gefeldert.  Jedes 
Feldchen  besitzt  noch  eine  feine  Längsstrichelung  (und  Punk- 
tierung). Das  Postabdomen  trägt  vor  dem  abgerundeten  After- 
höcker 8  — 10  starke  Zähne.  Endkrallen  glatt,  mit  einem 
vorderen,  längeren  und  einem  hinteren,  kürzeren  Basaldorn. 

Bei  Dauereierweibchen  erscheint  der  Brutraum  sepiabraun 
pigmentiert. 

Erst  Matile  hat  das  Männchen  entdeckt.  Ich  fand  es  auch 
zu  wiederholten  Malen  (fig.  39) ;  so  im  October  in  Neudorf  und 
im  Juli  im  Feldsee. 

Fleuroxus  excisus  ist  hier  zu  Lande  ziemlich  verbreitet.  Im 
Titi-  und  Feldsee,  in  Neudorf  und  im  Jungholz  fand  ich  ihn  im 
Sommer  in  starker  Vertretung;  im  Winter  erbeutete  ich  in 
Neudorf  kein  einziges  Exemplar. 

Auch  im  1865  m  hoch  gelegenen  Engstelensee,  wie  überhaupt 
in  den  Alpenseen  (Zschokke)  tritt  er  sehr  zahlreich  auf. 
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55.  Pleuroxus  griseus  Fischer. 

Lynceus  griseus:  Fischer  1854.  Matile  1891.  (fig.) 

Körper  oval,  0,31  mm  lang,  0,2  mm  hoch.  Kopf  nach  vorne 
gestreckt.  Schnabel  kurz,  abgestumpft.  An  der,  hinten  gerade 
abgestutzten  Schale,  springt  die  hintere,  obere  Ecke  schwach 
vor,  am  unteren  Winkel  ist  die  Schale  mehrfach  ausgezackt. 
Tastantennen,  die  Schnabelspitze  überragend,  tragen  distal  eine 
Seitenborste.  Auge  gross,  mit  kümmerlichen  Linsen.  Pigment- 
fleck 7,  von  der  Grösse  des  Auges. 

Schalenstrudur :  Dem  Dorsalrande  parallel  läuft  ein  Längs- 
streifensystem. Durch  seine  Verbindung  mit  Queranastomosen 
kommt  in  der  Schalenmitte  eine  hexagonale  Felderung  zu 
Stande ;  im  hinteren,  unteren  Schalenwinkel  sind  die  Anasto- 
mosen schwächer,  die  Schale  erscheint  dort  bloss  rechteckig 
gefeldert.  Postabdoraen  mit  10  ungleich  grossen  Zähnen. 

Im  Mauensee  kommt  diese,  von  Matile  für  eine  ausschliess- 
lich russische  Art  gehaltene  Form,  vereinzelt  vor.  Klocke 
(1893)  will  sie  auch  in  der  Ostschweiz  gefunden  haben. 

56.  Pleuroxus  exiguus  Lilljeborg. 
Fig.  40. 

Lynceus  exiguus:  Lilljeborg  1853;  P.  E.  Müller  1868.  Alonella  exigua:  Kurz 
1874;  Huddendorf  1875;  Hellich  1877  (flg.);  Matile  1891  (fig.) 

Körper  bis  3,5  mm  lang  und  2,4  mm  hoch,  blassgelb.  Kopf 
mit  breitem  Fornix.  Schnabel  ziemlich  lang,  erreicht  fast  das 
Niveau  des  Unterrandes.  Ebenso  die  Tastantennen,  mit  mittel- 
ständiger Seitenborste.  Hinterrand  der  Schale  gerade,  unten 
mit  3—4  tief  eingeschnittenen  Zacken.  Unterrand  schwach 
convex,  trägt  in  ganzer  Länge  einen  Besatz  kurzer  Haare. 
Längsleisten  mit  schwachen  Queranastomosen  verbunden,  er- 
zeugen eine  rechteckig  gefelderte  Schalenstructur. 
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Das  Männchen  (fig.  40)  0,24  mm  lang,  0,16  mm  hoch  fand 
ich  im  Herbst. 

Nur  im  Sommer  und  im  Herbst  erbeutete  ich  in  Neudorf 
einzelne  Exemplare  dieser  Speeles. 

57.  Pleuroxus  nanus  Baird. 

Plenroxus  transversus  und  Acroperus  nanus:  Schödler  1863.  Lynceus  nanus: 
Normann  und  Brady  1867.  Alona  transversa  ;  P.  E.  Müller  1868  (fig.)  Alonella 
pygmaea:  Kurz  1874.  Lynceus  nanus  :  FriclSl  2;  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Körper  nur  bis  2,4  mm  lang  und  0,18  mm  hoch. 

Schalenstructur :  Zahlreiche,  durch  Queranastomosen  ver- 
bundene Leisten  verlaufen  von  hinten  dorsal  nach  vorne  ventral, 
quer  über  die  Schale  hinweg.  Unterer  Schalenrand  gewölbt, 
mit  kurzen,  dicht  befiederten  Borsten  besetzt  und  hinten  mit 
einem  kurzen  Dorn  endigend.  Vor  dem  hohen  Afterhöcker 
sitzen  am  Postabdomen  6 — 8  feine  Zähnchen. 

Auch  diese  sehr  verbreitete  und  kleinste  aller  Cladocereu 
variert  in  Grösse  und  Form  ziemlich  stark. 

Sommer  und  Winter  lebt  sie  zahlreich  in  Klein-Hüningen , 
Neudorf,  Arlesheim,  Augustinerholz,  Oristal  Liestal,  Säckinger 
See,  Titisee  und  Feldsee. 

58.  Pleuroxus  hastatus  Sars. 

Pleuroxus  Isßvis  und  Pleuroxus  hastatus :  Sars  1862.  Lynceus  Isevis :  Normann 
u.  Brady  1867 ;  P.  E.  Müller  1868  (fig.) ;  Kurz  1874;  Hellich  1877 ;  Matile  1891 . 

Körper  0,5—0,6  mm  lang,  0,3—035  mm  hoch,  herzförmig, 
horngelb.  Schnabel  sehr  lang,  spitz  und  nach  hinten  gebogen, 
seine  Spitze  erreicht  das  Niveau  des  unteren  Schalenrandes. 
Schale  undeutlich,  aber  regelmässig  hexagonal  reticuliert.  Der 
untere  Schalenrand,  mit  befiederten  Borsten  dicht  besetzt,  en- 
digt hinten  mit  einem  kurzen  Zahn.  Parallel  dem  geraden, 
zum  Unterrande  senkrecht  stehenden  Hinterrande,  läuft  eine 
Leistchenreihe.    Pigmentfleck  trapezoidisch,  kleiner  als  das 
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Auge  und  nahe  bei  demselben.  Tastanteiinen  distal  mit  starker 
Seitenborste.  Postabdomen  lang,  gegen  das  freie  Ende  sich  ver- 
jüngend mit  12—13  nach  hinten  zu  kleiner  werdenden  Zähnen 
besetzt.  (Treffliche  Abbildung  bei  P.  E.  Müller  1868.  Tab.  IV. 
fig.  18). 

Fundorte:  Tümpel  beim  Schtitzenhaus  in  Münchenstein,  und 
in  Michelfelden.  An  beiden  Orten  im  Sommer  1894  zahlreich 
vertreten. 


59.  Pleuroxus  trigonellus  0.  Fr.  Müller. 

Leydig  1860.  Pleuroxus  ornatus  und  Pleurvxus  ti  igonelhis :  Schödler  1863; 
P.  E.  Müller  1868.  Lynceus  trigonellus:  Fric  1872;  Kurz  1874;  Hellich  1877; 

Walter  1888;  Matile  1891  (fig.) 

Körper  0,54  mm  lang,  0,44  mm  hoch.  Der  Kopf  trägt  dorsal 
einen,  von  der  Schnabelmitte  bis  zur  Herzgegend  sich  er- 
streckenden Cuticularkamm.  Der  trapezoidische  Pigmentfleck 
ist  halb  so  gross  als  das  Auge ;  die  conischen  Tastantennen 
halb  so  lang  wie  der  Schnabel.  Die  Schalenreticulation  ist  nur 
bei  jungen  Individuen  deutlich  erkennbar.  Hinterrand  unten 
mit  2 — 3  kurzenZähnen.  Postabdomen  mit  10  einfachen  Dornen 
bewehrt.  Endkralle  distalwärts,  vom  längeren  Basaldorn  aus 
eine  kurze  Strecke  weit  stärker  beborstet  als  vorne. 

Pleuroxus  trigonellus  ist  hier  selten.  Er  begegnete  mir  bloss 
in  Michelfelden  und  Seewen  im  Juli  in  einigen  Exemplaren. 

Hellich's  Angabe,  es  seien  am  Postabdomen  8 — 9  Doppel- 
zähne vorhanden,  beruht  olfenbar  auf  einem  Beobachtungsfehler. 
Da  das  Postabdomen  seitlich  stark  comprimiert  ist,  so  kommen 
je  2  entsprechende  Zähne  der  beidseitigen  Analränder  direct 
unter  einander  zu  liegen,  wesshalb  man  bei  ungenauer  Einstellung 
des  Microscopes  wirklich  Doppelzähne  sieht. 
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60.  Pleuroxus  aduncus  Jurine. 

Monoculusaduncus:  Jurinel820;  Schödler  1863 ;  P.  E.  Müller  1868:  Kurz  1874; 
Huddendorf  1875;  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Körper  0,44 — 0,55  mm  lang  und  0,33 — 0,45  mm  hoch,  in 
Form  und  Grösse  Fl.  trigonellus  sehr  ähnlich.  Schnabel  kürzer. 
Kopf  ohne  Cuticularkamm.  Pigmentfleck  7:,  der  Grösse  des 
Auges.  Tastantennen  der  Schnabellänge.  Lippenanhang 
dreieckig,  lang  und  unten  spitz.  Dem  vorderen,  unteren  Scha- 
lenrande parallel,  laufen  circa  8  tiefe  Furchen ;  an  der  hinteren, 
unteren  Schalenecke  sitzen  1 — 3  kleine  Zähne. 

Postabdomen  mit  etwa  9  schmalen,  von  feineren  Borsten  um- 
gebenen Dornen  bewehrt. 

Männchen  und  Dauereierweibchen  treten  im  Herbst  und  im 
Mai  auf. 

Sommer  und  Winter  ist  Pleuroxus  aduncus  im  oberen  All- 
schwyler  Weiher  und  in  Neudorf  anwesend.  Auch  im  Universi- 
tätshof und  im  Botanischen  Garten  kommt  er  vor. 

61.  Pleuroxus  personatus  Leydig. 
Fig.  41. 

Lynceus  personatus:  Leydig  1860.  BhypopUlus  persmatus:  Schödler  1863. 
Lynceiis  uncinatus :  Normann  and  Brady  1867  ;  P.  E.  Müller  1868;  Lynceus 
jJersowatMs.- Fric  1872;  Huddendorf  1875  ,•  Hellich  1877;  Matile  1891.  Pleu- 
roxus glaber'?:  Kurz  1874.  Pleuroxus  glaber :  Hellich  1877.  Pleuroxus 
glaber  und  Rhypophüus  glaber:  Schödler  1862  und  1863. 

Körper  0,65  mm  lang,  0,5  mm  hoch,  schmutziggelb  bis  braun 
gefärbt.  Schnabel  mehr  oder  weniger  aufwärts  gekrümmt. 
Pigmentfleck  meist  viereckig  und  beinahe  gleich  gross  wie  das 
Auge.  Schale  verschieden  deutlich  hexagonal  reticuliert.  Am 
unteren,  hinteren  Schalenwinkel  finden  sich  2—3  aufwärts  ge- 
krümmte, oft  verzweigte  Dorne.  Postabdomen  rotbraun  gefärbt, 
mit  10—11  einfachen,  langen  Zähnen  (flg.  41).  Endkrallen 
glatt,  mit  2  ungleich  langen  Basaldornen. 

Rey.  Suisse  de  Zool.,  T.  HI,  1895.  17 
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Fundorte:  Orishof  Liestal,  Klein-Hüningen,  Lange  Erlen- 
park. 

Pleuroxus  glaber  Scliödler  halte  ich  für  vollkommen  identisch 
mit  dieser  Art;  denn  ihr  wichtigstes  Unterscheidungsmerkmal, 
die  glatte  Schale,  existiert  gar  nicht.  Ich  habe  nämlich  in  Oris- 
hof (Liestal)  Formen  gefangen,  die  gänzlich  mit  Schödlers 
und  Hellich's  Beschreibung  von  Pleuroxus  glaher  übereinr 
stimmten.  Individuen  mit  schmutzig-weisslicher  Farbe,  stark 

nach  oben  gekrümmtem  Schnabel  etc       und  bei  schwächerer 

Vergrösserung  mit  scheinbar  glatter  Schale;  sowie  ich  aber 
ein  stärkeres  Objectiv  einstellte,  trat  eine  deutliche,  regelmäs- 
sige, hexagonale  Structur  hervor. 

Ausserordentlich  kräftig,  und  bei  sehr  schwacher  Vergrösser- 
ung sofort  auffallend,  war  die  Schalenreticulation  ausgeprägt 
bei  Individuen,  die  ich  im  Februar  in  Klein-Hüningen  fing. 

Wie  die  Farbe  des  Tieres  und  die  Structur  der  Schale,  so 
kann  auch  die  Form  des  Schnabels  bei  gleichaltrigen  Individuen 
ein  und  desselben  Fundortes,  bedeutenden  Schwankungen  unter- 
liegen ;  vom  geraden  bis  zum  stark  aufwärts  gebogenen  Schnabel 
sind  alle  Uebergänge  zu  beobachten. 

62.  Pleuroxus  truncatus  0.  Fr.  Müller. 

Lynceus  truncatus :  Leydig  1860 ;  Normann  and  Brady  1867  und  Fric  1872. 
Peracantha  truncata:  Schödler  1863  und  Kurz  1874.  Pleuroxus  brevirostris? : 
Schödler  1863;  Huddendorf  1875;  Hellich  1877;  Matile  1891. 

Körper  0,71  mm  lang,  0,4  mm  hoch,  intensiv  horngelb  ge- 
färbt. Schnabel  lang  und  scharf.  Der  ganze  Hinterrand  der 
Schale  ist  mit  16 — 18  grossen,  breiten  Zähnen  besetzt.  Noch 
breitere,  nach  vorn  und  oben  gebogene  Zähne,  trägt  der  vordere 
Teil  des  unteren  Schalenrandes.  Postabdomen  mit  13—14 
Zähnen  bewehrt.  Endkrallen  fast  glatt,  bis  deutlich  gestrichelt, 
mit  2  Basaldornen  versehen. 

Dauereierweibchen  mit  sienabraun  pigmentiertem  Brutraum, 
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und  Männchen,  traten  in  grosser  Menge  im  October  1893  in 
Neudorf  auf.  Dennoch  trat  während  des  ganzen  Winters  keines- 
wegs ein  Stillstand  in  der  Bildung  neuer  Generationen  ein, 
sondern  selbst  unter  Eis  entfaltete  sich  bei  dieser  Art  em  reges 
Leben  bei  unermüdlicher  «Sommereierbildung.» 

In  Michelfelden  traf  ich  im  Juni  1894  zahlreiche  Männchen 
und  Dauereierweibchen  an. 

Sarnersee,  Mauensee  und  Titisee  beherbergen  ebenfalls 
Fleuroxus  truncatus. 

19.  Genus:  Crepidocercus  Birge. 

Körper  herzförmig,  länger  als  hoch.  Kopf  unbeweglich. 
Lippenanhang  gross,  zipfelförmig.  Schale  hexagonal  reticuliert, 
am  hinteren  Ende  des  Unterrandes  mit  einem  hackenförmigen 
Zahne.  Darm  mit  l'/.  Schlingen.  Postabdomen  seitlich  stark 
comprimiert,  Dorsalkante  halbelliptisch  gebogen. 

63.  Crepidocercus  setiger  Birge  1879. 
Fig.  42. 

Körper  0,35  mm  lang,  0,27  mm  hoch.  Kopf  mit  mässig 
langem,  stumpfem  Schnabel.  Auge  sehr  gross,  einige  deutliche 
Linsen  bergend.  Pigmentfleck  sehr  klein,  inmitten  zwischen 
Auge  und  Schnabelspitze.  Die  Tastantennen  zur  Hälfte  vom 
Fornix  überdacht,  erreichen  mit  den  Riechstäbchen  kaum  die 
Spitze  des  Schnabels.  Die  Ruderantennen  sind  sehr  klein  und 
mit  7  Ruderborsten,  nebst  accessorischen  Dornen  ausgerüstet. 
Schale  sehr  deutlich  hexagonal  reticuliert.  Oberrand  gleich- 
mässig  stark  gebogen.  Der  in  ganzer  Länge  behaarte  Unterrand 
ist  in  der  Mitte  schwach  concav  und  trägt  vor  der  hinteren 
Schalenecke  einen  kräftigen,  stumpfen,  nach  hinten  gebogenen 
Zahn.  Postabdomen  seitlich  stark  zusammengedrückt  mit  halb- 
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elliptiscli  gebogener  Aiialkante,  von  welcher  aus  sich  dicht  ge- 
drängte Dornenquerreihen  seitwärts  ziehen.  Endl^rallen  bloss 
fein  gestrichelt.  (Daday  sah  noch  einen  Basaldorn). 

Diese  eigentümliche  Art,  ein  neues  Genus  repräsentierend, 
wurde  von  Birge  1879  in  America  entdeckt.  Daday  (1888) 
hat  sie  seither  auch  in  Ungarn  aufgetrieben.  Für  das  übrige 
Europa  fand  ich  dieses  seltene  Tierchen  zum  ersten  Male  in 
zwei  Exemplaren  im  Juli  1894  in  Michelfelden.  (Soeben  ist  mir 
während  des  Druckes  meiner  Arbeit  eine  Schrift  von  A.  Wier- 
ZEISKI  (vide  Literaturverzeichnis :  1895)  in  die  Hände  gekom- 
men ,  wonach  derselbe  den  Crepidocercus  neuerdings  auch  in 
Galizien  gefunden  hat.  Er  erwähnt  meinen  Fundort  noch  nicht,, 
da  ihm  offenbar  meine  Anzeige  im  Zool.  Anzeiger  (Febr.  1895) 
nicht  bekannt  war.) 

20.  Genus:  Chydorus  Leach. 

Körperlänge  zwischen  0,3  und  0,8  mm  schwankend  ;  Form 
kugelig  bis  oval,  mit  sehr  dicker,  wenig  durchsichtiger  Schale. 
Kopf  beweglich,  stark  niedergedrückt  und  in  einen  langen, 
scharfen,  dem  Schalenrande  anliegenden  und  von  einem  breiten 
Fornix  überdachten  Schnabel  ausgezogen.  Tastantennen  kurz, 
dick  mit  1 — 2  Seitenborsten.  Ruderantennen  mit  7  auf  2  drei- 
gliedrige Aeste  verteilten  Ruderborsten.  Lippenanhang  dreieckig 
bis  zipfelförmig.  Schale  hexagonal  reticuliert,  Unterrand  ein- 
wärts gebogen  und  stets  behaart.  Darm  in  Schlingen  gelegt 
(flg.  49).  Postabdomen  mit  einfacher. Bedornung  und  hohem 
Höcker.  Männchen  mit  kurzem,  stumpfem  Schnabel.  Erstes 
Beinpaar  mit  starkem  Hacken.  Dorsale  Postabdominalkante 
distal  breit  und  tief  ausgeschnitten.  Hoden  vor  den  Endkrallen 
mündend. 
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64.  Chydorus  globosus  Baird. 

Lynceus  globosus :  Lilljeborg  1853;  Leydig  1860;  Normann  and  Brady  1867; 
Fric  1872.  Chydorus  globosus:  Kurz  1874;  Schödler  1863;  P.  E.  Müller  1868; 
Huddendorf  1875;  Hellicli  1877;  Matile  1891. 

Körper  0,72  mm  lang,  0,62  mm  hoch,  fast  kugelrund,  braun- 
gelb geförbt  und  undurchsichtig.  Auge  doppelt  so  gross  als  der 
Pigmentfleck.  Lippenanhang  schwach  ausgebildet.  Reichliche 
Kalkeinlagerungen  geben  der  Schale  ein  wabig  struiertes  Aus- 
sehen und  machen  sie  zugleich  äusserst  spröde.  Der  Darm  ist 
hinten  mit  einem  langen,  unpaaren  Blindsacke  versehen.  Post- 
abdomen lang  und  schmal,  mit  11 — 12  einfachen  Dornen  am 
vorderen,  geraden  Stück  der  Dorsalkante;  dahinter  liegt  in 
einem  breiten  Ausschnitt  der  sehr  kleine  Afterhöcker.  End- 
krallen fein  gestrichelt,  mit  einem  Basaldo rn. 

Ein  Männchen  fand  ich  im  Mai. 

Fundorte  :  Klein-Hüningen,  Istein,  Universitätshof.  Im 
Winter  und  Frühling  trat  sie  hier  zahlreich,  im  Herbst  seltener, 
im  Sommer  sehr  selten  auf. 

65.  Chydorus  latus  Sars. 
Fig.  43,  44  und  45. 

Sars  1862.  Huddendorf  1875.   Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körper  0,55  mm  lang,  0,46  mm  hoch,  dunkel  horngelb  ge- 
färbt. Der  Piginentfleck  viereckig  und  kleiner  als  das  Auge, 
liegt  doppelt  so  weit  entfernt  von  der  Schnabelspitze  wie  vom 
Auge.  Die  conischen  Tastantennen  tragen  2  Seitenborsten 
(fig.  44).  Lippenanhang  sehr  gross,  sichelförmig  nach  hinten 
gebogen  und  am  Ende  spitz  (fig.  45).  Die  Schale  länger  als 
hoch,  hat  einen  gleichmässig  gewölbten  und  sehr  lange  behaar- 
ten Unterrand.  Schalenoberfläche  undeutlich  struiert.  Postab- 
domen (fig.  43)  breit,  kurz,  vorne  abgerundet,  an  den  Anal- 
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rändern  mit  14—17  einfachen  Zähnen  bewehrt,  und  seitlich  mit 
Borstenreihen  versehen.  Analliöcker  hoch,  inmitten  der  Unter- 
kante. Die  Endkrallen  mit  2  Basaldornen,  sind  nicht  glatt  wie 
Hellich  angiebt,  sondern  lassen  deutlich  eine  feine  Strichelung 
erkennen. 

Chydonis  latus  ist  eine  sehr  seltene  Art.  Ich  fand  sie  nur  im 
Titisee  (Juli  1894). 


66.  Chydorus  sp]i(Bricus  0.  Fr.  Müller. 
Fig.  46,  47  und  48. 

Bei  allen  Autoren  aufgeführt. 

Körper  kugelig  bis  oval,  0,3 — 0,5  mm  lang,  0,27 — 0,45  mm 
hoch.  Pigmentfleck  halb  so  gross  wie  das  Auge,  in  seiner  Form 
nicht  constant.  Tastantennen  conisch,  aber  nur  mit  einer  Seiten- 
borste. Schale  besonders  gegen  die  Ränder  hin  deutlich  reticu- 
liert.  Innere  Lippe  des  eingebogenen  Unterrandes  fein  und  kurz 
behaart.  Am  Postabdomen  besitzt  die  mit  8—9  Zähnen  be- 
wehrte Dorsalkante  distal  eine  schwach  höckerige  Erhöhung 
(fig.  48).  Afterhöcker  hoch  und  spitz.  Die  Endkrallen  gestrichelt 
tragen  einen  Basaldorn. 

Bei  Dauereierweibchen  ist  der  Brutraum  tief  sepiabraun  ge- 
färbt. Beim  Männchen  die  Dorsalkante  des  Postabdomens  vorne 
tief  und  breit  ausgeschnitten. 

Chydorus  sphcericus,  die  gemeinste  aller  Cladoceren,  fehlt 
keinem  Gewässer.  In  Form  und  Grösse  zeigt  sie  weitgehende 
Unterschiede. 

Bei  Somraereierweibchen  nachstehender  Fundorte  ergaben 
sich  folgende  Maasse : 
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Höhe 

0,27  mm 
0,27  >> 
0,30  >> 

0,33   »  typ.  B 
0,35  » 

0,46  >>  typ.  A 
0,46  » 

0,35  >>  typ.  B 

Diese  Maasse  beleuchten  auch  die  ansehnlichen  Differenzen, 
welche  sich  bezüghch  der  Länge  und  der  Höhe  bei  verschiede- 
nen Individuen  geltend  machen  können. 

Typ.  A,  kugelig  (fig.  46  A)  und  Typ.  B  oval,  (fig.  46  B) 
veranschaulichen  die  Extreme,  welche  in  Bezug  auf  die  Schalen- 
form, bei  vollständiger  Constanz  der  übrigen  Körperorganisation, 
erreicht  werden  können.  Beide  Typen  mit  allen  Uebergangs- 
forraen,  sind  in  der  Regel  zu  gleicher  Zeit  in  ein  und  demselben 
Fundorte  vertreten ;  wir  haben  es  also  in  diesem  Falle  nicht  mit 
einem  Saisonpolymorphismus  zu  tun. 

Ein  weiteres  Interesse  bietet  das  plötzliche  Auftreten  und 
Verschwinden  von  Chydoriden-Heereu  an  verschiedenen  Fund- 
orten. Im  München  Steiner  Feuerweiher,  wo  im  Sommer  1893 
nur  Moina  vorkam  und  wo  den  ganzen  Winter  hindurch  bis  zum 
Februar  keine  Cladocere  lebte,  trat  im  März  1894  eine  solche 
Menge  von  Chydoriden  auf,  wie  sie  mir  anderorts  nie  begegnete 
und  beherrschte  den  ganzen  Sommer  hindurch  dieses  Gewässer: 
Auf  zwei  ähnliche  Fälle,  die  sich  in  den  Allschwyler  Weihern 
beim  Neubad  abspielten,  habe  ich  früher  schon  unter  Bosmina 
cornutaund  Ceriodaphnia  pulchella  hingewiesen. 

An  der  Strasse  von  Rheinfelden  nach  Magden  traf  ich  im 
Juli,  beim  Bubendörfer  Bad  im  October,  Wiesen,  die  erst  einige 


Länge 

Reinach  .  .  .  .0,30  mm 
Bottmingen  .  .  .  0,33  » 
Pratteln  (Lachmatt)  0,33  » 
Pratteln  (Maienfels)  0,44  » 
Allschwyl  .  .  .  0,46  » 
Inzlingen      .    .    .  0,47  » 

i  0,46  » 

Klein-Htiningen  . 
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Tage  uuter  Wasser  standen,  bereits  von  zahllosen  Chydoriden 
belebt. 

Nach  den  Befunden  von  Herrn  Prof.  Zschokke  (1892 :  lieber 
die  Fortpßanzmigstätifikdt  der  Cladoceren)  fällt  die  Hauptsexu- 
alperiode  von  Chydorm  spkcericus  in  den  Monat  Juni.  Ich  kann 
diese  Mitteilung  vollkommen  bestätigen,  indem  ich  nur  von 
Ende  Mai  bis  Anfangs  Juli  Dauereierweibchen  und  Männchen 
fand. 

Die  von  Schödler  als  Chydorus  ccelatus  beschriebene  Form 
ist  auch  von  anderen  Autoren  bisher  allgemein  als  selbstständige 
Art  anerkannt  worden.  Mir  wurde  sie  aus  AUschwyl,  Klein- 
Hüningen  und  Inzlingen  bekannt.  In  Form  und  Grösse  stimmt 
sie  mit  Chydorus  sphcericus  ttberein.  Aber  auch  bei  genauerer 
Prüfung  sind  mit  Ausnahme  der  Schalenstructur  keine  Ab- 
weichungen von  obiger  Art  zu  constatieren.  Genau  gleich  wie 
bei  Chydorus  sphcericus  ist  auch  das  Postabdomen. 

Wenn  Hellich  dasselbe  als  mit  Doppelzähnen  bewehrt,  be- 
schrieben und  gezeichnet  hat,  sobegieiig  er  offenbar  den  gleichen 
Fehler  wie  bei  Pleuroxus  trigoriellm  (pag.  256). 

Matile's  (1891 :  pag.  162)  Ansicht  lautet  dahin,  dass  Chy- 
dorus ccelatus  bloss  als  Varietät  von  Chydorus  sphoßrictis  anzu- 
sehen sei,  dem  ungeachtet  zählt  er  ihn  aber  doch  wieder  als 
besondere  Art  auf.  Das  einzige  Unterscheidungsmerkmal  ist 
eine  höckerige  Schale,  welche  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass 
inmitten  jedes  Hexagons  sich  ein  kleines  Höckerchen  ausbildet. 
Bei  jungen  Individuen  ist  diese  Höckerstructur  am  deutlichsten 
ausgeprägt  (fig.  47).  Solche  aussergewöhnliche Schalenbildungen 
begegnen  uns  aber  auch  in  anderen  Fällen,  am  vorzüglichsten 
aber  beim  Huddendorf 'sehen  Ephippium  von  Ceriodaphnia pul- 
chella  und  C.  quadrangula.  Es  darf  also  jedenfalls  diese  höcker- 
ige Schalenstructur  nicht  zum  Merkmal  einet-  neuen  Art  erhöht 
werden  und  Chydorus  ccelatus  ist  somit  wieder  in  die  Reihe  der 
Chydorus  sphcericus-\ Midlionm  zurückzustellen.  Das  gleiche 
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Schicksal  dürfte  mit  der  Zeit  auch  Chydonis  j^unctahis  Hellich 
erfahren. 


67.  Chydorus  ovalis  Kurz. 
Fig.  49. 

Kurz  1874. 

Körper  eiförmig,  hinten  schief  abgestutzt,  bis  0,41  mm  lang 
und  0,33  mm  hoch.  Pigmentfleck  gleich  gross  wie  das  ovale 
Auge.  Ruderantennen  schwächer  als  bei  Chydorus  sphcericus. 
Tastantennen  mit  einer  seitlichen  Tastborste  erreichen  7j  der 
Länge  des  spitzen,  gestreckten  Schnabels.  Die  Schale  ohne  deut- 
lich ausgepnlgte  Structur,  hat  einen  bedeutend  stärker  behaar- 
ten Unterrand  als  die  vorige  Art.  Die  Dorsalkante  des  Postab- 
domens weist  vorne  keine  höckerige  Erhöhung  auf  (fig.  49  P) 
ist  aber  ebenfalls  mit  8  Zähnen  ausgerüstet. 

Fundorte :  Neudorf.  Bii'sigbucht  bei  Bottmingen. 

Kurz,  der  genaue  Beobachter,  hat  mit  Recht  diese  unter  der 
Menge  der  übrigen  Chydoriden  verlorene  Art  zu  einer  neuen 
Speeles  erhoben.  Wie  aber  Hellich,  der  sonst  so  zuverlässige 
Forscher,  dieselbe  für  synonym  halten  kann  mit  Chydorus  latus, 
ist  mir  unbegreiflich.  Er  hat  offenbar  die  eine  oder  andere  dieser 
beiden  Arten  nie  gesehen. 

Sectio  B  :  Gymnomera  Sars. 

Abdomen  nicht  von  Schalenklappen  bedeckt.  Beine  cylindrisch 
und  deutlich  gegliedert. 

Tribus:  Onychopoda  Sars. 

4  cylindrische  Beinpaare,  wovon  die  3  vorderen  verkümmerte 
Branchialanhänge  aufweisen. 


266 


THEODOR  STINGELIN. 


VII.  Familie  :  Polyphemid^  Baird. 

Schale  rudimentär  und  auf  den  Rücken  beschränkt,  daher 
Beine  und  Abdomen  frei.  Meist  marine  Formen.  Im  Süsswasser 
bloss  ein  Genus  mit  einer  Art : 

21.  Genus:  Polyphemus  0.  Fr.  Müller. 

Das  monströse,  mit  starken  Augenmuskeln  bewegbare,  rings 
mit  dicht  gedrängten,  langgestreckten  und  radiär  gestellten 
Krystallkegeln  umsäumte  Auge  erfüllt  die  ganze  Kopfhöhle. 
Pigmentfleck  fehlt.  Darm  einfach.  Tastantennen  dicht  unter 
dem  Auge  inseriert.  Postabdomen  verkümmert,  krallenlos,  aber 
mit  einem  enorm  langen,  conischen,  bedornten  Schwanzhöcker, 
an  dessen,  mit  einem  Dornenkranz  umgebenen  Ende,  2  lange, 
dicke,  eingliedrige,  spärlich  bedornte  Schwanzborsten  sitzen. 

68.  Polyphemus pediculus  De  Geer. 

Monocuhis  liolyplievius :  Jurine  1820.  Polyphemus  oculus:  Leydig  1860. 
P.  E.  Müller  1868.  Fric  1872.  Kurz  1874.  Hellich  1877.  Matile  1891. 

Körper  braun  gefärbt,  0,95  mm  lang.  Beim  Männchen  be- 
sitzen die  Tastantennen  eine  lange  Geissei.  Die  Vasa  deferentia 
münden  vor  dem  Anus. 

Fundorte :  Neudorf,  Klein  Kembs,  Sarnersee. 

In  grösserer  Zahl  fieng  ich  dieses  originelle  Geschöpf  am 
17.  October  1893  in  Neudorf.  Vorwiegend  waren  es  Dauereier- 
weibchen und  Männchen.  Erstere  trugen  im  Brutraume  bis  fünf 
Dauereier.  Durch  grelle,  intensive  Schmuckfarben  (Weismann) 
waren  beide  Geschlechter  ausgezeichnet. 

Von  Anfang  November  bis  Ende  Mai  fand  ich  keinen  einzigen 
Vertreter  dieser  Art. 


Basel,  Ende  Dezember  1894. 
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Fundorte 


Sididse  : 

1 .  Sida  crystallina  

2 .  Dapliuella  brachyura  

Holopedidae  : 

3 .  Holopedium  gibberura  

Daphnidse  : 

4.  Daphnia  pulex  u.  D.  pennata  . . . 

5 .  Daphnia  scbödleri  

6 .  Daphnia  obtiisa  , 

7 .  Daphnia  jurinei  

8 .  Daphnia  hellichii  

9 .  Daphnia  caudata  

10.  Daphnia  longispina  

10a.  Daphnia  lougisp.,  var.  leydigii., 

U.  Daphnia  hyalina  , 

12.  Daphnia  rectifrons  

13 .  Daphnia  kahlbergensis  

14.  Simocephalus  vetulus  

15.  Simocephalus  expiuosus  

16.  Simocephalus  terrulatus  

17 .  Scapholeberis  mucronata  

17a,  Scaph.  muci-on.,wr.lüngicornis. 

18.  Cei-iodaphnia  megops  

19.  Cei'iodaphuia  laticaudata  

20.  Ceriodaphnia  rotunda  

21 .  Ceriodaphnia  reticulata  

22 .  Ceriodaphnia  kurzii  

23 .  Ceriodaphnia  pulchella  

24.  Ceriodaphnia  quadrangula  

25 .  Moiua  brachiata  
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Fundorte  : 


Bosminidse  : 

26 .  Bosmina  lougicornis  

27.  Bosmina  longirostris  

28 .  Bosmina  pelagica   +   

29 .  Bosmina  cornuta   -h    ..    ..    -f-    ..    ..    +  .. 

80.  Bosmina  pellucida   -f-   

31.  Bosmina  bohemica   -h 

Lyncodaphnidse  : 

32 .  Lathonura  rectirostris   -f"  +  

33.  Macrotlirix  laticorais   -f  -f-  

34.  Macrothrix  hirsuticornis   -f    ••  ••   

35.  Macrotbrix  i'osea   +    ..    ••    ..  .. 

36 .  Streblocerus  serricaudatus   .  •    . .    -j-    . . 

37 .  Ilyocryptus  sordidus   . .    . .    . .    • . 

Lynceidae  : 

38.  Eurycercus  lamellatus   -f-    ■•    +   ..    ..    ••  + 

39 .  Acroperus  leucocepbalus   +    ••    ••    ..    +    ••    -f         -f  + 

40.  Acroperus  angustatus   -f    ■  •    +    •  •    . .    •  •   

41 .  Alonopsis  elongata     +  + 

42 .  Alonopsis  latissima   +  

43.  Alona  leydigii   (-  -\-  

44.  Alona  affinis   +    ++  +    ..-(-  + 

44a.  Alona  affinis,  var.  ornata   -\- 

45 .  Alona  quadrangularis   +  r   -I-  

46.  Alona  costata   )-    ..    -\-  -\-  

47 .  Alona  guttata   -(-    ..    -}-    -)-    ..    -f-  .. 
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48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 

59. 

60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

66. 

66a. 

67. 

68. 


Fundorte 


Lynceidae  (Folge)  : 

Alona  coronata   

Alona  intermedia. .   

Alona  pulchra  

Alona  richardii  

Alona  rostrata  

Alona  testudiuaria  

Pleuroxus  excisus  

Pleuroxus  griseus  

Pleuroxus  exiguus  

Pleuroxus  nanus  

Pleuroxus  hastatus  


Pleuroxus  trigonellus  . . . 

Pleuroxus  aduncus  

Pleuroxus  personatus . . , 
Pleuroxus  truucatus  , . . . 
Crepidocercus  setiger. . . 

Chydorus  globosus   

Chydorus  latus  

Chydorus  sphsericus  

(Chydorus  callatus)  

Chydorus  ovalis  

Polyphemidse 

Polyphemus  pediculus  . . 
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TAFEL  V 


FIGURENERKLyERUNG 

Sämmtliclie  Umrisse  sind  mit  Hilfe  fies  Abbe  sehen  Zeichnun{?sapparates 

entworfen  worden. 


Fit.',    i.  Junges  Weibchen  von  Daiilmella  brachrjurn,  l.icvin. 

a,  Auge:  fl  iluderanlennen  ;  m,  Hudcranlennenmusknialur,  t.Tast- 
anlcnnen  :  w,  Cbilinwnlsl  an  der  Grenze  von  Kopf  und  Tliorax  ; 
h,  Herz  ;  0.  Darm  ;  Rh,  Rudorborsten  ;  P,  Foslabrionien  :  SB,  Schwanz- 
borslen;  Endkrallen. 

Fit;.    2.  Weibchen  von  Daphnia  jurinei,  m\.  spec. 

a,  Ange;  pfl.  Piiimentileck ;  rs«,  Kiechstäbchen  ;  F.  Fornix: 
DC.  Dannrceca  ;  h,  Herz;  Br,  Brutraum  voll  Sommereier :  R.  Ruder- 
antennen ;  P,  Postabdomen  ;  SB,  Scliwanzborsten  ;  Sehst.  Schalen- 
slachel. 

Fig.    .3.  Postabdomen  von  D.  jurinei. 

1-4  aof,  Brutraum  Verschlussfalten  dorsal  am  Abdomen;  D,  Darm; 
cSß,  Scliwanzborsten  ;  E,  Endkrallen;  NK,  .Nebenkamm. 
Fig.    'i.  Weibchen  von  Dapimia  liellichii  nov.  spec. 

F,  Fornix;  r,  Schnabel;  Z),  Darm;  PC,  Darmcoica :  h,  Herz; 
Rb,  Ruderborsten.-  u.  v.  SR.  unterer,  ventraler  Scbalenrand;  E,  Som- 
mereier im  Brutraum;  <ivf,  Abdoininalverschlussfalten . 
Fig.    o.  Auge  von  Daphnia  longispina. 

pig,  Pigmenlkörper;  Kry,  zusannnengeselzte  Krystalllinsen. 
Fig.  6.  Ef)l)ippienweibchen  von  Daphnia  longispina  Var.  leydigii  P.  E.  Müller. 

pß,  Pigmenttleck ;  h,  Herz;  Rb,  Ruderborsten;  E,  Dauereier: 
eph,  Ephippium:  sc/jsi,  Schalenstachel ;  P.  Postabdomen ;  Sß,  Schwanz- 
borsten. 

Fig.    7 .  Weibchen  von  Daphnia  rectifrons  nov.  spec. 

R,  Ruderantennen;  m,  Muskulatur  derselben;  Chk,  Chitinkamm: 
F,  Foruix ;  pß,  Pigmentfleck ;  l,  Tastanlennen ;  DC,  Darmcreca ;  Oe..  Oe- 
sophagus ;  em,  Endiryo ;  D,  Darm  ;  P,  Postabdomen  ;  SB,  Schwanz- 
borsten: Sehst,  Schalenstacliel ;  avf,  Abdominalfortsälze  (rudimentär). 
Fig.        Endstück  des  Postabdomens  von  Simocephalus  oetuhis. 

D,  Enddarm  ;  E,  Endkralle  ;  PK,  zweigliedrige  Krallen  der  Anal- 
ränder. 

Fig.   9.  Vorderste,  gelenkig  einwärts  gebogene  Analkralle  desselben  Tieres. 
Fig.  10.  a — f,  verschiedene  Formen  des  Pigmentfleckas  bei  Simocephalus  ve- 
tulus. 

Fig.  11.  Gurvenstructur  der  Matrix  bei  Weibchen  von  Simocephalm  vetulus. 
Fig.  12.  Lobenstructur  bei  Männchen  derselben  Art. 
Fig.  13.  Weibchen  von  Ceriodaphnia  relieiäata. 

p/?,  Pigmentfleck;  t,  Tastantennen;      Fornix.,  iR,  Rnderantennen ; 
NK,  Nebenkamm  des  Postabdomens. 
Fig.  14.  Postabdonien  desselben  Tieres. 

NK,  Nebenkannn;  aof,  Abdominal  fortsätze. 
Fig.  lo.  Poslabdomen  von  Ceriodaphnia  kurzii  nov.  sp. 

NB,  Xebenkamm.  avf,  Abdominalverschkissfalle ;  SB.  Schwanz- 
borsten. 

Fig.  16.  Huddendorf.sches  E|)hippium  hei  Ceriodaphnia  pulchella  und  Cerio- 
daphnia quadraacfula. 
Fig.  17.  Einzelne  hexagonale  Feldchen  desselben  stark  vergrösserl  und  in  der 
Mitte  je  ein  Chitinsäulchen  tragend. 
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Fig.  45.  Crepidocercus  setiger  Birge. 

L:  Lippenanhang;  pfl :  Pignienlfleck. 
Fig.  43.  Poslabdornen  von  Ghydorus  latus  Surs . 
Fig.  44.  Tastanlenne  desselben. 
Fig.  45.  Lippenanhang  desselben. 

Fig.  4H.  typ.  A  nnd  typ.  B:  Grenztypen  der  möglichen  Körperformen  beiC%- 
dorus  sphiericus. 

r:  Schnahel;   t:  Tastautennen  ;  L  :  Lippenanhang;  P:  Postabdomen. 
Fig.  47.  Junges  Weibchen  der  Chydorus  sphsericus  Reihe,  nach  seiner  Schalen- 

structur  «Chydorus  cselatus  Schödler.» 
Fig.  48.  Postabdonien  des  Weibchens  von  Chydorus  sphsericus. 

af:  Afterhöcker;  sb:  Schwanzborsten. 
Fig.  49.  Chydorus  ovalis  Kurz. 

Fig.  50.  Uebergang  der  gestreiften  in  die  hexagonal  reticulierte  Schaienstructur. 

a  :  Längsstreifung ;  h:  Längsstreifung  und  Auftreten  von  Queranasto- 
mosen  ;  c  :  Wellenförmige  Biegung  der  Längsstreifen,  hervorgerufen 
durch  stets  kräftiger  sich  entwickelnde  Queranastomosen  ;  d :  Quer- 
und  Längsstreifung  gleichmässig  ausgebildet ;  die  Schaienstructur  ist 
eine  hexagonal  reticulierte  geworden. 
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